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Wachstum und das große Potenzial Zentral- und Osteuropas sind wesent liche 
Faktoren für das Engagement der Deutschen Bank in der Region. Unsere Präsenz 
in zwölf Ländern ist zugleich ein Bekenntnis zu den Finanzmärkten in Mittel- 
und Osteuropa. Mit strategischer Kompetenz und detaillierten Branchenkennt-
nissen machen wir unsere Stärke zu Ihrer Stärke. Und helfen Ihnen so, mehr 
zu erreichen.

Nur eine starke Bank 
kann ein guter Partner sein.
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Vorwort

Ihr

Dr. Gerd Lenga
Vorsitzender

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitglieder und Freunde des Ost- und Mitteleuropa Vereins e.V.,

für die Wirtschaft war das Jahr 2011 das Jahr der Eurokrise. Jedenfalls wird es als 
solches in die Annalen der Weltwirtschaft eingehen. Für die deutsche Wirtschaft 
war es aber auch das Jahr der Rekorde: Erstmalig haben die deutschen Exporte 
die Schallmauer von einer Billion Euro durchbrochen. Und auch der deutsche Ost-
handel weist ein Rekordergebnis auf und präsentierte sich in alter Stärke (S. 22). 

Unsere regelmäßige Konjunkturumfrage zum Jahreswechsel spiegelt diese erfreu-
liche Entwicklung wider. Die Mitgliedsunternehmen des OMV ziehen eine positive 
Bilanz für 2011 und blicken mit Optimismus in die Zukunft. Sie rechnen mit einem 
zunehmenden Wachstum insbesondere auf den osteuropäischen Märkten, aller-
dings mit deutlichen Differenzierungen nach wachstumsstärkeren und -schwäche-
ren Ländern.

Mit über 50 Veranstaltungen in 2011, durch unser Engagement in hochrangigen 
Regierungsarbeitsgruppen und Gremien und zahlreichen anderen Aktivitäten hat 
der OMV versucht, seinen Beitrag zu diesem - und hoffentlich auch Ihrem - Erfolg 
zu leisten. Als besonders gelungen sehen wir die Premiere des Osteuropa Wirt-
schaftstages am 19.05.2011 in Berlin an, zu der wir über zweihundert Gäste be-
grüßen durften. Der Termin für dieses Ereignis in 2012 steht deshalb schon heute 
fest: Merken Sie sich bitte hierfür den 13.11.2012 vor. Schwerpunktmäßig werden 
wir dieses Mal über aktuelle Entwicklungen und Erfolgsstrategien in Podiumsdis-
kussionen zur Markterschließung, zum Ressourcenmanagement und zu Finanzie-
rungsfragen informieren. 

Nach zwei sehr dynamischen Jahren wachsen die deutschen Exporte 2012 immer 
noch, wenngleich etwas langsamer. Auch die deutsche Ausfuhrwirtschaft war von 
der Schuldenkrise betroffen. Deutschland konnte erneut hinter den USA und China 
„nur“ weltweit drittgrößter Warenexporteur werden. Trotzdem gilt aber selbstver-
ständlich: Auf den Export können wir uns verlassen.

Auch im bereits laufenden Kalenderjahr wollen wir Sie und Ihre Unternehmen wie-
der mit noch mehr aktuellen und informativen Veranstaltungen bei Ihren Aktivitäten 
in Osteuropa unterstützen und dabei vor allem das Netzwerk unter unseren Mitglie-
dern stärken. Dafür werden wir uns auch organisatorisch im Süden unseres Lan-
des aufstellen. Besuchen Sie unsere Homepage (www.o-m-v.org), es lohnt sich. 
Oder sprechen Sie uns einfach direkt an.



ALICANTE
BERLIN
BRATISLAVA
BUCHAREST
BUDAPEST
DRESDEN
DÜSSELDORF
FRANKFURT/M.
KIEV
LONDON
MOSCOW
MUNICH
NEW YORK
PRAGUE
WARSAW

NOERR.COM

INTELLIGENTES 
NETZWERK
-  450 Rechtsanwälte, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer, mehr als 150 davon 

in CEE/CIS

-  Mehr als 20 Jahre Erfahrung mit der Beratung von Investoren

-  Erstklassige Referenzen: Beratung internationaler Konzerne (Dax 30) 
und namhafter Mittelständler bei Green� eld-Investitionen, M&A-Trans-
aktionen, Joint Ventures und Restrukturierungen

-  Nachfolgende Beratung: umfassende Betreuung, Schutz und Optimierung 
von Investitionen

-  Netzwerk zu Entscheidungsträgern in Regierungen, Behörden, Verbänden/
NGOs und Unternehmen

-  Zugang zu den Welt� nanzmärkten über unsere Büros in London, New York 
und Frankfurt/Main

-  Verhandlungs- und Vertragssprachen: Deutsch, Englisch, Landessprache 
und weitere

-  Vertraut mit nationaler und westlicher Rechts- und Verhandlungskultur

-  Zentrale Koordination: ständige CEE-Desks in Berlin, Frankfurt/Main und 
München, Ad-hoc-Desks in London, New York und an anderen Standorten

-  China, India und Brazil Desks für Investitionen in weiteren Wachstums-
märkten

www.noerr.com
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Was sind Ihre Ziele für die kommenden Jahre?
Wir wollen unser Netzwerk ausweiten und den Kon-
takt mit und unter unseren Mitgliedern erleichtern. 
Daher werden wir noch stärker regional tätig. Nach 
unserer Geschäftsstelle in Hamburg und unserem 
2009 etablierten Hauptstadtbüro in Berlin haben wir 
nun eine Repräsentanz in Stuttgart und damit im wirt-
schaftsstärksten Bundesland errichtet. Eine weitere 
Repräsentanz ist in Nordrhein-Westfalen angedacht. 
Ein etwas anderer Weg bietet sich für uns in Bay-
ern, wo wir im Deutschen Ostforum München einen 
Partner glauben gefunden zu haben, der denselben 
Zielen wie der OMV verpflichtet ist, nämlich seinen 
Mitgliedern bei einer Tätigkeit in Ost- und Mitteleuro-
pa durch einen direkten Erfahrungsaustausch Unter-
stützung zu leisten.

Sie sind als Westdeutscher 1987 - noch zu Zeiten 
der UdSSR - nach Moskau gegangen und leben 
dort nun seit fast 25 Jahren. Was macht für Sie 
den Reiz an Russland aus?

Die ersten Kontakte zu Russland hatte ich während 
des Armeedienstes. Später habe ich beschlossen, 
Slawistik, Germanistik und Psychologie in Tübin-
gen zu studieren. Nach dem zweiten Studium der 
Rechtswissenschaften Mitte der 80-er Jahre war ich 
einer der wenigen Anwälte in Deutschland, die Rus-
sisch sprachen. Seit 1992 lebe ich in Moskau, seit 
Juli 2006 bin ich als Generalbevollmächtigter für die 
KNAUF-Gruppe GUS verantwortlich. 
Was hat mich immer an Russland fasziniert? – Russ-
land hat ein enormes Potential und ganz, ganz ande-
re Dimensionen, die in Europa kaum vorstellbar sind. 
Wir Deutschen könnten von den Russen auch viel 
lernen, vor allem Geduld und Gleichmut (evt. Gelas-
senheit?).

Was müssen Unternehmen bei einem Marktein-
tritt in Russland bedenken?
Eine der größten Herausforderungen stellen fehlen-
de Sprachkenntnisse dar. Das macht einen deut-
schen Investor abhängig von seinem russischen 

Zum 01.01.2012 hat Dr. Gerd Lenga die Lei-
tung des OMV übernommen. Der Generalbe-
vollmächtigte der KNAUF-Gruppe GUS ist 
dem Ostgeschäft seit über zwanzig Jahren 
eng verbunden. Nach langjähriger Tätigkeit 
als Rechtsanwalt in Russland ist er seit 2006 
für den Umsatz und das Ergebnis der aus 23 
Produktionsunternehmen und 15 Marketing-
gesellschaften bestehenden Unternehmens-
gruppe eines der größten deutschen Inves-
toren in der GUS verantwortlich. 

Wechsel in der OMV-Leitung 
Dr. Gerd Lenga ist neuer Vorsitzender

Der OMV 2011



Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2011

8 │ Partner. Ohne lokalen Partner geht es nicht. Bei der 
Partnerauswahl sollte man genauso vorsichtig sein 
wie in Deutschland. Der Ruf Ihres künftigen Partners 
macht sehr viel aus. Wenn Sie mit einem russischen 
Unternehmen ins 
Geschäft kommen 
wollen, sollten Sie 
dessen Firmenge-
schichte sehr genau 
kennen. Oft kommt 
es vor, dass ein Un-
ternehmer zu inves-
tieren beginnt, später 
aber sieht, dass man 
noch eine bestimmte 
Summe investieren 
soll. Das Geld ist aber 
schon aus. Alle Neu-
linge müssen einen 
„Airbag“ haben, eine 
finanzielle Reserve, 
welche die anfangs unberücksichtigten Risiken deckt. 

Die Knauf-Gruppe hat allein in Russland 17 Aus-
bildungszentren aufgebaut.  Auf welche Schwie-
rigkeiten stoßen Sie dabei? Wie erreichen Sie, 
dass die von Ihnen ausgebildeten Fachkräfte 
nicht zur Konkurrenz wechseln?
In unseren Schulungszentren bilden wir Fachkräfte 
nicht nur für uns aus, in erster Linie sind das Ver-
braucher unserer Produkte. Unsere Materialien und 
Technologien der Komplexsysteme waren für den 
postsowjetischen Handwerker unbekannt, deswegen 
hat die Qualität der gefertigten Konstruktionen wegen 
falscher Montage bzw. Verarbeitung sehr gelitten. 
Wir waren einfach gezwungen, die Schulungsrolle 
zu übernehmen. Später haben wir angefangen, mit 
Bauuniversitäten und Berufsschulen zu kooperieren, 
es wurden neue Berufe eingeführt. Allein im vorigen 
Jahr wurden in unseren Schulungszentren ca. 7000 
Fachleute ausgebildet. 

Wenn wir aber vom Thema Interne Ausbildung reden, 
haben wir hier verschiedene Instrumente. Neben der 
Zusammenarbeit mit den Bauuniversitäten führen 
wir zahlreiche Kurse, spezialisierte Trainings durch. 
Für alle Angelegenheiten, die mit der internen und 

externen Schulung bzw. mit der Weiterbildung des 
Personals zusammenhängen, haben wir ein spe-
zielles Gremium gebildet, die „KNAUF-Akademie“. 
Viele unserer Mitarbeiter studieren an Hochschulen 

und machen das 
MBA-S tud ium. 
Am wichtigs-
ten ist aber die 
Schulung am 
Arbeitsplatz. Wir 
entsenden daher 
unsere Mitarbei-
ter zu ähnlichen 
KNAUF-Betr ie-
ben und sind be-
reit, unsere Spe-
zialisten weiter zu 
bilden. Wir halten 
das für eine seriö-
se Investition, die 
uns einen nach-

haltigen Vorsprung gegenüber dem Wettbewerb si-
chert.

Aber ich möchte auch keinen Hehl daraus machen, 
dass unsere Mitarbeiter uns manchmal verlassen 
und, wenn auch selten, zur Konkurrenz wechseln. 
Wir versuchen, die Gründe dieser Vorfälle zu ana-
lysieren. Im Allgemeinen gilt der Job bei KNAUF je-
doch als Glücksfall; das heißt, hier haben wir Vorteile 
gegenüber der Konkurrenz.

Gut ausgebildete Fachkräfte tragen zum hohen 
Qualitätsstandard Ihrer Produkte bei. Mit welchen 
Mitteln sichern Sie diesen bei der Produktion in 
Osteuropa noch?
Neben den gut ausgebildeten Fachkräften benötigt 
man natürlich auch gute Maschinen und Anlagen. 
Für die Ausrüstung unserer Werke in Osteuropa oder 
Zentralasien werden sie aus Deutschland angeliefert, 
auf diese Weise wird der hohe deutsche Standard 
auch in den externen Standorten gesichert. Es ist 
leichter, eine ähnliche Linie wie in Deutschland auch 
im Ausland zu errichten, als eine ganz neue zu „erfin-
den“. Alle Produkte, die wir im Ausland produzieren, 
entsprechen sowohl den einheimischen Standards, 
als auch der deutschen DIN-Norm, was durch stren-

Der OMV 2011
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sche KNAUF-Werk geprüft und bestätigt wird.

Wie können die OMV-Mitglieder in Zukunft von 
Ihrem Erfahrungsschatz im Osteuropageschäft 
profitieren?
Der Ost- und Mitteleuropa Verein möchte für mög-
lichst viele Unternehmen, gleich welcher Größe und 
Branche, ob Investor, Händler oder Dienstleister, 
eine Plattform zum Austausch vor allem von Erfah-
rungen und Informationen bieten. Keine Broschü-
re zum Investitionsklima, zur Wirtschaft oder zum 
Rechtssystem eines Landes kann die Erfahrungen 
vermitteln, die die Unternehmen machen, die be-
reits investiert haben und jetzt den Beschwernissen 
und Misslichkeiten des Alltags eines ganz normalen 
und nicht mehr besonders umworbenen heimischen 
Unternehmens unterliegen. Mit unserem Anspruch 
„Kompetenz durch Erfahrung“ bieten wir vor allem 

dem breiten Mittelstand, der bekanntlich das Rück-
grat unserer erfolgreichen Wirtschaft bildet, Kom-
munikations- und Informationsmöglichkeiten über 
alle Belange einer wirtschaftlichen Tätigkeit in Ost-
europa und Zentralasien. Diesem Ziel dienen unsere 
Veranstaltungen, von denen wir in diesem Jahr so 
viele geplant haben wie nie zuvor. Auch ich möchte 
bei diesen Gelegenheiten gern meine Erfahrungen 
weitergeben und mit unseren Mitgliedern in Dialog 
treten.

Die Möglichkeit eines offenen Meinungs- und Erfah-
rungsaustauschs darf auf keinen Fall unterschätzt 
werden. Hierfür bietet der OMV eine perfekte Platt-
form für diejenigen, die sich noch den Markteintritt 
überlegen und die Unternehmen, die bereits auf dem 
osteuropäischen Markt seit Jahren tätig sind und sich 
weiter entwickeln. ■

Der OMV 2011

UNVERWECHSELBAR 
EUROPÄISCH

Amsterdam | Berlin | Brüssel | London | Lissabon | Madrid | Paris | Rom | Wien | Zürich | Aberdeen | Algier | Antwerpen | Belgrad | Bratislava | Bristol  
Bukarest | Budapest | Buenos Aires | Casablanca | Dresden | Düsseldorf | Edinburgh | Frankfurt / Main | Hamburg | Kiew | Köln | Leipzig | Ljubljana | Luxemburg 
Lyon | Marbella | Mailand | Montevideo | Moskau | München | Peking | Prag | Rio de Janeiro | Sarajevo | Sevilla | Shanghai | Sofia | Straßburg | Stuttgart | Tirana 
Utrecht | Warschau | Zagreb

www.cmslegal.com

CMS in Mittel- und Osteuropa: 
– Weitreichende Präsenz
– Lokal verwurzelte Expertise

Mit 600 Experten in 14 Ländern ist CMS die Nummer 1 in Mittel- und Osteuropa.

CMS_LawTax_CMYK_28-100.eps
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Im März 2011 hat Ute Kochlowski-Kadjaia die Lei-
tung des OMV in Berlin übernommen. Die Polito-
login ist dem Russlandgeschäft seit zwanzig Jah-

ren eng verbunden. Insbesondere im Finanzwesen 
verfügt sie über langjährige Erfahrung. Kochlowski-
Kadjaia war knapp 15 Jahre für die Dresdner Bank 
in Moskau tätig, zuletzt acht Jahre als Leiterin der 
Repräsentanz. Sie pflegt seit vielen Jahren Kontakte 
zur Politik und Diplomatie sowie zu Entscheidern der 
russischen und deutschen Wirtschaft. Den Stand-
ortvorteil von Berlin als politischem Zentrum und 
Sitz vieler Botschaften, in- und ausländischer Wirt-
schaftsverbände, -organisationen und -vertretungen 
möchte sie für die Mitglieder nutzen und den Verein 
in Berlin zu einem anerkannten Kompetenzzentrum 
für Ost- und Mitteleuropa entwickeln. 

Seit September 2011 wird sie durch Olivera Mitic un-
terstützt. Mitic stammt aus Berlin, ist zweisprachig 
Deutsch und Serbokroatisch aufgewachsen und 

bereichert den OMV durch Ihre Südosteuropa-Kom-
petenz. Sie steht Ute Kochlowski-Kadjaia als Pro-
jektassistentin bei Ihren Aufgaben zur Seite und ist 
zuständig für das Marketing. ■

Berlin neu aufgestellt
Ute Kochlowski-Kadjaia neue Büroleiterin 

Der OMV 2011

Hier entsteht die Überzeugung, in Zentral-
und Osteuropa zu Hause zu sein.

www.rbinternational.com

Internat_NEU_RBI_210x99_4c_abfall_dt.indd   1 31.10.2011   14:32:04

Ute Kochlowski-Kadjaia (rechts) mit dem langjährigen 
OMV-Vorstand Udo Völker.
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Der Wirtschaftsprüfer Raabe leitete den Verein 
seit dem 01.07.2009. Als langjähriger Vor-
stand der PricewaterhouseCoopers AG WPG 

brachte er umfassende Erfahrungen aus dem Wirt-
schaftsprüfungsgeschäft mit und aus der Mandatar-
Tätigkeit für Ausfuhrgewährleistungen des Bundes, 
den so genannten Hermes-Bürgschaften. „Ich den-
ke, es ist ein guter Zeitpunkt für einen Wechsel. Der 
OMV hat sich in den letzten Jahren äußerst positiv 
entwickelt. Er ist zu einem wichtigen Pfeiler in den 
Ostbeziehungen der deutschen Wirtschaft geworden 
und befindet sich auf einem klaren Wachstumskurs.“ 

Raabe wünscht sich, dass der OMV auch in Zukunft 
seine Präsenz und seinen Einfluss zum Wohle der 
deutschen Wirtschaft ausbaut und sich an der Förde-
rung der Ost-West-Beziehung beteiligt und wünscht 
dem OMV-Team dabei viel Erfolg. Mit steigenden 
Mitgliederzahlen und neuen erfolgreichen Veran-
staltungsformaten, wie dem Neujahrsempfang, dem 
Sommerfest mit diplomatischem Corps oder dem 
Osteuropa-Wirtschaftstag, die jedes Jahr mehr Teil-
nehmer anziehen, sei der Verein auf dem richtigen 
Weg. Insbesondere in der Tätigkeit von OMV-Ex-
pertenkreisen sieht der gebürtige Hamburger einen 
entscheidenden Mehrwert, den der OMV für seine 

Mitglieder generieren kann, indem er Wissen bün-
delt und eigene Lösungsvorschläge erarbeitet. „Der 
OMV kann auf diese Weise auch seinen Einfluss ge-
genüber der Politik und Diplomatie stärken und zum 
Sprachrohr für die unternehmerischen Anliegen sei-
ner Mitglieder werden“, sagt der Diplom-Kaufmann. 
Raabe hatte einen Expertenkreis Gesundheitswirt-
schaft initiiert, der Anfang 2011 zum ersten Mal tagte. 
Interessenten (auch OMV-Nichtmitglieder) können 
sich an die Projektmanagerin, Anna Frömel, wenden:  
froemel@o-m-v.org, Tel.: 040-338945. 

G.-Michael Raabe bleibt dem OMV nach seinem Ab-
treten als Vorstandsmitglied erhalten. Er steht den 
Mitgliedern gerne als Ansprechpartner und Experte 
für Exportfinanzierungsfragen und Themen rund um 
die Gesundheitswirtschaft zur Verfügung. Der OMV 
dankt ihm für seine zweieinhalbjährige Tätigkeit und 
sein Engagement auch in den komplizierten Zeiten 
der Wirtschaftskrise. ■

Vorsitzender in 
komplizierten Zeiten
Zweieinhalb Jahre OMV-Vorsitz / 
G.-Michael Raabe

Zum 31.12.2011 hat G.-Michael 
Raabe sein Amt als Vorsitzen-
der des Ost- und Mitteleuropa 
Verein e.V. niedergelegt. Unter 
Raabe hat der OMV eine stra-
tegische Neuausrichtung er-
fahren und den Dialog mit den 
Mitgliedern intensiviert. 

Der OMV 2011
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Januar

■   18.01.2011 Berlin 
Deutsch-Turkmenische Regie-
rungsarbeitsgruppe. In Koope-
ration mit: Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie (BMWi).

■   19.01.2011, Berlin 
Energiesymposium Turkmeni-
stan. In Kooperation mit: Deutsch-
Turkmenisches Forum.

■   20.01.2011, Berlin 
Grüne Woche: Agrarwirtschaft in 
Südosteuropa. In Kooperation mit: 
DEG - Deutsche Investitions- und 

Entwicklungsgesellschaft mbH, Ost-
Ausschuß der Deutschen Wirtschaft 
(OA).

■   21.01.2011, Berlin 
Grüne Woche: Agrarwirtschaft 
in Aserbaidschan. In Kooperati-
on mit: Botschaft Aserbaidschan, 
Deutsch-Aserbaidschanischer 
Wirtschaftsverband.

Februar

■   09.02.2011, Berlin
Interministerieller Ausschuss für
Investitionsgarantien (IMA). Ver-
anstaltung von PwC unter Teilnah-

me des OMV.

■   14.02.2011, Hamburg
Expertenkreis Gesundheitswirt-
schaft. In Kooperation mit: Bruer 
Consulting, PricewaterhouseCoo-
pers (PwC).

■   17.02.2011, Hamburg
Vorbereitende Sitzung des 
Deutsch-Kasachischen Wirt-
schaftsrats. In Kooperation mit: 
Botschaft Kasachstan.

19.05.2011, Berlin
Über zweihundert 
Teilnehmer aus Politik, 
Diplomatie und Wirtschaft 
fanden sich zur Premie-
re des OWT im Berliner 
Haus der Deutschen 
Wirtschaft ein. Unter den 
18 Referenten auf drei 
Panels waren Vertreter 
namhafter Unternehmen 

wie Deutsche Telekom, 
Siemens und E.ON, aber 
auch zahlreiche Mittel-
ständler. Im Zentrum der 
Veranstaltung standen der 
russische Energiemarkt, 
Südosteuropa (mit den 
Themen Infrastruktur 
und Logistik) sowie das 
Potential Mittelosteuropas 
für deutsche KMU.

07.06.2011, Hamburg 
Anlässlich seines Besuchs 
in Hamburg eröffnete der 
tschechische Staatsprä-
sident Václav Klaus das 
vom OMV mit der Han-
delskammer Hamburg 
organisierte Wirtschafts-
symposium. Dabei stellte 
sich der Präsident der Dis-
kussion mit den über 80 

Teilnehmern und brachte 
sein Unverständnis für die 
deutsche Energiewende 
ebenso zum Ausdruck wie 
seine ablehnende Haltung 
zu alternativen Energie-
formen. Der bekennende 
Euro(pa)kritiker sah sich 
durch die Griechenland-
krise bestätigt, würde 
jedoch einem „Nord-Euro“ 

Veranstaltungen
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März

■   04.03.2011, Frankfurt
FRA Airport Business Talk: Due 
Diligence. In Kooperation mit: 
RUSSIA CONSULTING, Checkpoint 
Russia, Beiten Burkhardt.

■   09.03.2011, Berlin
Entwicklungsperspektiven des 
Tourismussektors in Aserbaid-
schan. In Kooperation mit: Bot-
schaft Aserbaidschan.

■   11.03.2011, Berlin
Tourismusland Usbekistan. In Ko-
operation mit: Botschaft Usbekistan.

■   17.03.2011, Hamburg
Geschäftschancen in Zentralasi-
en. In Kooperation mit: Commerz-
bank Hamburg. 

■   18.03.2011, Hamburg
Expertenkreis Südosteuropa

■   18.03.2011, Hamburg
Wirtschaftschancen in Kroatien. 
In Kooperation mit: Handelskammer 
Hamburg (HK HH), Deutsch-Kroati-
sche IHK.

■   21.-24.03.2011, 
München, Stuttgart, Mainz
Wirtschaftstage der Region 

Tscheljabinsk. In Kooperation mit: 
COMMIT Project Partners GmbH, 
Deutsch-Russisches Forum e.V. 
(DRF).

■   21.03.2011, Berlin
Jahresversammlung Bundesver-
band mittelständische Wirtschaft

■   29.03.2011, Zürich
Geschäftsaufbau in Polen. In 
Kooperation mit: OSEC.

■   31.03.2011, Berlin
Festveranstaltung des Deutsch-
Russischen Forums.

beitreten. Bis dahin aber 
führe Tschechien mit der 
Krone besser als mit der 
Gemeinschaftswährung.
21.06.2011, Berlin 
Die Usbekische Bot-
schaft war Partner und 
Gastgeber des OMV 
Sommerfests 2011. Rund 
150 geladene Gäste aus 
Wirtschaft, Politik und Di-

plomatie trafen sich in der 
usbekischen Botschaft in 
Berlin zum OMV Sommer-
fest mit diplomatischem 
Corps. Diplomatische 
Vertreter aus zwanzig 
OMV-Ländern hatten 
Ihre Teilnahme zuge-
sagt, darunter zahlreiche 
Botschafter. Nach einem 
Grußwort des OMV-Vorsit-

zenden G.-Michael Raabe 
informierte der Botschafter 
der Republik Usbekistan, 
Dilshod Akhatov, über 
Geschäfts- und Koope-
rationsmöglichkeiten für 
deutsche Unternehmer. 
So ist das laufende Jahr 
den usbekischen KMU 
gewidmet. Das Programm 
diene dazu, die wirtschaft-

liche Diversifizierung und 
demokratische Entwick-
lung voranzutreiben. Die 
Veranstaltung klang mit 
kulinarischen und kul-
turellen Highlights aus 
dem Land an der Großen 
Seidenstraße aus und bot 
in entspannter Atmo-
sphäre die Möglichkeit zu 
lockeren Gesprächen und 

links: Bundeswirtschaftsminister Phillip Rösler 
mit seinem kasachischen Amtskollegen Aset 
Issekeschew während des Deutsch-Kasachi-
schen Wirtschaftsforums am 24.05.2011 in 
Berlin. 

rechts: Dr. Peter Presber, Geschäftsführer 
der Deutsch-Kroatischen IHK bei der Veran-
staltung „Wirtschaftschanden in Kroatien“ am 
18.03.2011 in Hamburg.

Veranstaltungen
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Networking.
09.09.2011, Hamburg 
Die Premiere des neuen 
Formats „OMV Lunch-
break“ in Hamburg war 
rasch ausgebucht. Vor-
wiegend Unternehmer aus 
Norddeutschland nutzten 
die Chance, sich beim 
entspannten Mittagsim-
biss über die neue Anti-

Korruptionsgesetzgebung 
in Russland zu informie-
ren und dabei neue Kon-
takte zu knüpfen. Markus 
Brinkmann, Partner der 
BDO in Hamburg, berich-
tete in seinem Impulsvor-
trag über aktuelle Ände-
rungen der russischen 
Antikorruptionsgesetze. 
Als unverändert zentrale 

Herausforderung für die 
russische Volkswirtschaft 
wird der Schaden, der 
durch Korruption entsteht, 
auf rund ein Fünftel des 
russischen BIP (rund 300 
Milliarden Dollar) ge-
schätzt. 
13.09.2011, Bremen 
Erstmals gestaltete der 
OMV im Rahmen des 9. 

Deutschen Außenwirt-
schaftstags in Bremen 
einen Teil des Rahmen-
programms durch das Po-
dium „Fachkräfte Osteuro-
pa“. Zahlreiche Teilnehmer 
informierten sich zu den 
Besonderheiten des 
Personalmanagements in 
Osteuropa durch Impuls-
referate von Hellmann, 

April

■   05.04.2011, Berlin
Deutsch-Russische Zusammen-
arbeit. In Kooperation mit: Bundes-
verband mittelständische Wirtschaft.

■   06.04.2011, Potsdam
29. Tagung der deutsch-russi-
schen strategischen Arbeitsgrup-
pe für Wirtschaft und Handel. 
Veranstaltung des BMWi unter 
Teilnahme des OMV.

■   08.04.2011, Frankfurt
Expertendialog Steuern und 
Rechnungwesen GUS. In Koope-
ration mit: RUSSIA CONSULTING, 
Rödl & Partner, PwC, Deloitte & 
Touche GmbH, Noerr LLP.

■   11.-15.04.2011, Kiel, Rostock
Delegation aus Kasachstan in 
Schleswig-Holstein und Mecklen-
burg-Vorpommern. In Kooperation 
mit: Botschaft Kasachstan.

■   12.04.2011, Berlin
Rundtischgespräch mit Mana-
gerdelegation. In Kooperation mit: 
Botschaft Usbekistan.

■   13.04.2011, Berlin
Binnenschiffahrtskonferenz für 
die Elbe. In Kooperation mit: Kam-
merunion Elbe/Oder.

■   13.04.2011, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung von 
PwC unter OMV-Teilnahme.

■   14.04.2011, Berlin
Handel im Mare Balticum
In Kooperation mit: Auswärtiges 
Amt, HK HH, Netzwerk Europäische 
Bewegung, Botschaft Lettland.

■   15.04.2011, Hamburg
Informationstag Belarus
In Kooperation mit: HK HH, Reprä-
sentanz der Deutschen Wirtschaft 
in Belarus.

■   15.04.2011, Berlin
Ungarn im Wandel. In Koopera-
tion mit: Commerzbank, Botschaft 
Ungarn.

Veranstaltungen
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Kienbaum, NORD, Rödl 
& Partner, Big Dutchman, 
der Universität Frankfurt/
Oder und der GP Group. 
Die Diskussion fokussierte 
Fragen nach dem Einfluss 
von Nationalitätenkon-
flikten innerhalb der GUS 
auf die Zusammenarbeit 
innerhalb und außerhalb 
des Betriebs sowie den 

Einfluss von Korruptions-
prävention auf Mitarbei-
terauswahl und -führung. 
Einigkeit bestand darin, 
Universitäten und berufli-
che Ausbildungswege in 
Osteuropa noch besser an 
den Bedarf der Unterneh-
men anzupassen.
20.-22.09.2011, 
St. Petersburg 

Im Rahmen einer Delega-
tionsreise des Hamburger 
Wirtschaftssenators Frank 
Horch begleitete der OMV 
eine Delegation norddeut-
scher Unternehmer nach 
St. Petersburg. Über 100 
Vertreter deutscher und 
russischer Firmen aus den 
Bereichen Logistik, Ha-
fenwirtschaft und Schiffs-

ausrüstung trafen sich auf 
politisch flankierten Ver-
anstaltungen sowohl rund 
um die Messe „Newa“ als 
auch am traditionellen 
Hafenabend des Hambur-
ger Hafens in St. Peters-
burg. Ein Besuch des im 
Bau befindlichen Hafens 
Bronka westlich von St. 
Petersburg informierte 

Mai

■   03.05.2011, Hamburg
Russland - Chancen für den 
Mittelstand. In Kooperation mit: HK 
HH, Deutsch-Russische AHK.

■   05.05.2011, Berlin	
Deutsch-Aserbaidschanisches 
Wirtschaftsforum. In Kooperation 
mit: Deutsch-Aserbaidschanisches 
Wirtschaftsforum,	BMWi, OA.

■   11.05.2011, Hamburg
6. Hanse-Tagung: Energieeffi-
zienz und Klimaschutz um das 
„Mare Balticum“. In Kooperation 
mit: Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt Hamburg, Hanse 
Parlament.

■   11.05.2011, Frankfurt (Oder)	
Viadukt. 11. Job- und Prakti-
kumsmesse für Deutschland 
und Polen. In Kooperation mit: 
Europa-Universität Viadrina Frank-
furt (Oder), Komarnicka Korpalski 
Kancelaria Prawna Sp. J.

■   12.05.2011, Berlin
KMU in Russland. In Kooperation 
mit: Go East, Petersburger Dialog, 
DRF.

■   17.05.2011, Frankfurt (Main)	
Investieren in Russland - rechtli-
che und steuerliche Grundlagen. 
In Kooperation mit: BDO AG. 

■   19.05.2011, Berlin
Osteuropa Wirtschaftstag.

■   19.05.2011, Berlin
OMV-Vorstandssitzung und 
Mitgliederversammlung.

■   24.05.2011, Essen
Themenfrühstück: EU-
Arbeitnehmerfreizügigkeit. 
In Kooperation mit: Essener 
Unternehmensverband.e.V.

■    24.05.2011, Berlin
1. Sitzung des Deutsch-Kasachi-
schen Wirtschaftsrats. In Koope-
ration mit: Botschaft Kasachstan, 
Deutsche Bank.

■   24.05.2011, Berlin
Deutsch-Kasachisches Wirt-
schaftsforum. In Kooperation mit: 
Botschaft Kasachstan, Deutsche 
Bank.

Veranstaltungen

links außen: Mitglied des OMV-Präsidiums 
und Vizepräsident der Niederrheinischen IHK, 
Prof. Dr. Klaus Trützschler (l.), während des 
Osteuropa Forums NRW.

rechts: Der aserbaidschanische Landwirt-
schaftsminister Ismat Abasov, zu Gast bei 
einer Gemeinschaftsveranstaltung von OMV, 
Deutsch-Aserbaidschanischem Wirtschafts-
verband und der aserbaidschanischen Bot-
schaft im Rahmen der Grünen Woche in 
Berlin.
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■   27.05.2011, Berlin
Deutsch-Georgisches Wirt-
schaftsforum. In Kooperation mit: 
Botschaft Georgien, Commerzbank.

■   31.05.2011, Moskau
Deutsch-Russische Mittelstands-
konferenz. In Kooperation mit: 
Deutsch-Russische Auslandshan-
delskammer, OA.

Juni

■    07.06.2011, Hamburg
Deutsch-Tschechisches Wirt-
schaftsforum mit Staatspräsident 
Václav Klaus. In Kooperation mit: 
Deutsch-Tschechische Handels-
kammer, HK HH, Tschechisches 
Wirtschaftsministerium.

■   10.06.2011, Frankfurt
FRA Airport Business Talk. In 
Kooperation mit: RUSSIA CONSUL-
TING.

■   15.06.2011, Berlin
Südosteuropa-Konferenz. In Ko-
operation mit: DIHK, AHKs.

■   15.06.2011, Hamburg	
20 Jahre Deutsch-Polnische Ver-
träge. In Kooperation mit: Deutsche 
Nationalstiftung, Generalkonsulat 
Polen, HK HH. 

■   20.06.2011, Hamburg
Club der Wirtschafts- und Han-
delsräte. In Kooperation mit: HK 
HH. 

■   21.06.2011, Berlin
OMV Sommerfest mit diplomati-
schem Corps. In Kooperation mit: 
Botschaft Usbekistan.

■   28.06.2011, Berlin	
Roundtable-Gespräch mit 
Teilnehmern des Managertrai-
ningsprogramms Deutschland. In 
Kooperation mit: Botschaft Usbeki-
stan.

■   29.06.2011, Köln
IMA-Sitzung. Veranstaltung von 
PwC unter OMV Teilnahme.

■   30.06.2011, Karaganda	
5. Sitzung der Deutsch-Kasachi-
schen Regierungsarbeitsgruppe 
für Wirtschaft und Handel. Veran-

über die sich in Kürze 
deutlich verbessernden 
Umschlagsmöglichkeiten 
im Schiffsverkehr mit 
Russland, die auch vielen 
deutschen Investoren 
und Exporteuren zugute 
kommen werden.
10.10.2011, Hamburg 
Reges Treiben herrschte 
auf der ersten Kontaktbör-

se, die der OMV in Koope-
ration mit dem Hamburger 
Bildungszentrum Cognos 
und der Handelskammer 
Hamburg durchführte. 
Zahlreiche Vertreter 
deutscher Unternehmen 
trafen in Hamburg auf 
etwa 50 Manager aus der 
Ukraine, Russland und 
der Republik Moldau, die 

sich im Rahmen eines 
Fortbildungs- und Praxis-
programms des BMWi in 
Deutschland befanden. 
Insbesondere das vorhe-
rige Matching wurde von 
den deutschen Unterneh-
mern als sehr positiv und 
zeitsparend gegenüber 
anderen Kontaktbörsen 
empfunden. Etwa 60 

Gespräche wurden im 
Vorfeld passgenau arran-
giert, zahlreiche weitere 
ergaben sich vor Ort. Der 
OMV plant, in Zukunft 
weitere Kooperationsbör-
sen nach diesem Muster 
durchzuführen.
26.10.2011, Düsseldorf
Mit eigenem Stand prä-
sentierte sich der OMV 
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staltung des BMWi unter Teilnahme 
des OMV.

August

■   30.06.2011, Hamburg	
Unendlicher Konflikt und Roh-
stoffboom - die zwei Seiten 
Aserbaidschans. In Kooperation 
mit: COPERNICUS e.V.

■   24.08.2011, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung des 
BMWi unter Teilnahme des OMV.

■   30.08.2011, Berlin
Wirtschaftstag auf der Botschaf-
terkonferenz 2011. In Kooperation 
mit: Auswärtiges Amt. 

September

■   02.09.2011, Frankfurt
FRA Airport Business Talk. In 
Kooperation mit: RUSSIA CONSUL-
TING. 

■   02.09.2011, Frankfurt
Expertendialog Steuern und 
Rechnungwesen GUS. In Koope-
ration mit: RUSSIA CONSULTING, 
Rödl & Partner, PwC, Deloitte, 
Noerr.

■   09.09.2011, Hamburg
OMV Lunchbreak: Russlands 
neue Anti-Korruptionsgesetzge-
bung. In Kooperation mit: BDO AG.

■   13.09.2011, Bremen	
Fachpodium Personal Osteuropa: 
9. Deutscher Außenwirtschafts-
tag 2011.

■   14.09.2011, Hamburg
Deutsch-Polnisches Wirtschafts-
forum. In Kooperation mit: General-
konsulat Polen, HK HH. 

■   14.09.2011, Berlin
Managerfortbildungsprogramm 
Kirgisistan. In Kooperation mit: 
DIHK, Commit, OA, Konsortium 
EUROPANORAT.

auf der ersten Karrierebör-
se Russland in Düssel-
dorf. Über 400 Gäste 
- Studenten, Absolventen 
und Arbeitnehmer mit 
ersten Berufserfahrungen 
- hatten auf der Messe 
erstmals die Möglichkeit, 
sich direkt mit Unterneh-
men aus dem deutsch-
russischen Wirtschaftsfeld 

heraus in Verbindung zu 
setzen, erste Gespräche 
zu führen und sich über 
Anforderungsprofile sei-
tens der Unternehmen zu 
informieren. Das Angebot 
des OMV als Kontakt-
plattform zu deutschen 
Unternehmen stieß auf 
großes Interesse. 
10.11.2011, Berlin 

Anlässlich der Deutsch-
Rumänischen Wirt-
schaftskonferenz, deren 
Mitveranstalter der OMV 
war, fand der rumänische 
Präsident Traian Basescu 
klare Worte. Im Mittel-
punkt seiner Ansprache in 
Gegenwart des deutschen 
Außenministers Guido 
Westerwelle vor rund 250 

Fachbesuchern stand 
die Wiederherstellung 
der rumänischen Wettbe-
werbsfähigkeit. Diesem 
Ziel diene die aktuelle 
Justizreform mit zahlrei-
chen neuen Gesetzen und 
Reformen („effizienter und 
gerechter“). Zudem solle 
das rumänische Bildungs-
system stärker an den 

Veranstaltungen

links außen: OMV-Geschäftsführer 
Dr. Hanno Stöcker (r.)

links: Der OMV Lunchbreak in gewohnt 
lockerer Atmosphäre. Hier zu Gast „an der 
Waterkant“ bei Zeller Associates in Ham-
burg.

rechts: Die Premiere des Osteuropa Wirt-
schaftstags 2011 des OMV war mit 200 
Gästen, Top-Referenten und erstklassigen 
Themen ein großer Erfolg. 
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■   19.09.2011, Hamburg
Expertenkreis Gesundheitswirt-
schaft Osteuropa. In Kooperation 
mit: Bruer Consulting.

■   21.-23.09.2011, St. Petersburg
Delegationsreise von Senator 
Horch nach St. Petersburg. 
In Kooperation mit: Behörde für 
Wirtschaft, Verkehr und Innovation, 
Hafen Hamburg Marketing e.V.

■   28.09.2011, Tirana, Elbasan, 
Pogradec 
Deutsch-Albanisches Unterneh-
merforum. In Kooperation mit: 
BGA, DAW, DIHK.

Oktober

■   05.10.2011, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung des 
BMWi unter Teilnahme des OMV.

■   10.10.2011, Hamburg	
Kooperationsbörse mit Füh-
rungskräften aus Russland, der 
Ukraine und der Republik Mol-
dau. In Kooperation mit: COGNOS 
AG, HK HH.

■   17.10.2011, Celle	
Young-Leader Seminar des 
Deutsch-Russischen Forum e.V. 
In Kooperation mit: DMAN.

■   20. + 21.10.2011, Berlin	
1. Hochrangige Arbeitsgruppe 
für Handel und Investitionen 
Deutschland - Aserbaidschan. 
Veranstaltung des BMWi unter 
Teilnahme des OMV.

■   25. + 26.10.2011, Moskau	
30. Strategische Arbeitsgruppe 
für Wirtschaft und Finanzen. 
Veranstaltung des BMWi unter 
Teilnahme des OMV. 

■   26.10.2011, Düsseldorf
Karrierebörse Russland. In Ko-
operation mit: DRF, IHK Düsseldorf. 

Interessen der Wirtschaft 
ausgerichtet werden. 
11.11.2011, Hamburg 
Beim OMV Lunchbreak 
ging es um Neuerungen 
im Bereich der Produkt-
zertifizierungen für Russ-
land. Die Technischen 
Reglements werden 
schrittweise überarbeitet 
und gelten zukünftig für 

das Gebiet der gesamten 
Zollunion mit Belarus 
und Kasachsten. Wich-
tig für Importeure sind 
Übergangsfristen für die 
Gültigkeit der derzeitigen 
Zertifikate und neue Vor-
schriften für ROSTECH-
NADZOR-Zulassungen. 
22.11.2011, Duisburg
Eine Reihe hochrangiger 

Referenten und erfahrener 
Praktiker beleuchteten auf 
dem ersten Osteuropa Fo-
rum NRW, das der OMV 
zusammen mit der IHK 
Niederrhein durchführte, 
aus unterschiedlichsten 
Blickwinkeln die Frage 
nach optimierten Sales-
Strategien für Osteuropa. 
Auf besonderes Interesse 

stießen die fundierten 
Erfahrungsberichte erfolg-
reicher nordrhein-westfä-
lischer Unternehmen, u.a. 
von den OMV-Mitgliedsun-
ternehmen Mawy GmbH, 
RIELA Karl-Heinz Knoop 
e.K., ThyssenKrupp AG, 
Wuppermann AG und 
Xella International GmbH. 
Qualitätsvorstellungen 
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■   31.10.2011, Hamburg
Diplomatenlehrgang des Aus-
wärtigen Amtes aus den Balkan-
ländern. In Kooperation mit: Senat 
Hamburg. 

■   04.11.2011, Berlin	
Die Republik Sacha im Dialog mit 
deutschen Unternehmen.

November

■    10.11.2011, Berlin
Konferenz Deutschland und 
Rumänien - Partner in Europa. In 
Kooperation mit: Deutsche Bank, 
Botschaft Rumänien, iep.

■   11.11.2011, Hamburg
OMV Lunchbreak: Zollunion und 
Produktzertifizierung. In Koopera-
tion mit: SGS Germany. 

■   14.11.2011, Hamburg
Markteinstieg Ukraine. In Koope-
ration mit: HK HH.

■   21.11.2011, Berlin
OMV-Vorstandssitzung.

■   22.11.2011, Duisburg
Osteuropa Forum NRW: Marke-
ting und Vertrieb. In Kooperation 
mit: IHK Duisburg.

■   24.11.2011, Posen
poleko - Fachpodium: Biogas 
und Windkraft in Polen. In Koope-
ration mit: von Zanthier & Schulz, 
wtc Poznań.

■   30.11.2011, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung des 
BMWi unter Teilnahme des OMV.

■   30.11. - 01.12.2011, Ashgabat
3. Deutsch-Turkmenische Regie-
rungsarbeitsgruppe. Veranstal-
tung des BMWi unter Teilnahme des 
OMV.

und Preissensibilität seien 
in den einzelnen Ländern 
sehr unterschiedlich 
entwickelt. Seit Anfang 
der 90er Jahre besteht 
eine hohe Nachfrage 
nach Qualitätsprodukten, 
insbesondere mit dem 
Markenzeichen „made in 
Germany“. Für eine breite 
Markterschließung und 

den Aufbau der Marke 
lohne es sich jedoch, den 
Markt nach dem jeweili-
gen Qualitätsbedarf zu 
analysieren.
02.12.2011, Berlin 
Logistikdrehkreuz Bul-
garien. Durch Bulgarien 
verlaufen fünf transeuro-
päische Transportkorri-
dore. In den kommenden 

Jahren sind massive 
Investitionen in die Inf-
rastruktur der Häfen am 
Schwarzen Meer und an 
der Donau, aber auch 
in Straße und Schiene 
geplant. Eine hochrangi-
ge Delegation unter der 
Leitung des bulgarischen 
Ministers für Transport, 
IT und Kommunikation, 

Ivaylo Moskovski, stellte 
die Projekte in Hamburg 
vor und warb für eine 
Beteiligung deutscher 
Unternehmen.  
09.12.2011, Hamburg 
Das letzte Lunchbreak 
des Jahres punktete mit 
spektakulärer Kulisse: 
Das OMV-Mitgliedsun-
ternehmen Zeller Asso-

Veranstaltungen

linke Seite: Vorstände und Beiräte des OMV mit Referenten des Osteuropa Wirtschaftstags (v.l.n.r.: Mi-
chael Kern - AHK Polen, Prof. Wolfram Schrettl - Osteuropa-Institut Freie Universität Berlin, Dr. Hanno 
Stöcker - OMV, Maren Diale-Schellschmidt - Deutsch-Baltische Handelskammer, Claus Zoellner - Accumu-
latorenwerke Hoppecke Carl Zoellner & Sohn GmbH, Egbert Tölle - Remondis AG & Co. KG, Prof. Manfred 
Busche - Ehrenmitglied des OMV, Heinz Anuss - Anuss Fleisch GmbH, Dr. Christoph Beier - GIZ, Dr. Gerd 
Lenga - Knauf-Gruppe GUS, Prof. Klaus Trützschler, Franz Haniel & Cie. GmbH, G.-Michael Raabe - Vor-
sitzender des OMV bis 31.12.2011, Dr. Marcus Felsner - Rödl & Partner GmbH, Philipp H. Windemuth 
- Orrick, Herrington & Sutcliffe LLP.
links: Bundesaußenminister Dr. Guido Westerwelle auf dem deutsch-rumänischen Forum am 10.11.2011.
oben: Kooperationsbörse mit osteuropäischen Managern am 10.10.2011.
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Dezember

■   01.12.2011, Frankfurt
FRA Airport Business Talk Rus-
sia: Forderungsmanagement. In 
Kooperation mit: RUSSIA CONSUL-
TING.

■   01.12.2011, Frankfurt
Expertendialog: Neue Verrech-
nungspreise in Russland ab 
2012. In Kooperation mit: RUSSIA 
CONSULTING.

■   02.12.2011, Hamburg
Logistikdrehkreuz Bulgarien. In 
Kooperation mit: HK HH.

■   06.12.2011, Berlin
Business Breakfast: 
Veränderungen der Gesetzge-
bung in Russland 2012. Veranstal-
tung des BMWi unter Teilnahme des 
OMV.

■   09.12.2011, Hamburg
OMV Lunchbreak: Regressfüh-
rung und Inkasso-Dienste in 
Russland. In Kooperation mit: 
Zeller Associates.

■   13.12.2011, Kiew 
6. Deutsch-Ukrainische High 
Level Group für Wirtschaft. Ver-
anstaltung des BMWi unter OMV 
Teilnahme.

ciates in Hamburg stellte 
seinen Konferenzraum 
im obersten Stockwerk 
des Kreuzfahrtcenters 
am Hafen zur Verfügung. 
Den Gästen bot sich eine 
nicht alltägliche Gelegen-
heit, den Ausblick auf den 
winterlich-stürmischen 
Hafen zu genießen. Capt. 
Peter Irminger berichtete 

über die Besonderheiten 
bei der Vollstreckung von 
Inkassoansprüchen in 
Russland. Firmengrün-
der Dr. Harald Zeller und 
sein Team verfügen über 
langjährige Erfahrung auf 
dem russischen Markt, der 
einen wichtigen Schwer-
punkt für das Angebot 
von Versicherungsdiens-

leistungen und Risiko-
management für den 
maritimen Transportsektor 
bildet.

Veranstaltungen

oben links: 
Karrierebörse Russland am 

26.10.2011.

oben rechts: 
OMV-Vorsitzender 

G.-Michael Raabe mit der stellvertren-
den polnischen Wirtschaftsministerin 

Grazyna Henclewska auf dem 
Osteuropa Wirtschaftstag. 

O
M

V-
Ve

ra
ns

ta
ltu

ng
st

ic
ke

r



GLOBAL DENKEN. LOKAL HANDELN. 
GENIAL EINKAUFEN. RUND 2.200 MAL.

MEHR ALS 280.000 MITARBEITER,
RUND 2.200 STANDORTE,
33 LÄNDER, EIN UNTERNEHMEN.
Die METRO GROUP ist das internationalste Handelsunter-

nehmen der Welt. Wir bieten privaten wie gewerblichen 

Kunden ein breites Leistungsspektrum mit starken Marken. 

Beste Voraussetzungen also, um weiter zu wachsen. Und mit

uns zu wachsen. www.metrogroup.de



Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2011

22 │

Der deutsche Osthandel hat 2011 sein Re-
kordergebnis von 2008 nicht nur erreicht, 
sondern mit einem Volumen von fast 337 
Milliarden Euro um knapp 30 Milliarden Euro 
überschritten. Das geht aus den Ende Feb-
ruar 2011 vorgelegten Zahlen des Statisti-
schen Bundesamtes hervor.

Demnach konnte der Handel Deutschlands mit 
den Ländern Ost- und Mitteleuropas, Zen-
tralasiens und des Kaukasus im Vergleich 

zum Vorjahr um insgesamt 18,8 Prozent wachsen. 
Der deutsche Handel mit den Staaten der GUS legte 
sogar um gut 26 Prozent zu, auf ein Volumen von 
rund 95 Milliarden Euro. Mit den Staaten der EU und 
Südosteuropas verzeichnete die Bundesrepublik 
Zuwächse von 16,2 Prozent und kommt auf einen 
Außenhandelsumsatz von fast 242 Milliarden Euro. 
„Der deutsche Osthandel präsentierte sich 2011 so 
stark wie nie zuvor – und das trotz Eurokrise“, sagt 
Dr. Hanno Stöcker, Geschäftsführer des Ost- und Mit-
teleuropa Vereins e.V. Allerdings sind die Zuwächse 

längst nicht mehr so stark wie noch im ersten Quartal 
dieses Jahres: Lagen die Steigerungen – jeweils im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum – im ersten Quartal 
2011 noch bei 27 Prozent, kamen sie in der ersten 
Jahreshälfte nur noch auf knapp 21 Prozent und lie-
gen für das Gesamtjahr 2011 bei 18,8 Prozent. Der 
deutsche Osthandel weist dabei jedoch wesentlich 
deutlichere Steigerungen auf als der deutsche Au-
ßenhandel insgesamt, der 2011 um 12,2 Prozent 
zulegte.

Polen nur noch knapp Top 1, Russland 
auf Platz zwei
Polen rangiert weiterhin an der Spitze der größten 
Handelspartner Deutschlands in Ost- und Mitteleu-
ropa, wenn auch nur noch knapp vor Russland. Der 
deutsche Handel mit Polen erreichte 2011 ein Volu-
men von 75,9 Milliarden Euro – das ist ein Plus von 
16,2 Prozent. Die deutschen Exporte konnten dabei 
um 15,4 Prozent wachsen und kamen auf 43,5 Mil-
liarden Euro. Zu den Haupthandelsgütern zwischen 
Deutschland und Polen gehören traditionell Kfz, Kfz-
Teile und Maschinen. Russland liegt 2011 wie auch 
bereits 2010 auf Platz zwei der wichtigsten Han-
delspartner Deutschlands in Ost- und Mitteleuropa. 
Insgesamt tauschte Deutschland mit Russland in 
diesem Zeitraum Waren im Wert von knapp 75 Mil-
liarden Euro aus – das ist ein deutlicher Zuwachs 
von fast 29 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Die 
deutschen Ausfuhren nach Russland legten um 30,5 
Prozent zu und erreichten über 34 Milliarden Euro. 
Deutschland importierte aus Russland Waren im 
Wert von 40,5 Milliarden Euro – zum Großteil Erdöl 
und Erdgas. Auf Platz drei der wichtigsten deutschen 
Handelspartner in der Region Ost- und Mitteleuropa 
lag 2011 Tschechien mit einem Umsatz von knapp 64 
Milliarden Euro. Das entspricht einem Zuwachs von 
fast 15 Prozent. ■

Deutscher Osthandel 2011

In alter Stärke
Deutscher Osthandel erreicht 2011 neue Rekordwerte / 
Vorkrisenniveau deutlich überschritten

Wirtschaft
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Das Endergebnis hebt Rundungsfehler auf und beruht auf den vollständigen Zahlenwerten. Quelle: Statistisches Bundesamt, bearbeitet vom OMV.

Einfuhr Ausfuhr Umsatz

MOE/SOE 2010 2011 Veränd. 
in % 2010 2011 Veränd. 

in % 2010 2011 Veränd. 
in %

Bulgarien 2.175,2 2.359,7 8,5% 1.645,8 2.111,5 28,3% 3.820,9 4.471,2 17,0%

Estland 1.189,0 1.524,6 28,2% 420,1 548,9 30,6% 1.609,2 2.073,4 28,9%

Lettland 959,8 1.300,5 35,5% 580,9 669,9 15,3% 1.540,7 1.970,4 27,9%

Litauen 1.745,2 2.202,2 26,2% 1.450,9 1.679,7 15,8% 3.196,1 3.882,0 21,5%

Polen 37.665,5 43.471,7 15,4% 27.637,0 32.389,1 17,2% 65.302,5 75.860,8 16,2%

Rumänien 7.292,0 8.797,1 20,6% 6.463,6 8.393,6 29,9% 13.755,6 17.190,7 25,0%

Slowakei 8.714,5 10.343,9 18,7% 9.174,4 10.799,2 17,7% 17.888,9 21.143,1 18,2%

Slowenien 3.590,3 3.952,7 10,1% 3.659,0 4.470,0 22,2% 7.249,2 8.422,8 16,2%

Tschechien 26.708,2 30.625,8 14,7% 28.701,5 32.988,6 14,9% 55.409,7 63.614,4 14,8%

Ungarn 14.133,5 15.685,2 11,0% 16.387,9 18.187,6 11,0% 30.521,3 33.872,8 11,0%

Albanien 154,4 158,9 3,0% 37,4 61,7 65,0% 191,8 220,6 15,0%

Bosnien & Herzegowina 643,8 741,8 15,2% 404,7 494,6 22,2% 1.048,6 1.236,4 17,9%

Kosovo 178,3 150,5 -15,6% 31,1 16,9 -45,5% 209,4 167,5 -20,0%

Kroatien 2.040,1 2.232,7 9,4% 715,7 837,6 17,0% 2.755,8 3.070,3 11,4%

Mazedonien 456,8 527,3 15,4% 590,9 954,1 61,5% 1.047,7 1.481,4 41,4%

Republik Moldau 263,1 344,3 30,9% 90,1 111,1 23,3% 353,2 455,4 28,9%

Montenegro 60,3 61,2 1,5% 5,5 16,9 207,5% 65,8 78,1 18,8%

Serbien 1.276,1 1.467,5 15,0% 717,1 889,1 24,0% 1.993,3 2.356,6 18,2%

 gesamt 109.246,2 125.947,7 15,3% 98.713,5 115.620,2 17,1% 207.959,7 241.567,8 16,2%
GUS

Russische Föderation 26.354,3 34.405,5 30,5% 31.840,2 40.556,3 27,4% 58.194,5 74.961,8 28,8%

Belarus 2.051,2 2.147,0 4,7% 460,8 654,0 41,9% 2.512,1 2.801,0 11,5%

Ukraine 4.397,3 5.338,4 21,4% 1.606,6 1.878,8 16,9% 6.003,9 7.217,2 20,2%

Armenien 118,5 119,9 1,2% 118,7 130,8 10,2% 237,2 250,8 5,7%

Aserbaidschan 734,9 828,8 12,8% 1.293,6 1.479,4 14,4% 2.028,5 2.308,3 13,8%

Georgien 242,5 336,0 38,6% 58,9 144,3 144,8% 301,4 480,3 59,3%

Kasachstan 1.381,2 1.727,7 25,1% 3.842,0 4.463,7 16,2% 5.223,2 6.191,4 18,5%

Kirgisische Republik 38,2 67,0 75,6% 6,5 12,8 97,8% 44,7 79,9 78,8%

Tadschikistan 35,8 25,1 -30,0% 2,6 1,7 -32,3% 38,3 26,8 -30,1%

Turkmenistan 260,6 307,7 18,1% 69,9 48,1 -31,2% 330,4 355,8 7,7%

Usbekistan 536,6 485,2 -9,6% 38,9 30,9 -20,7% 575,5 516,1 -10,3%

gesamt 36.151,0 45.788,3 26,7% 39.338,8 49.400,9 25,6% 75.489,8 95.189,2 26,1%

Osthandel gesamt 145.397,2 171.736,0 18,1% 138.052,3 165.021,1 19,5% 283.449,4 336.757,0 18,8%

Deutscher Osthandel 2011 in Millionen Euro

Wirtschaft



10x

Auf der politischen Ebene sollte möglichst bald ein Umbrella-Agreement zwischen 
Russland, den Transitländern (insbesondere der Ukraine) und der EU abgeschlossen werden, 
um damit die rechtlichen Rahmenbedingungen für die privatwirtschaftlichen Transit- und 
Lieferverträge zu verbessern. Dies ist umso wichtiger als derzeit nicht abzusehen ist, dass 
Russland die Energiecharta ratifizieren wird.
Bei einem Anteil Russlands an den Gasimporten der EU von rund 40 Prozent sollten wir 
in jedem Fall die Transportwege diversifizieren, um individuelle Transitrisiken – seien sie 
technisch, wirtschaftlich oder politisch – zu reduzieren. Deshalb ist der Bau der Nord 
Stream-Leitung durch die Ostsee so wichtig – nicht nur für Deutschland, sondern für die 
EU insgesamt, denn der überwiegende Teil des durch Nord Stream fließenden Gases dient 
der Versorgung anderer EU-Mitglieder als Deutschland.
Erfreulich hat sich das Engagement deutscher Unternehmen in der Erdgasproduktion 
in Russland entwickelt. Nachdem sich Wintershall an dem großen westsibirischen 
Gasfeld Yushno Russkoje beteiligen konnte, wird E.ON nun ebenfalls mit etwa einem 
Viertel an diesem Feld beteiligt. Eine neue Dimension gewinnt die deutsch-russische 
Energiepartnerschaft auf dem Feld der Energieeinsparung. Die Gründung der Russisch-
Deutschen Energieagentur (rudea) wird deutschen Unternehmen helfen, die großen 
Möglichkeiten zur Energieeinsparung in Russland gemeinsam mit russischen Partnern zu 
erschließen. Unsere erfolgreiche Energiepartnerschaft mit Russland wird trotz zeitweiliger 
Irritationen durch Transitprobleme verlässlich ausgebaut werden.
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Vor dem Hintergrund des Lieferstopps für russisches 
Gas über die Ukraine Anfang dieses Jahres wird erneut 
die Frage nach der Verlässlichkeit der russischen 
Gaslieferungen gestellt. Die Unterbrechung der 
Lieferungen russischen Gases lag aber ausschließlich in 
bilateralen Auseinandersetzungen zwischen Russland 
und der Ukraine begründet. Russland hat dabei in keiner 
Weise das Lieferverhältnis mit Deutschland in Frage 
gestellt. 
Die Gaswirtschaft der EU war an den Verhandlungen zu 
den Liefer- und Transitverträgen zwischen der russischen 

und der ukrainischen Seite nicht beteiligt. Die Gasgesellschaften der EU sehen sich 
deshalb auch nicht in der Lage, materiell zu Lösungen des akuten bilateralen Problems 
beizutragen.
Zur mittel- und langfristigen Entwicklung des ukrainischen Transitsystems müssen 
neue Strukturen geschaffen werden. Zunächst muss das Transportsystem in eine 
vom Gashandelsgeschäft unabhängige Gesellschaft überführt werden. Die E.ON 
Ruhrgas ist bereit, in einer internationalen Kooperation mit anderen europäischen 
Gasgesellschaften bei der Strukturanpassung und späteren Steuerung und Kontrolle des 
Transitsystems mitzuwirken, um damit die Voraussetzung für eine Finanzierung durch 
die Banken zu schaffen. Mehr Transparenz und Gaspreisregulierungen in der Ukraine, 
die eine wirtschaftliche Vermarktung des Gases ermöglichen, würden die Bereitschaft 
internationaler Institute fördern, der Ukraine mit Krediten zu helfen.

Energiepartnerschaft 
in schwierigen Zeiten

Dr. Burkhard Bergmann
Stellvertretender Vorsitzender und Sprecher des 
Länderkreises Russland im Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft

Dr. Burkhard Bergmann
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Erneute Kandidatur 
Nasarbajews

ASTANA, 16. September. Nursultan Na-
sarbajew, seit 1990 Kasachstans Präsident, 
hat sich für eine erneute Kandidatur bei 
der Präsidentschaftswahl 2012 entschie-
den. Das berichtete die kasachische Zeitung 
„Swoboda slowa“. Nasarbajew hat gemäß 
den Verfassungsänderungen von 2007 das 
Recht, uneingeschränkt oft zu kandidieren.
Der politische Berater des Präsidenten, Jer-
muchamet Jertysbajew, widerlegte derweil 
Gerüchte darüber, dass die kasachischen 
Behörden statt der Präsidentschaftswahl 
2012 ein Referendum durchführen werden. 

„Es wird kein Referendum über eine Ver-
längerung der Vollmachten oder über eine 
lebenslängliche Vollmacht geben“, sagte 
Jertysbajew.

Zusätzliche 31,6 Milliarden 
für Spiele 

ASTANA, 8. September. Für die Ausrichtung 
der 7. Asiatischen Winterspiele 2011 will die 
kasachische Regierung noch einmal 31,6 
Milliarden Tenge (rund 153,5 Millionen Euro) 
zusätzlich zur Verfügung stellen, erklärte 
Finanzminister Schamishew Anfang Sep-
tember in einer Regierungssitzung. Davon 
sollen 7,7 Milliarden Tenge auf die Fertig-

URALSK, 9. Oktober. Der regionale Koor-
dinationsrat des kasachischen Regie-
rungsprogramms „Business Road Map 
2020“ billigte Anfang Oktober zwölf Ent-
wicklungsprojekte, für die nun Kredite 
in einer Gesamthöhe von 4,2 Milliarden 
Tenge (rund 20,4 Millionen Euro) zur 
Verfügung gestellt werden, meldet der 
Nachrichtenservice Kazinform Anfang 
Oktober. Neun der zwölf Projekte sind 
bereits mit dem Ministerium für wirt-
schaftliche Entwicklung und Handel im 
Detail abgestimmt. 

Wie ein Vertreter der Verwaltung von 
Westkasachstan berichtet, steht das 
Gebiet nach Aktobe und Karanganda auf 
Platz drei der soeben begünstigten Regi-
onen. Allein 546,2 Millionen Tenge (etwa 
2,7 Millionen Euro) sind für die Realisie-
rung der Road Map in Westkasachstan 
vorgesehen. Der Koordinationsrat hat 
unter anderem Projekte der Unternehmen 
Uralagroremmash, Sapadno-Kasachs-
tanskaja Maschinostroitelnaja Kompanija 
Altim-Stroijdetal und Beles-Agro positiv 
bewertet. 

Bereits im August hatte das Gebiet 
Südkasachstan verkündet, dass es den 
größten Anteil der Mittel für dieses Jahr 
zugeteilt bekommen hat: 2,2 Milliarden 
Tenge (10,7 Millionen Euro). Nursan Alta-
jew, der Leiter der Abteilung Industrie 
und Unternehmen, erklärte damals, dass 
unter anderem Kredite für das Exportun-

ternehmen South Textileline KZ bewilligt 
wurden, das bei Schymkent ein Wollver-
arbeitungswerk errichten will. Außerdem 
soll im Rahmen des Programms in der 
Stadt Schymkent ein Handel- und Logis-
tikzentrum entstehen sowie ein Gewer-
begebiet auf dem Gelände einer ehema-
ligen Phosphatfabrik. Hier soll Unterneh-
mern nahezu kostenfrei Land zur Verfü-
gung gestellt werden, sagte Altajew. Die 
Infrastruktur sei bereits wieder auf Vor-
dermann gebracht und die Bauarbeiten 
würden im November beginnen.

Das Programm „Business Road Map 
2020“ wurde von der kasachischen Regie-
rung am 13. April 2010 beschlossen. Es 
will die Rolle der kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen stärken – unter 
anderem in der Industrie, im verarbei-
tenden Gewerbe und im Nicht-Rohstoff-
Sektor. Der Fahrplan enthält Maßnahmen, 
die neue unternehmerische Initiativen 
fördern und auch die exportorientierten 
Branchen unterstützen sollen. Auch der 
Ausbau der Infrastruktur genießt Priori-
tät. In diesem Jahr sind aus dem Staats-
haushalt dafür 30 Milliarden Tenge (rund 
145,7 Millionen Euro) vorgesehen. 

Zum 12. Tag der Deutschen Wirtschaft 
in Kasachstan, der am 1. Oktober in 
Almaty stattfand, lud Albert Rau, Erster 
Vizeminister für Industrie und neue Tech-
nologien, deutsche Firmen ein, sich an der 

Business Road Map 2020: 
Zwölf Projekte genehmigt

stellung des Eisstadions und 6,5 Milliarden 
Tenge auf die Rekonstruktion des Baluan-
Sholak-Sportpalastes verwendet werden. 

Änderungen des 
Haushaltsbudgets

ASTANA, 30. September. Das kasachische 
Parlament hat Ende September auf seiner 
Plenarsitzung die Änderungen des Gesetzes 
„Über den Staatshaushalt 2010 bis 2012“ 
verabschiedet. Aufgrund geänderter Prog-
nosen für die soziale und ökonomische 
Entwicklung des Landes bis 2014 wurde der 
Staatshaushalt für das laufende Jahr korri-
giert. 
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Auf der politischen Ebene sollte möglichst bald ein Umbrella-Agreement zwischen 
Russland, den Transitländern (insbesondere der Ukraine) und der EU abgeschlossen werden, 
um damit die rechtlichen Rahmenbedingungen für die privatwirtschaftlichen Transit- und 
Lieferverträge zu verbessern. Dies ist umso wichtiger als derzeit nicht abzusehen ist, dass 
Russland die Energiecharta ratifizieren wird.
Bei einem Anteil Russlands an den Gasimporten der EU von rund 40 Prozent sollten wir 
in jedem Fall die Transportwege diversifizieren, um individuelle Transitrisiken – seien sie 
technisch, wirtschaftlich oder politisch – zu reduzieren. Deshalb ist der Bau der Nord 
Stream-Leitung durch die Ostsee so wichtig – nicht nur für Deutschland, sondern für die 
EU insgesamt, denn der überwiegende Teil des durch Nord Stream fließenden Gases dient 
der Versorgung anderer EU-Mitglieder als Deutschland.
Erfreulich hat sich das Engagement deutscher Unternehmen in der Erdgasproduktion 
in Russland entwickelt. Nachdem sich Wintershall an dem großen westsibirischen 
Gasfeld Yushno Russkoje beteiligen konnte, wird E.ON nun ebenfalls mit etwa einem 
Viertel an diesem Feld beteiligt. Eine neue Dimension gewinnt die deutsch-russische 
Energiepartnerschaft auf dem Feld der Energieeinsparung. Die Gründung der Russisch-
Deutschen Energieagentur (rudea) wird deutschen Unternehmen helfen, die großen 
Möglichkeiten zur Energieeinsparung in Russland gemeinsam mit russischen Partnern zu 
erschließen. Unsere erfolgreiche Energiepartnerschaft mit Russland wird trotz zeitweiliger 
Irritationen durch Transitprobleme verlässlich ausgebaut werden.
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Vor dem Hintergrund des Lieferstopps für russisches 
Gas über die Ukraine Anfang dieses Jahres wird erneut 
die Frage nach der Verlässlichkeit der russischen 
Gaslieferungen gestellt. Die Unterbrechung der 
Lieferungen russischen Gases lag aber ausschließlich in 
bilateralen Auseinandersetzungen zwischen Russland 
und der Ukraine begründet. Russland hat dabei in keiner 
Weise das Lieferverhältnis mit Deutschland in Frage 
gestellt. 
Die Gaswirtschaft der EU war an den Verhandlungen zu 
den Liefer- und Transitverträgen zwischen der russischen 

und der ukrainischen Seite nicht beteiligt. Die Gasgesellschaften der EU sehen sich 
deshalb auch nicht in der Lage, materiell zu Lösungen des akuten bilateralen Problems 
beizutragen.
Zur mittel- und langfristigen Entwicklung des ukrainischen Transitsystems müssen 
neue Strukturen geschaffen werden. Zunächst muss das Transportsystem in eine 
vom Gashandelsgeschäft unabhängige Gesellschaft überführt werden. Die E.ON 
Ruhrgas ist bereit, in einer internationalen Kooperation mit anderen europäischen 
Gasgesellschaften bei der Strukturanpassung und späteren Steuerung und Kontrolle des 
Transitsystems mitzuwirken, um damit die Voraussetzung für eine Finanzierung durch 
die Banken zu schaffen. Mehr Transparenz und Gaspreisregulierungen in der Ukraine, 
die eine wirtschaftliche Vermarktung des Gases ermöglichen, würden die Bereitschaft 
internationaler Institute fördern, der Ukraine mit Krediten zu helfen.

Energiepartnerschaft 
in schwierigen Zeiten

Dr. Burkhard Bergmann
Stellvertretender Vorsitzender und Sprecher des 
Länderkreises Russland im Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft

Dr. Burkhard Bergmann
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Erneute Kandidatur 
Nasarbajews

ASTANA, 16. September. Nursultan Na-
sarbajew, seit 1990 Kasachstans Präsident, 
hat sich für eine erneute Kandidatur bei 
der Präsidentschaftswahl 2012 entschie-
den. Das berichtete die kasachische Zeitung 
„Swoboda slowa“. Nasarbajew hat gemäß 
den Verfassungsänderungen von 2007 das 
Recht, uneingeschränkt oft zu kandidieren.
Der politische Berater des Präsidenten, Jer-
muchamet Jertysbajew, widerlegte derweil 
Gerüchte darüber, dass die kasachischen 
Behörden statt der Präsidentschaftswahl 
2012 ein Referendum durchführen werden. 

„Es wird kein Referendum über eine Ver-
längerung der Vollmachten oder über eine 
lebenslängliche Vollmacht geben“, sagte 
Jertysbajew.

Zusätzliche 31,6 Milliarden 
für Spiele 

ASTANA, 8. September. Für die Ausrichtung 
der 7. Asiatischen Winterspiele 2011 will die 
kasachische Regierung noch einmal 31,6 
Milliarden Tenge (rund 153,5 Millionen Euro) 
zusätzlich zur Verfügung stellen, erklärte 
Finanzminister Schamishew Anfang Sep-
tember in einer Regierungssitzung. Davon 
sollen 7,7 Milliarden Tenge auf die Fertig-

URALSK, 9. Oktober. Der regionale Koor-
dinationsrat des kasachischen Regie-
rungsprogramms „Business Road Map 
2020“ billigte Anfang Oktober zwölf Ent-
wicklungsprojekte, für die nun Kredite 
in einer Gesamthöhe von 4,2 Milliarden 
Tenge (rund 20,4 Millionen Euro) zur 
Verfügung gestellt werden, meldet der 
Nachrichtenservice Kazinform Anfang 
Oktober. Neun der zwölf Projekte sind 
bereits mit dem Ministerium für wirt-
schaftliche Entwicklung und Handel im 
Detail abgestimmt. 

Wie ein Vertreter der Verwaltung von 
Westkasachstan berichtet, steht das 
Gebiet nach Aktobe und Karanganda auf 
Platz drei der soeben begünstigten Regi-
onen. Allein 546,2 Millionen Tenge (etwa 
2,7 Millionen Euro) sind für die Realisie-
rung der Road Map in Westkasachstan 
vorgesehen. Der Koordinationsrat hat 
unter anderem Projekte der Unternehmen 
Uralagroremmash, Sapadno-Kasachs-
tanskaja Maschinostroitelnaja Kompanija 
Altim-Stroijdetal und Beles-Agro positiv 
bewertet. 

Bereits im August hatte das Gebiet 
Südkasachstan verkündet, dass es den 
größten Anteil der Mittel für dieses Jahr 
zugeteilt bekommen hat: 2,2 Milliarden 
Tenge (10,7 Millionen Euro). Nursan Alta-
jew, der Leiter der Abteilung Industrie 
und Unternehmen, erklärte damals, dass 
unter anderem Kredite für das Exportun-

ternehmen South Textileline KZ bewilligt 
wurden, das bei Schymkent ein Wollver-
arbeitungswerk errichten will. Außerdem 
soll im Rahmen des Programms in der 
Stadt Schymkent ein Handel- und Logis-
tikzentrum entstehen sowie ein Gewer-
begebiet auf dem Gelände einer ehema-
ligen Phosphatfabrik. Hier soll Unterneh-
mern nahezu kostenfrei Land zur Verfü-
gung gestellt werden, sagte Altajew. Die 
Infrastruktur sei bereits wieder auf Vor-
dermann gebracht und die Bauarbeiten 
würden im November beginnen.

Das Programm „Business Road Map 
2020“ wurde von der kasachischen Regie-
rung am 13. April 2010 beschlossen. Es 
will die Rolle der kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen stärken – unter 
anderem in der Industrie, im verarbei-
tenden Gewerbe und im Nicht-Rohstoff-
Sektor. Der Fahrplan enthält Maßnahmen, 
die neue unternehmerische Initiativen 
fördern und auch die exportorientierten 
Branchen unterstützen sollen. Auch der 
Ausbau der Infrastruktur genießt Priori-
tät. In diesem Jahr sind aus dem Staats-
haushalt dafür 30 Milliarden Tenge (rund 
145,7 Millionen Euro) vorgesehen. 

Zum 12. Tag der Deutschen Wirtschaft 
in Kasachstan, der am 1. Oktober in 
Almaty stattfand, lud Albert Rau, Erster 
Vizeminister für Industrie und neue Tech-
nologien, deutsche Firmen ein, sich an der 

Business Road Map 2020: 
Zwölf Projekte genehmigt

stellung des Eisstadions und 6,5 Milliarden 
Tenge auf die Rekonstruktion des Baluan-
Sholak-Sportpalastes verwendet werden. 

Änderungen des 
Haushaltsbudgets

ASTANA, 30. September. Das kasachische 
Parlament hat Ende September auf seiner 
Plenarsitzung die Änderungen des Gesetzes 
„Über den Staatshaushalt 2010 bis 2012“ 
verabschiedet. Aufgrund geänderter Prog-
nosen für die soziale und ökonomische 
Entwicklung des Landes bis 2014 wurde der 
Staatshaushalt für das laufende Jahr korri-
giert. 
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Wirtschaftsentwicklung in Osteuropa

Gegenwind aus Westeuropa
Wirtschaftswachstum in Ost- und Mitteleuropa 
schwächt sich ab

Die andauernde Schuldenkrise in der Euro-
zone hat den wirtschaftlichen Ausblick Mit-
tel- und Osteuropas eingetrübt. Im Verlauf 
des vergangenen Jahres hat sich das kon-
junkturelle Bild in Westeuropa zunehmend 
verschlechtert. Als Folge der einbrechen-
den Nachfrage haben vor allem die exporto-
rientierten Volkswirtschaften Mitteleuropas 
mit einer starken wirtschaftlichen Abschwä-
chung zu kämpfen. Zusätzlich leidet die Re-
gion unter der Bilanzreduktion von Banken 
der Eurozone, welche die Refinanzierung 
ausstehender Kredite und die Unterstüt-
zung der Bankentöchter schwieriger macht. 
Die Rohstoffexporteure der GUS zeigen sich 
infolge stabiler Energiepreise und weniger 
ausgeprägter Handelsbeziehungen mit der 
Eurozone als robuster. 

Die wirtschaftliche Entwicklung Ost- und Mit-
teleuropas wird 2012 vor allem durch die 
weitere Entwicklung der Schuldenkrise in 

der Eurozone geprägt sein. Ein Hauptszenario geht 
aber von keinem Auseinanderbrechen der Eurozone 
und keiner nachhaltigen Ausweitung der Marktver-
werfungen auf die großen südeuropäischen Länder 
aus. So wird erwartet, dass die Wirtschaft in der Eu-
rozone dieses Jahr um 0,4 Prozent schrumpft – nach 
einem Wachstum von 1,5 Prozent 2011. Da Ost- und 
Mitteleuropa sowohl realwirtschaftlich als auch vom 
Finanzmarkt her eng mit Westeuropa verflochten 
ist, wird für die Region eine deutliche konjunkturelle 
Abschwächung erwartet. Für 2012 prognostizieren 
Analysten der Commerzbank ein Wachstum von 
2,8 Prozent, nach knapp 5 Prozent im vergangenen 
Jahr. 

Nachfrage aus Westeuropa sinkt
Der Einbruch der Exportnachfrage aus Westeuropa 
macht vor allem den Ländern in Mittel und Südost-
europa zu schaffen. Kleine offene Volkswirtschaften 
wie zum Beispiel die Tschechische Republik oder 
Ungarn sind besonders betroffen. Das Verhältnis der 
Exporte zum BIP liegt hier bei 70 Prozent, und der 
überwiegende Anteil geht in die Eurozone. Folglich 
wird für Ungarn in diesem Jahr ein Rückgang der 
Wirtschaftsleistung um 1 Prozent und für die Tsche-
chische Republik ein Stagnieren der Wirtschaft an-
genommen. In den großen Ländern der Region hat 
der Inlandskonsum eine größere Bedeutung, und sie 
sind weniger von der wirtschaftlichen Flaute in West-
europa betroffen. Das BIP in Polen könnte 2011 um 
2,6 Prozent und in Russland um 3,5 Prozent wach-
sen. Die robuste Wirtschaftsdynamik Russlands soll-
te den zentralasiatischen Ländern zugute kommen, 
da sie mit Russland über den Außenhandel eng 
verflochten sind. Zusätzlich profitieren die Energie-
exporteure von stabilen Energiepreisen und sollten 
auch weiterhin mit ihrem Wirtschaftswachstum im 
regionalen Vergleich ganz vorne liegen. 

Positiv ist die Abschwächung des Inflationsdrucks 
in der gesamten Region. Für 2012 wird ein weltwirt-
schaftliches Wachstum von 3,4 Prozent prognosti-
ziert – nach 3,7 Prozent im vergangenen Jahr. Grund 
hierfür ist vor allem die Erwartung einer konjunktu-
rellen Abschwächung in China mit einem Wachstum 
von 7,5 Prozent, nach 9,2 Prozent 2011. Basierend 
auf diesen Annahmen werden stabile Rohstoffpreise 
angenommen und von dieser Seite ein abnehmen-
der Inflationsdruck erwartet. Noch bis in die zweite 
Hälfte des letzten Jahres wurde die nahrungsmittel- 
und energiepreisgetriebene Inflation als größter ma-

Wirtschaft
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Ausklingens von Basiseffekten zeigen die Inflations-
zahlen der letzten Monate jedoch einen merklichen 
Rückgang und eine Fortsetzung dieses Trends kann 
angenommen werden. Die Geldpolitik besitzt daher 
einen gewachsenen Zinssenkungsspielraum um der 
Eintrübung der Wachstumsaussichten entgegenzu-
wirken. 

Risikofaktor Mittlerer Osten
Ein Risikofaktor für den Inflationsausblick stellt die 
politische Situation im Mittleren Osten dar. Eine 
militärische Eska-
lation im Iran oder 
in Syrien würde die 
Energiepreise und 
damit die Inflation 
nach oben treiben. 
Anders als die Ener-
gieimporteure in Mit-
tel- und Osteuropa 
wären Russland und 
die ölexportierenden 
Länder in Zentralasi-
en von einer solchen 
Entwicklung über 
den positiven Terms 
of Trade-Effekt al-
lerdings begünstigt. 
Hier würde nicht nur 
die Inflation, sondern 
auch das Wirtschaftswachstum die Erwartungen 
übertreffen. 

Ein weiterer Risikofaktor kommt von der Währungs-
seite. 2011 hat die Eskalation der Schuldenkrise in 
der Eurozone zu einem Anstieg der Risikoaversion 
geführt, in dessen Folge mittel- und osteuropäische 
Währungen stark abgewertet haben. Die resultieren-
de Verteuerung der Importe hat zu einem Inflations-
schub geführt. Auch in diesem Jahr wird die Wäh-
rungsentwicklung in Mittel- und Osteuropa weiterhin 
stark sentimentgetrieben sein. Eine weitere Eskala-
tion der Schuldenkrise in der Eurozone würde die 
Erwartung einer von der Tendenz her stabilen Wäh-
rungsentwicklung in der Region konterkarieren und 
einen erneuten Inflationsanstieg begünstigen. Eine 

weitere Belastung für Mittel- und Südosteuropa stellt 
die Verflechtung des europäischen Bankensektors 
dar. Im Laufe des vergangenen Jahrzehnts konnten 
westeuropäische Banken in der Region stark expan-
dieren und sind mit Ihren Töchtern heute bedeutende 
Spieler in den Bankensektoren der Länder. In Litau-
en, Kroatien, Bulgarien, Rumänien und Tschechien 
dominieren sie den Markt mit einem Anteil von über 
70 Prozent. Bis 2007 hat die Wachstumsstrategie der 
Banken das kredit- und investitionsgetriebene Wirt-
schaftswachstum in der Region massiv unterstützt. 
Infolge der weltweiten Kreditkrise in den Jahren 2008 

und 2009 wurde dieser 
Trend abgeschwächt, 
aber nicht unterbrochen. 
Auch weiterhin sind Kre-
ditverfügbarkeit und In-
vestitionen bedeutende 
Wachstumstreiber. Zwar 
verfügen die Banken 
in der Region mit einer 
durchschnittlichen „Tier 
1“ Kapitalisierungsquote 
im zweistelligen Bereich 
über ausreichende Mittel, 
der Refinanzierungsbe-
darf ausstehender Kre-
dite ist allerdings signifi-
kant.

Die westeuropäischen 
Banken müssen bis Ende Juni diesen Jahres die 
verschärfte 9-Prozent „Tier 1“ Kapitalisierungsquote 
erfüllen. Da die Eigenkapitalbeschaffung im gegen-
wärtigen Marktumfeld schwierig ist, verfolgen viele 
Institute eine Strategie der Bilanzreduktion. Der Ver-
such eine „Wien 2.0“ Initiative auf den Weg zu brin-
gen, war bis dato nicht erfolgreich. Anders als 2009 
wurden keine formellen Zugeständnisse gemacht, 
die Finanzierung in der Region aufrecht zu erhal-
ten. Folglich fahren Banken die Finanzierung ihrer 
Töchter im Osten zum Teil stark zurück, aber auch 
die generelle Kreditvergabepolitik in der Region ist 
eingeschränkt. Da die Länder Ost- und Mitteleuropas 
überwiegend ein Leistungsbilanzdefizit aufweisen, 
belastet sie die Kreditverknappung. Als Ausnahmen 
sind hier Russland, Aserbaidschan, Kasachstan 

Wirtschaft

Der Autor, Dr. Michael Ganske, während eines Vortrags beim OMV.
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Reales Wachstum des BIP in %

2010 2011* 2012*
		
MOE 		  	 	
	

Kroatien -1,2 0,3 1,0

Estland 2,3 8,1 2,6
Ungarn 1,1 1,5 -1,5
Lettland -1,2 5,0 2,6

Litauen 1,3 6,2 2,3

Polen 3,9 4,2 2,3
Slowakei 4,2 3,2 1,3

Slowenien 1,3 0,4 -1,1

Albanien 3,6 1,8 1,2
Bosnien u. 
Herzegowina 0,7 1,8 0,5

Bulgarien 0,2 1,8 1,2
Mazedonien 1,8 3,1 1,8
Montenegro 2,5 2,0 1,9
Rumänien -1,3 2,5 0,8

Serbien 1,0 1,9 1,1

GUS 
Armenien 2,1 4,5 3,0

Aserbaidschan 5,0 0,0 3,5

Belarus 7,6 5,0 1,5
Georgien 6,4 6,0 5,0

Moldau 6,9 5,5 3,5

Ukraine 4,2 5,0 2,5
Russland 4,0 4,0 4,2
Kasachstan 7,3 7,5 6,5
Kirgisistan -0,5 5,7 4,0
Tadschikistan 6,5 7,4 5,0
Turkmenistan 9,2 14,7 10,0
Usbekistan 8,5 8,3 7,0

und Usbekistan zu nennen, die einen komfortablen 
Leistungsbilanzüberschuss erwirtschaften. Positiv 
ist zu bemerken, dass aufgrund des Wachstumsvor-
sprungs und attraktiver Investiti-
onsmöglichkeiten auch weiterhin 
in hohem Umfang Auslandsdirek-
tinvestitionen und Portfoliokapital 
in die Region fließen werden. Wir 
erwarten daher nur für die Ukra-
ine und Ungarn eine signifikante 
Finanzierungslücke, die sich al-
lerdings mit bilateraler Unterstüt-
zung vom IWF schließen lassen 
sollte.

Erholung
Die wirtschaftliche Erholung in 
Mittel- und Osteuropa sowie im 
Kaukasus nach der weltweiten 
Finanzkrise war beeindruckend. 
Vor allem die baltischen Staaten, 
Armenien und die Ukraine haben 
eine deutliche Kehrtwende hin-
gelegt. Ihre Wirtschaft ist 2009 
zwischen 14 und 17 Prozent 
geschrumpft. Nach der starken 
wirtschaftlichen Erholung über 
die vergangenen zwei Jahre wird 
sich allerdings auch in diesen 
Länder eine moderatere Dynamik 
einstellen und ein Wachstum im 
Bereich von 2 bis 3 Prozent ange-
nommen. Ein wichtiger Grund ist 
der Rückgang der Exportnachfra-
ge. Für die Ukraine schlägt aber 
auch der starke Preisanstieg für 
importiertes Gas aus Russland 
zu Buche, der die Zahlungsbi-
lanz des Landes und die Wett-
bewerbsfähigkeit der heimischen 
Stahlindustrie belastet. Die Ukra-
ine wird weiterhin durch ein IWF-
Programm gestützt. Die für kom-
mende Tranchenausschüttungen 
zu implementierenden strukturel-
len Reformen, vor allem die Erhöhung der Inlands-
preise für Energie, stellen im Rada Wahljahr aller-

dings eine politische Herausforderung dar. Auch für 
Belarus wird ein starker Konjunkturabschwung prog-
nostiziert. Nach 5 Prozent Wachstum 2011 erwarten 

Analysten der Commerzbank 
für dieses Jahr 1,5 Prozent. 
Die durch die Zahlungsbilanz-
krise erzwungene Abwertung 
des Rubels im vergangenen 
Jahr hat zu einem massiven 
Inflationsschub geführt. Nach 
118 Prozent 2011 sollte sich 
hier allerdings ein deutlicher 
Rückgang einstellen. Außer-
dem sind positive Impulse von 
der Zollunion mit Russland 
und Kasachstan zu erwarten. 

Für Russland kann in diesem 
Jahr ein Wirtschaftswachstum 
von 3,5 Prozent erwartet wer-
den, eine moderate Abschwä-
chung nach 4 Prozent 2011. 
Hohe Energiepreise wirken 
sich wie in den zentralasiati-
schen Rohstoff exportieren-
den Ländern stabilisierend 
auf das Wachstum aus. Nach 
einem Fiskalüberschuss von 
0,8 Prozent des BIP im ver-
gangenen Jahr wird für dieses 
Jahr eine Fortführung der soli-
den Haushaltspolitik erwartet, 
allerdings mit einem modera-
ten Defizit von 2 Prozent. Der 
Beitritt Russlands zur WTO 
im Dezember 2011 wird das 
Land strukturell auf einen hö-
heren Wachstumspfad brin-
gen – die Wohlfahrtsgewinne 
werden sich aber erst mittel-
fristig manifestieren. Russland 
und China sind für die Länder 
in Zentralasien wichtige Han-
delspartner. Die Kombination 
von hohen Rohstoffpreisen 

und robustem Wachstum lässt für die Region 2012 
einen Anstieg des BIP um durchschnittlich 7 Prozent 

*Vorhersage
Quelle: EBRD, Januar 2012
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Kasachstan überrascht weiterhin mit starkem Wirt-
schaftswachstum, trotz anhaltender Probleme im 
Bankensektor (hoher Anteil notleidender Kredite, 
eine zweite Schuldenrestrukturierung von BTA in-
nerhalb von nur zwei Jahren). Nach 7,5 Prozent 
Wachstum 2011 wird hier für 2012 von einer leichten 
Abschwächung auf 7 Prozent ausgegangen. Nach 
15 Prozent Wachstum 2011 wird die Wirtschaftsent-
wicklung in Turkmenistan zwar an Dynamik verlieren, 
aber auch dieses Jahr immer noch im zweistelligen 
Bereich liegen. Die Haupttreiber hierfür sind zuneh-
mende Gasexporte nach China und in den Iran sowie 
öffentliche Infrastrukturprojekte. ■

Autor: 
Dr. Michael Ganske

Leiter der Abteilung Emerging Markets Research
Commerzbank AG

London

Glossar: 

Tier-1-Kapital (Kernkapital): 
Stammkapital, Kapitalrücklagen, Gewinnrücklagen, 
eigene Aktien im Bestand, als Verpflichtung zum Er-
werb eigener Aktien ausgewiesenes Eigenkapital, 
Anpassungen aus der Währungsumrechnung, Min-
derheitsanteile, nicht kumulative Vorzugsaktien und 
Sonderposten für allgemeine Bankrisiken. Vom Tier-
1-Kapital vollständig abzuziehen sind unter anderem 
der Goodwill und sonstige immaterielle Vermögens-
werte. Die Summe hieraus wird ins Verhältnis gesetzt 
zu den risikotragenden Aktiva. Der sich hieraus erge-
bende Prozentsatz ist die Kernkapitalquote.
Quelle: Wikipedia

Wien 2.0:
Unter Wien 2.0 wird eine Neuauflage der 2009 in 
Wien abgegebenen Erklärung der Banken verstan-
den, in der Region Ost- und Mitteleuropa zu bleiben 
und kein Kapital abzuziehen.

Wirtschaft

Erfahrung weiß den Weg.
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zum Beispiel in Automotive und Maschinenbau, gleich zum 
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Länderberichte

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Nachdem die globale Wirtschafts- und Finanzkrise die Dynamik der albanischen 
Wirtschaft 2009 und 2010 kaum bremsen konnte, schwächte sich das BIP-
Wachstum in Albanien 2011 etwas ab. Wies das Land 2009 und 2010 mit real 
3,3 und 3,6 Prozent die höchsten Wachstumsraten in der Region auf, ging das 
Wiener Institut für Internationale Wirtschaftsvergleiche (wiiw) für 2011 nur noch 
von einem BIP-Anstieg von 1,9 Prozent aus. Der Internationale Währungsfonds 
(IWF) gibt das Wirtschaftswachstum für Albanien im vergangenen Jahr mit 2,5 
Prozent etwas höher an. Für 2012 und 2013 werden wieder höhere Wachstums-
raten angegeben. Das wiiw sieht in Albanien 2012 ein BIP-Wachstum von 3,2 
Prozent voraus, für 2013 sogar von 4 Prozent. Der IWF geht für diese Jahre 
von einem Anstieg um 3,5 respektive 4,2 Prozent aus. Die albanische Wirtschaft 
hat den gravierenden Auswirkungen der globalen Wirtschafts- und Finanzkrise 
weitgehend unbeschadet entgehen können. Als eines von wenigen Ländern in 
Europa erlitt Albanien auch auf dem Höhepunkt der Krise 2009 keinen Rückgang 
des Bruttoinlandsprodukts. Dem Land nutzte zu diesem Zeitpunkt die geringe 
Verflechtung mit der globalen Wirtschaft. Andererseits verhelfen nun die Überwin-
dung der Krise und die Wiederbelebung der Konjunktur in Europa und in anderen 
Regionen der albanischen Wirtschaft zu einer höheren Nachfrage aus dem Aus-
land (etwa nach Rohstoffen, Halbprodukten und elektrischer Energie) zu mehr 
Wachstum. Während die Nachfrage aus dem Ausland derzeit die wichtigsten Im-
pulse für das Wachstum liefert, trägt in geringerem Maße auch der Verbrauch 
privater Haushalte dazu bei. Das Wachstum der Konsumausgaben könnte al-
lerdings gebremst werden durch die sinkenden Überweisungen von im Ausland 
lebenden und arbeitenden Albanern (deren Anteil am albanischen BIP wird auf 9 
bis 10 Prozent geschätzt) und den steigenden Anteil notleidender Kredite im Ban-
kensektor. Dämpfend auf den Konsum wirkt sich auch die hohe Arbeitslosigkeit 
von 14 Prozent aus.

Investitionen
Albanien konnte 2011 nach Angaben des wiiw einen Nettozufluss von 650 Milli-
onen Euro an ausländischen Direktinvestitionen anziehen – nach 831 Millionen 
Euro 2010. Von staatlichen Investitionen sind aufgrund von Budgetrestriktionen in 
den nächsten Jahren nur bedingt Impulse zu erwarten. Schwerpunkte in diesem 
Bereich waren 2011 Projekte im Straßenbau, im Trinkwasser- und Abwasserma-
nagement und im Bildungssektor. Einen großen Beitrag zu Investitionen in Alba-
nien leisten Vorhaben im Energie- und Bergbausektor (u.a. Erdöl, Metallerze). Im 
Energiesektor werden einige Projekte zum Ausbau der Stromerzeugungskapazi-
täten, vor allem zur Nutzung der Wasserkraft, durchgeführt. 

Außenhandel
Albanien exportierte 2011 voraussichtlich Waren im Wert von 1,4 Milliarden Euro. 
Dem stehen Importe von insgesamt 3,9 Milliarden Euro entgegen. Der Export ist 
derzeit eine der treibenden Kräfte des Aufschwungs. Allerdings ist Italien Alba-
niens Tophandelspartner und auch Griechenland liegt unter den Hauptnehmer-
ländern auf Platz zwei. Die Euro- und Staatenkrise in diesen Ländern könnte 
sich auch auf die albanische Wirtschaft auswirken. Die deutschen Einfuhren aus 
Albanien legten 2011 um 65 Prozent auf 61,7 Millionen zu. Insgesamt betrug 
der deutsch-albanische Handelsumsatz 220,6 Millionen Euro - ein Plus von 15 
Prozent gegenüber 2010.

Albanien

■ Internetadressen
Deutsche Botschaft in 
Albanien:
www.tirana.diplo.de

Albanische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-albanien.de

Zentralbank:
www.bankofalbania.org 

Albanische Wirtschaftsför-
derungsagentur:
www.aida.gov.al 

Quellen: gtai, wiiw, Statisti-
sches Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Das Bruttoinlandsprodukt Armeniens konnte nach Angaben des IWF 2011 um 4,6 
Prozent zulegen. Für 2012 rechnet der IWF mit einem BIP-Wachstum von 4,3 
Prozent. Damit setzt sich der Aufwärtstrend fort: 2010 war das BIP leicht um 2,1 
Prozent gestiegen. Grund zur Euphorie gibt es jedoch keinen: Die Wirtschafts-
leistung des kleinen Kaukasusstaates war 2009 um 14,1 Prozent eingebrochen. 
Davon hat sich Armenien noch nicht erholt. Das Land setzt auf ausländische In-
vestoren und will die Tiefenverarbeitung in der Landwirtschaft vorantreiben. Der 
IT-Sektor ist einer der wenigen Juwelen der armenischen Wirtschaft. Armeniens 
Wirtschaft hat unter der Krise 2008 und 2009 gelitten wie kaum eine andere. Doch 
während die Nachbarn in der Kaukasusregion, Georgien und Aserbaidschan, ent-
weder getragen durch internationale Hilfen oder durch lukrative Erdölexporte, das 
Tal der Tränen verlassen, kommt Armenien kaum vom Fleck. 

Investitionen
Um für Schwankungen, wie die der Jahre 2008 und 2009, künftig weniger anfällig 
zu sein, will die armenische Regierung die Wirtschaft diversifizieren und verstärkt 
ausländisches Kapital ins Land holen. Vor allem in den Bereichen Landwirtschaft 
und Lebensmittelverarbeitung, Transport und Stromerzeugung sollen Investoren 
mit Subventionen gelockt werden. Armenien hinkt westlichen Ländern vor allem 
bei der Infrastruktur stark hinterher. Gut ausgebaute Straßen sind eine Seltenheit, 
die Wasserversorgung ist längst nicht flächendeckend sichergestellt. Umso gele-
gener kommen dem klammen Land Kredite internationaler Organisationen. Die 
Weltbank wird voraussichtlich 40 Millionen US-Dollar für Bewässerungsanlagen 
bereitstellen, davon 18 Millionen US-Dollar bereits 2011. Ein weiteres Darlehen 
will die Europäische Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (EBRD) gewähren. 
Damit sollen Stromleitungen saniert werden. Außerdem hat die EBRD Armeni-
en erst im Juli 2011 einen Kredit über 6,5 Millionen Euro zur Verbesserung der 
Wasserversorgung in den Regionen bewilligt. Eine kleine, aber umso dynami-
schere Branche ist der IT-Sektor. Selbst zu Krisenzeiten sei sie um 17 Prozent 
gewachsen, sagte Premierminister Sargsyan im November 2011 gegenüber dem 
russischen Wirtschaftsjournal Expert. Zurzeit liegt das Produktionsvolumen im 
IT-Bereich bei 200 Millionen US-Dollar und dürfte bald die Umsätze erreichen, die 
das Land im Bergbau erwirtschaftet. Nach Angaben der EBRD konnte Armenien 
2011 insgesamt 641 Millionen US-Dollar an ausländischen Direktinvestitionen 
anziehen. 2010 hatte diese Summe 577 Millionen US-Dollar betragen.

Außenhandel
Armenien bilanziert im Außenhandel negativ: 2011 standen 2,2 Milliarden Euro an 
Güterexporten 4,6 Milliarden Euro an Güterimporten gegenüber. Mit Deutschland 
fällt die Außenhandelsbilanz dagegen positiv aus. Die deutschen Exporte nach 
Armenien lagen 2011 bei knapp 120 Millionen Euro (+1,2 Prozent gegenüber 
2010), während die Importe aus Armenien auf knapp 131 Millionen Euro kamen 
(+10,2 Prozent gegenüber 2010). Deutschland importiert vorwiegend Metalle so-
wie Textilien und Bekleidung aus Armenien. Bei den deutschen Exporten liegen 
Maschinen, Elektrotechnik, chemische Erzeugnisse sowie Kfz und Kfz-Teile vorn.

Armenien

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Armenien:
www.eriwan.diplo.de

Armenische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-armenien.de

Zentralbank:
www.cba.am 

Industrie- und Handelskam-
mer der Republik Armenien: 
www.armcci.am

Quellen: gtai, EBRD, UNCTAD, 
Statistisches Bundesamt
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Aserbaidschan gehört zu den dynamischsten Märkten der Welt. Seit 2002 hat 
sich die Wirtschaftsleistung des Landes verzehnfacht. Die Hauptstadt Baku 
hat sich zu einer boomenden Metropole entwickelt. Grundlage dieses enormen 
Wachstums ist der Export von Energierohstoffen. Öl und Gas setzen die Impulse. 
Das Wirtschaftswachstum hat sich jedoch deutlich abgeschwächt. Betrug es in 
den Jahren 2005 bis 2007 zwischen 25 und 34,5 Prozent, lag es 2010 nur noch 
bei 5 Prozent. Für 2011 weist das Staatliche Statistische Komitee Aserbaidschan 
ein minimales Wachstum von 0,1 Prozent aus. Allerdings konnte das BIP ohne 
den Ölsektor, der über 50 Prozent der Wirtschaftsleistung geriert, demnach um 
9,5 Prozent wachsen. Hier zeigt sich die starke Abhängigkeit des Landes von 
seinen Rohstoffen und den dafür zu erzielenden Preisen. In der Diversifizierung 
der Wirtschaft liegt wohl eine der größten Herausforderungen für Aserbaidschan.
Das BIP-Wachstum wird im laufenden Jahr jedoch wieder anziehen: Für 2012 
nimmt der IWF ein Plus von 7 Prozent an, die EBRD geht von einem Wirtschafts-
wachstum um 3,5 Prozent aus.

Investitionen
Die EBRD geht in ihrer Prognose vom Januar 2012 davon aus, dass 2011 netto 
0,2 Prozent des BIP (etwa 100 Millionen Euro) an ausländischen Direktinvestitio-
nen nach Aserbaidschan geflossen sind. Die meisten Investitionen konzentrieren 
sich immer noch auf den Öl- und Gassektor. Das Land setzt jedoch nun verstärkt 
auf alternative Energien und Energieeffizienz. Denn jede eingesparte Tonne Öl 
und jeder Kubikmeter Gas können gewinnbringend exportiert werden. Mit den 
Erlösen soll die Diversifizierung der Wirtschaft vorangetrieben werden. Deutsche 
Unternehmen sind Wunschpartner für Energieprojekte. Mitte März 2012 wurde 
die Gründung der Deutsch-Aserbaidschanischen Auslandshandelskammer in 
Baku besiegelt. Der AHK werden etwa 120 deutsche und aserbaidschanische 
Firmen als Mitglieder angehören.

Außenhandel
Das Staatliche Statistische Komitee weist für 2011 Exporte in Höhe von 26,6 Mil-
liarden US-Dollar und Importe von 9,8 Milliarden US-Dollar aus. Die wichtigsten 
Exportländer Aserbaidschans sind Italien, Frankreich und Israel. Hauptimport-
märkte finden sich für Aserbaidschan in Russland, der Türkei und in Deutschland.
Aserbaidschan ist für Deutschland seit Jahren ein wichtiger Energiepartner. 
Fast 99 Prozent der deutschen Importe aus Aserbaidschan bestehen aus Erdöl. 
Das Kaukasus-Land nahm 2011 den sechsten Platz unter den Öllieferländern 
Deutschlands ein. Der deutsch-aserbaidschanische Warenaustausch betrug 
2011 insgesamt 2,3 Milliarden Euro, ein Plus von 13,8 Prozent gegenüber 2010. 
Die Handelsbilanz fällt dabei deutlich positiv für Aserbaidschan aus: Deutschen 
Exporten in Höhe von 829 Millionen Euro standen Importe aus Aserbaidschan im 
Wert von knapp 1,5 Milliarden Euro gegenüber.

Aserbaidschan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Aserbaidschan:
www.baku.diplo.de

Aserbaidschanische Bot-
schaft in Deutschland:
www.azembassy.de

Zentralbank:
www.cbar.az

Quellen: : gtai, EBRD, IWF, 
Staatliches Statistisches 
Komitee Aserbaidschan, 
Statistisches Bundesamt
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Belarus bewegt sich seit 2011 in einer hausgemachten Währungs- und Finanzkri-
se, die sich auch in einer deutlichen Abschwächung des Wirtschaftswachstums 
niederschlägt. Nach einem Plus von gut 11 Prozenz in den ersten sechs Monaten 
flachte die Dynamik des BIP im Gesamtjahr 2011 auf real 5,3 Prozent ab. Trotz 
erster Ansätze für eine Stabilisierung ist die Krise längst noch nicht ausgestan-
den. Experten rechnen für 2012 allenfalls mit einer leichten Zunahme des BIP 
von etwa einem Prozent. Hinter den aktuellen Problemen der belarussischen 
Wirtschaft stehen in erster Linie die äußerst expansiven Ausgaben der staatli-
chen Hand im Jahr 2010, die von einer recht laxen Geld- und Kreditpolitik be-
gleitet wurde. All dies hatte beträchtliche makroökonomische Verwerfungen wie 
beispielsweise ein deutliches Anschwellen des Leistungsbilanzdefizits zur Folge. 
Der zunehmende Druck mündete im ersten Halbjahr 2011 in einem dramatischen 
Absinken der Währungsreserven. Über das gesamte Jahr 2011 hinweg wertete 
der Belarus-Rubel gegenüber dem US-Dollar um gut 178 Prozent, gegenüber 
dem Euro um knapp 172 Prozent ab. Dank einer Reihe von Maßnahmen konn-
ten die Währungsreserven des Landes spürbar gestärkt werden. Mit Stand vom 
01.01.2012 betrugen sie nach Angaben der Nationalbank rund 7,9 Milliarden 
US-Dollar. Zu einer gewissen Stabilisierung der wirtschaftlichen Situation könnte 
zudem beitragen, dass Russland im Rahmen der Erdgaslieferungen für 2012 mit 
Belarus einen Vorzugspreis vereinbart hat. Beobachter rechnen damit, dass die-
ser Umstand dem Investitionsgeschehen zu Gute kommen dürfte.

Investitionen
Das Investitionsniveau in Belarus blieb 2011 noch relativ hoch. Mit einer Steige-
rungsrate von offiziell 13,3 Prozent verlief das Aufstocken der Bruttoanlageinves-
titionen jedoch weniger temporeich als im Vorjahr (+15,8 Prozent). Die Intensität 
der Investitionstätigkeit ging 2011 in erster Linie auf recht rege Beschaffungsak-
tivitäten bei Maschinen, Ausrüstungen und Transportmittel in den ersten sechs 
Monaten zurück. Im Gesamtjahr 2011 stiegen die Anlagen in diesem Segment 
um 19,6 Prozent. Demgegenüber schnitten die Investitionen im Rahmen von 
Bauaktivitäten aller Art mit einem Plus von 8,4 Prozent unterdurchschnittlich ab. 
Ein Fortschreiben dieser positiven Trends gilt für 2012 als unwahrscheinlich. 
Immerhin kam es bereits 2011 im Vorjahresvergleich zu einer nennenswerten 
Kappung der Zuwendungen aus dem Staatshaushalt für Bruttoanlageinvesti-
tionen (-22,2 Prozent) – ein Trend, der sich 2012 weiter fortsetzen dürfte. Die 
Unternehmen werden daher im Rahmen ihrer Investitionsaktivitäten stärker in 
die Pflicht genommen, auf eigene Ressourcen und nichtstaatliche Fremdmittel 
zurückzugreifen. Es bleibt abzuwarten, wie sich die zu Jahresbeginn 2012 wirk-
sam werdende Verringerung der Gewinnsteuer von 24 auf 18 Prozent auf das 
Investitionsgeschehen im Land auswirken wird.

Außenhandel
Die konsequente Kappung der Einfuhren vor allem im Verlauf des zweiten Halb-
jahres 2011 sorgte in der Folge für ein spürbares Eindämmen des Warenhandels-
defizits. Basierend auf Angaben der belarussischen Zollstatistik für den Zeitraum 
Januar bis November 2011 konnte der Saldo der Handelsbilanz um 45,6 Prozent 
auf minus 4,4 Milliarden US-Dollar und somit im Vorjahresvergleich um knapp die 
Hälfte reduziert werden. Ausfuhren in Höhe von 37,1 Milliarden US-Dollar stan-
den Einfuhren mit einem Wert von 41,5 Milliarden US-Dollar gegenüber. 

Belarus

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Belarus:
www.minsk.diplo.de

Belarussische Botschaft in 
Deutschland:
www.germany.mfa.gov.by

Zentralbank: 
www.nbrb.by

Repräsentanz der Deut-
schen Wirtschaft in der 
Republik Belarus:
www.belarus.ahk.de

Industrie- und Handelskam-
mer der Republik Belarus:
www.cci.by

Quellen: gtai, Statistisches 
Bundesamt  
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Die bosnisch-herzegowinische Wirtschaft konnte ihren Aufwärtstrend auch 2011 
fortsetzen und sogar steigern, wenn auch auf geringem Niveau. Das BIP-Wachs-
tum lag für diesen Zeitraum nach Angaben des wiiw bei 2,2 Prozent, nach 0,7 
Prozent 2010. Allerdings sieht das wiiw für 2012 eine Abkühlung auf ein Real-
wachstum von 1,4 Prozent. Die Analysten der UniCredit gehen für 2012 nur noch 
von einem Wachstum von 0,5 Prozent aus. Als Hauptgründe werden verschlech-
terte externe Faktoren angeführt. Die Industrieproduktion konnte 2011 laut wiiw 
um 5,6 Prozent wachsen, die Arbeitslosigkeit stieg jedoch weiter auf nun 27,6 
Prozent. Der monatliche Durchschnittlohn lag Ende 2011 bei 649 Euro. In einer 
2011 unter knapp 60 in Bosnien und Herzegowina tätigen deutschen Unterneh-
men durchgeführten Umfrage beurteilt eine große Mehrheit von 86,4 Prozent die 
wirtschaftliche Lage als schlecht. Nach den Aussichten gefragt, erwarteten 38 
Prozent eine Verschlechterung der Lage, 43 Prozent keine Veränderung und nur 
18 Prozent blickten optimistisch in die Zukunft und erwarteten eine Verbesserung.

Investitionen
Der Nettozufluss ausländischer Direktinvestitionen konnte 2011 nach Angaben 
des wiiw auf 250 Millionen Euro steigen, ein Plus von knapp 43 Prozent gegen-
über 2010. 2010 erzielten die ausländischen Direktinvestitionen mit 359 Millio-
nen Euro den niedrigsten Wert seit 2003. Für 2012 erwartet die UniCredit einen 
Nettozufluss ausländischer Direktinvestitionen von 1,1 Prozent des BIP oder 0,2 
Milliarden Euro. Großes Potenzial für weitere ausländische Direktinvestitionen in 
Bosnien und Herzegowina finden sich laut staatlicher Investitionsförderung FIPA 
nach wie vor insbesondere im Energiesektor und in der Metallindustrie. Von 1994 
bis Ende 2010 sind insgesamt knapp 6,2 Milliarden Euro an ausländischen Direk-
tinvestitionen nach Bosnien und Herzegowina geflossen. Deutsche Unternehmen 
investierten davon 353 Milliarden Euro. Der größte Investor stammt aus Serbien: 
2007 übernahm die Telekom Srbija a.d. Belgrad das Telekommunikationsunter-
nehmen Telekommunikacije Republike Srpske (Banja Luka). Das Jahr 2007 war 
mit dieser Übernahme  für die ausländischen Direktinvestitionen in Bosnien und 
Herzegowina ein Ausnahmejahr. Damals konnte ein Rekordergebnis von über 
1,6 Milliarden Euro verbucht werden.

Außenhandel
Bosnien und Herzegowina bilanziert im Außenhandel eindeutig negativ: Nach 
Angaben der bosnisch-herzegowinischen Agentur für Statistik lagen die Güter-
exporte 2011 bei insgesamt 4,2 Milliarden Euro. Dem stehen Einfuhren in Höhe 
von 7,9 Milliarden Euro entgegen. Deutschland ist nach Kroatien der wichtigste 
Handelspartner für Bosnien und Herzegowina. Der Handelsumsatz beider Län-
der lag 2011 bei 1,24 Milliarden Euro und steigerte sich damit um 17,9 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. Die deutschen Ausfuhren wuchsen dabei um 15,2 Prozent 
auf 741,8 Millionen Euro, die deutschen Importe aus Bosnien und Herzegowina 
legten um 22,2 Prozent auf knapp 500 Millionen Euro zu. Deutsche Unternehmen 
liefern vor allem Kfz und Kfz-Teile sowie Maschinen nach Bosnien und Herzego-
wina. Bei den deutschen Importen dominieren Textilien und Bekleidung, Maschi-
nen, Metallwaren sowie Eisen und Stahl.

Bosnien und Herzegowina

■ Internetadressen

Bosnisch-Herzegowinische 
Botschaft in Deutschland:
www.botschaftbh.de

Deutsche Botschaft in 
Bosnien-Herzegowina:
www.sarajewo.diplo.de

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft in Bosnien und 
Herzegowina:
www.bosnien.ahk.de 

Zentralbank:
www.cbbh.ba

Agentur zur Förderung 
von Direktinvestitionen 
Bosnien-Herzegowina:
www.fipa.gov.ba

Quellen: UniCredit, wiiw, 
UNCTAD, Statistisches 
Bundesamt 
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Die bulgarische Wirtschaft entwickelte sich 2011 angesichts der Turbulenzen im 
Euroraum sowie der Krise beim Nachbarn Griechenland etwas schwächer als 
von Volkswirten ursprünglich erwartet. Das reale Wachstum des BIP wurde für 
2011 auf über 2 Prozent geschätzt. Für 2012 erwarten Ökonomen ebenfalls ein 
BIP-Wachstum zwischen 2 und 2,5 Prozent. Die einzelnen Sektoren entwickeln 
sich dabei unterschiedlich. Die Industrie legt weiter zu – vor allem aufgrund der 
Nachfrage aus dem Ausland. In der Automobilbranche gibt es interessante Inves-
titionsvorhaben. Auch im Rohstoff- und Energiesektor sind viele Projekte geplant. 
Die Baubranche leidet insgesamt weiterhin unter ausbleibenden Aufträgen und 
muss sich daher auf die zahlreichen EU-finanzierten Infrastrukturprojekte kon-
zentrieren. Der Handel klagt über die schwache Inlandsnachfrage und die dem-
entsprechend niedrigen Umsätze. Die Haushaltspolitik Bulgariens gilt als vorbild-
lich. Nach den aktuellen Zahlen dürfte das Haushaltsdefizit im Jahr 2011 unter 
der im Maastricht-Vertrag festgelegten 3-Prozent-Grenze gelegen haben. Jedoch 
monieren Beobachter auch fünf Jahre nach dem Beitritt Bulgariens zur Europä-
ischen Union immer noch gravierende Mängel im Rechtssystem und Probleme 
im Rahmen von Ausschreibungsverfahren. Internationale Unternehmensvertreter 
klagen über Mängel im Ausbildungswesen und über den daraus resultierenden 
Fachkräftemangel.

Investitionen
Bulgarien lockt internationale Investoren mit vergleichsweise niedrigen Löhnen, 
einem festen Wechselkurs zum Euro und einer niedrigen Körperschaftsteuer (10 
Prozent Flat Tax). Der Balkanstaat entwickelt sich als interessanter Standort für 
die Automobilbranche. Internationale Unternehmen engagieren sich derzeit auch 
verstärkt im Rahmen der Gewinnung von Rohstoffen wie Öl, Gas und Schiefergas 
sowie beim Abbau von Gold, Silber und Kupfer. Viele neue Investitionsvorhaben 
gibt es ebenfalls in der Lebensmittelindustrie. Deutsche Unternehmen gehören 
weiterhin zu den wichtigsten Investoren. Lufthansa Technik und der Hamburger 
Kupferproduzent Aurubis bauen ihr Engagement aus. Aurubis ist gemessen am 
Umsatz das zweitgrößte Unternehmen Bulgariens. Fraport Twinstar investiert 75 
Millionen Euro in die Flughäfen Burgas und Warna. Knauf will für 16 Millionen 
Euro ein Werk für Gipsputze errichten. 

Außenhandel
Der bulgarische Außenhandel legte im ersten Halbjahr 2011 mit einem Wachstum 
der Exporte von 41 Prozent und einem Plus bei den Importen in Höhe von 23 
Prozent deutlich zu. Allerdings verlor er im zweiten Halbjahr an Dynamik. Trotz 
der gestiegenen Nachfrage lagen die bulgarischen Einfuhren im ersten Halbjahr 
2011 immer noch knapp unter den Zahlen des Vergleichszeitraums aus dem 
Boom-Jahr 2008. Deutschland ist Bulgariens wichtigster Handelspartner. Unter 
den bedeutendsten Lieferländern liegt Deutschland hinter dem Rohstofflieferan-
ten Russland auf Platz zwei. Bulgarien importiert aus Deutschland vor allem Vor-
erzeugnisse, Maschinen, Fahrzeuge, Kfz-Teile und chemische Erzeugnisse. 

Bulgarien

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Bulgarien:
www.sofia.diplo.de

Bulgarische Botschaft in 
Deutschland:
www.mfa.bg/de/24

Zentralbank:
www.bnb.bg

Deutsch-Bulgarische Indust-
rie- und Handelskammer:
www.bulgarien.ahk.de 

Bulgarische Agentur zur 
Förderung von Direktinves-
titionen:
www.investbg.government.bg

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die Konjunkturerholung steigerte sich 2011 zu einem Boom in fast allen Berei-
chen. Die EU-Kommission erwartete, dass das BIP im Gesamtjahr um real 8 
Prozent zulegt haben wird. Dabei sollen die Investitionen um 16,7 Prozent, die 
Ausfuhren von Waren und Dienstleistungen um 25,2 Prozent und die Einfuhren 
um 26,4 Prozent steigen. Der Privatkonsum weitete sich 2011 laut EU-Kom-
mission um moderatere 3,4 Prozent aus. Die industrielle Erzeugung war nach 
Schätzungen der Danske Bank im Gesamtjahr 2011 um 25,3 Prozent gestiegen. 
Die Wirtschaftsleistung übertrifft – real betrachtet – aber insgesamt noch nicht 
das Vorkrisenniveau von 2007. Für 2012 rechnet die Brüsseler Kommission trotz 
der schlechteren Weltkonjunktur in Estland mit einem BIP-Anstieg um 3,2 Pro-
zent, was über dem EU-Schnitt liegt. Dabei sollen sowohl die in- wie auch die 
ausländische Nachfrage weiter anziehen und alle wichtigen Wirtschaftsbereiche 
wachsen. Indes erweist sich für Estland nicht nur die robuste Binnenkonjunktur 
als Vorteil, sondern auch der Umstand, dass das baltische Land einen Großteil 
seines Außenhandels mit den anderen Ostseeanrainern abwickelt. Dieser Wirt-
schaftraum soll 2012 deutlich dynamischer wachsen als etwa die Eurozone.

Investitionen
Der Investitionsboom ist zusammen mit der Außenhandelsdynamik 2011 der 
größte Konjunkturmotor in Estland. Auch 2012 soll das Wachstum anhalten und 
vielfältige Geschäftschancen bieten. Im Zuge der starken Industriekonjunktur 
haben sich die freien Produktionskapazitäten der Betriebe stark verringert. Dies 
und die ausgeprägte Investitionszurückhaltung während der Krise erhöhen den 
Modernisierungs- und Erweiterungsbedarf im jetzigen Aufschwung umso mehr. 
Daher geht die EU-Kommission von einem Anstieg der reinen Ausrüstungsinves-
titionen in Estland 2011 real um 23 Prozent aus. Für 2012 prognostiziert Brüs-
sel einen moderaten (+3 Prozent), für 2013 dann wieder einen kräftigen Anstieg 
(+16 Prozent) bei den Unternehmensbeschaffungen. Mehr als die Investitionen 
in neue Ausrüstungen werden 2012 die steigen. Bei den Bruttoanlageinvestitio-
nen erwartet die Kommission für 2012 ein Plus von 9,6 Prozent, wobei auch der 
Bau ein stärkerer Wachstumsmotor sein wird. Geschäftschancen bieten in Est-
land eine Reihe von Großprojekten im Energiesektor und im Infrastrukturausbau. 
Stark an Bedeutung gewinnen dürfte in den kommenden Jahren unter anderem 
die Ölgewinnung aus Ölschiefer. Viele Vorhaben ermöglichen auch EU-Förder-
gelder. Diese summieren sich zwischen 2007 und 2013 auf 2,9 Milliarden Euro 
und erreichen inklusive der estnischen Beteiligung 4,1 Milliarden Euro.

Außenhandel
Estland hat 2011 im Außenhandel ein neues Rekordvolumen erreichte. Für das 
Gesamtjahr 2011 rechnete die EU-Kommission damit, dass sich die Ausfuhr von 
Waren und Dienstleistungen real um 25,2 Prozent ausweitet. Preisbereinigt soll 
die Einfuhr von Waren und Dienstleistungen im Gesamtjahr 2011 sogar noch stär-
ker angezogen haben als die Ausfuhr (+26,4 Prozent). Für 2012 rechnet Brüssel 
beim Export mit einem Plus von 3,8 Prozent und beim Import von 4,7 Prozent. Die 
weiterhin gute Außenhandelsperspektive liegt auch an den Aussichten wichtiger 
Handelspartner. Deutschland hatte 2010 einen Anteil von 11,3 Prozent an Est-
lands Warenimport und war damit nach Finnland (14,9 Prozent) zweitwichtigstes 
Lieferland.

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Estland:
www.tallinn.diplo.de

Estnische Botschaft in 
Deutschland:
www.estemb.de

Zentralbank:
www.bankofestonia.info 

Deutsch-Baltische Han-
delskammer in Estland, 
Lettland, Litauen:
www.ahk-balt.org 

Estnische Handelsförde-
rungsagentur:
www.eas.ee

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die georgische Wirtschaft ist 2011 stärker gewachsen als von Experten vorher-
gesagt. Nach einem Zuwachs des BIP um 7,3 Prozent im dritten Quartal hat die 
Regierung ihre Wachstumsprognose für das Gesamtjahr von 5,5 auf 6 Prozent 
angehoben. Auch für die Folgejahre erwarten Analysten eine ähnlich gute Kon-
junkturentwicklung. Der IWF rechnet für den Zeitraum 2012 bis 2016 mit einem 
jährlichen BIP-Wachstum von rund 5 Prozent in Georgien. Während bis 2008 
vor allem die ausländischen Direktinvestitionen für Schwung sorgten, sind inzwi-
schen die Bauwirtschaft und der Privatkonsum die Triebkräfte der guten Entwick-
lung. Daneben boomt der Tourismussektor. Trotz der guten Konjunkturlage hat 
Georgiens Regierung aber die Inflation im Griff. Nach einer Rate von 11,2 Prozent 
im Jahr 2010 lag die Teuerung im Oktober 2011 im Jahresvergleich nur noch bei 
2,3 Prozent. Jedoch ist die Zahl der Erwerbslosen trotz des hohen Wirtschafts-
wachstums kaum gesunken. Die Beschäftigungsquote ist sehr gering. Von zwei 
Millionen Erwerbsfähigen stehen nur rund 600.000 Georgier in Lohn und Brot. 
Offiziell liegt die Arbeitslosenquote zwar „nur“ bei 16 Prozent, inoffiziell ist aber 
mehr als jeder zweite Erwerbsfähige ohne Arbeit.

Investitionen
Nach Angaben der Statistikbehörde Geostat lag der Nettozufluss ausländischer 
Direktinvestitionen 2011 bei 980,6 Millionen US-Dollar. Das bedeutet einen leich-
ten Anstieg zu 2010: Damals waren 814,5 Millionen US-Dollar an ausländischen 
Direktinvestitionen nach Georgien geflossen. Tiflis bekommt nach wie vor große 
Kreditsummen von internationalen Geberorganisationen, um Straßen, Schienen-
wege und kommunale Infrastruktur zu sanieren. Nach Angaben des Ministeriums 
für Regionalentwicklung und Infrastruktur stehen 2012 rund 1,8 Milliarden Ge-
orgische Lari (ca. 1,1 Milliarden US-Dollar) für Transport- und kommunale Inf-
rastruktur bereit. In der Weltbank-Untersuchung zum Geschäftsklima („Ease of 
Doing Business“) schneidet Georgien nach wie vor deutlich besser ab als alle 
anderen Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion. Im Ranking für 2012 
konnte sich das Land um eine Position auf Platz 16 von 183 untersuchten Staa-
ten verbessern. Damit liegt es sogar drei Plätze vor Deutschland. Im aktuellen 
Ranking glänzt Georgien vor allem bei den Punkten Eigentumsregistrierung (so 
schnell und einfach wie nirgendwo sonst auf der Welt), Baugenehmigung (liegt 
in der Regel nach zweieinhalb Monaten vor) und Geschäftsgründung (in zwei 
Tagen erledigt). Negative Noten bekommt Tiflis bei den Themen Stromanschluss, 
Konkursabwicklung und grenzüberschreitender Handel.

Außenhandel
Georgiens Außenhandel spiegelt die konjunkturelle Dynamik überproportional 
wider. Ein- und Ausfuhren sind im Jahresverlauf 2011 deutlich um rund 35,5 Pro-
zent gestiegen. Insgesamt erreicht Georgien einen Außenhandelsumsatz von 
9,25 Milliarden US-Dollar. Dabei verzeichnet das Land nach wie vor ein enormes 
Handelsbilanzdefizit: Den Exporten im Wert von 2,2 Milliarden US-Dollar (Zunah-
me gegenüber 2010: +39 Prozent) standen 2011 Importe von 7,1 Milliarden US-
Dollar entgegen (+34,5 Prozent). Deutschland ist das fünftwichtigste Lieferland 
und profitiert von der steigenden Nachfrage nach Autos, Maschinen und Medi-
zintechnik. Insgesamt erreichte der deutsch-georgische Handel ein Volumen von 
rund 480 Millionen Euro – ein Plus von knapp 60 Prozent.

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Georgien:
www.tiflis.diplo.de

Georgische Botschaft in 
Deutschland:
www.germany.mfa.gov.ge 

Zentralbank:
www.nbg.gov.ge

Georgisches Statistikamt:
www.geostat.ge

Weltbank Georgien:  
www.web.worldbank.org

Quellen: gtai, Nationales 
Statistikamt Georgien, IWF, 
Weltbank, Statistisches 
Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die mittelfristigen Wachstumsaussichten für Kasachstans Wirtschaft sind günstig. 
Ein Grund hierfür ist die anhaltend hohe Nachfrage nach den Hauptexportgütern 
des Landes (Öl, Metalle und Erzeugnisse daraus) gekoppelt mit einem hohen 
Preisniveau für diese Güter. Dies bildet die Basis für das erwartete Wirtschafts-
wachstum von 6,9 Prozent im Jahr 2012 und von 6,5 Prozent im Folgejahr. Das 
BIP pro Einwohner soll 2013 mindestens 10.000 Euro erreichen (2010: 6.830 
Euro). Positiv dürften sich die Handels- und Leistungsbilanz sowie die Staatsfi-
nanzen entwickeln. Der Aufschwung wird in erheblichem Maße von Anlageaktivi-
täten in der Rohstoffbranche, in der Transportinfrastruktur und im verarbeitenden 
Gewerbe sowie der anhaltenden Belebung des Privatverbrauchs flankiert. Ka-
sachstan verfügt über ein solides und in den letzten Jahren stetig gewachsenes 
finanzielles Polster (Devisenreserven inklusive Ölfonds Ende September 2011: 
72,5 Milliarden US-Dollar) und könnte somit Einbrüche in seiner Exportwirtschaft 
zumindest vorübergehend ausgleichen. Größtes Sorgenkind bleibt das Banken-
system. Hauptproblem ist das hohe und weiterhin steigende Niveau fauler Kre-
dite. Die angespannte Situation im Bankensektor spiegelt sich in einer zeitweise 
gestoppten oder einer schleppenden Finanzierung vieler Projekte sowie in einer 
hohen und kaum sinkenden Schuldenlast von etwa 50 Prozent aller großen und 
mittleren Unternehmen Kasachstans wider. Die Fortschritte in der Firmenkreditie-
rung sind bisher marginal.

Investitionen
Nach einem jährlichen Wachstum der Investitionen von im Schnitt 13,1 Prozent 
im Zeitraum 2006 bis 2008 verharrten die Anlagen in den Jahren 2009 und 2010 
insgesamt auf dem Niveau von 2008. Mehr staatliche und staatlich geförderte 
Projekte glichen den Einbruch privater Anlageaktivitäten aus. In den ersten neun 
Monaten 2011 verbuchten die Investitionen ein kleines Plus von 1,5 Prozent auf 
15,9 Milliarden Euro. Mittelfristig erwartet die Regierung trotz der komplizierten 
Lage im Bankensektor eine im Trend stetig wachsende Investitionsbelebung. 

Außenhandel
Kasachstans Außenhandel weist nach einem Einbruch 2009 das zweite Jahr in 
Folge ein kräftiges Wachstum auf. Die Exporte stiegen in den ersten acht Mo-
naten 2011 im Vergleich zur Vorjahresperiode dank kräftig angezogener Preise 
für die Hauptausfuhrgüter mineralische Produkte und Metalle / Metallerzeugnis-
se (Exportanteil: 91,2 Prozent) um 45,6 Prozent auf 56,71 Milliarden US-Dollar 
(Schätzung für das Gesamtjahr: 76,3 Milliarden US-Dollar). Real legten sie nur 
um 0,8 Prozent zu. Hinter dem nominalen Importwachstum von 22,3 Prozent auf 
22,96 Milliarden US-Dollar steckt ein Realzuwachs von 8,2 Prozent. Die Bezüge 
von Investitionsgütern, der Hauptposition in der Einfuhr, stiegen real um gut ein 
Zehntel. Dieser positive Trend wird sich 2012 fortsetzen. Hauptabnehmerländer 
waren in den ersten acht Monaten 2011 die VR China (16,7 Prozent), Italien 
(16,0 Prozent) und Russland (9,3 Prozent). Unter den Beschaffungsmärkten la-
gen Russland (44,8 Prozent), die VR China (12,1 Prozent) und Deutschland (5,3 
Prozent) auf den ersten drei Rängen. Wichtigste deutsche Exportgüter sind Ma-
schinen, Elektroerzeugnisse, Eisenwaren, Fahrzeuge / Kfz-Teile und Pharmaka. 
Haupteinfuhrgüter sind Erdöl (Kasachstan ist für Deutschland der viertgrößte Öl-
lieferant), Metallprodukte (Kupfererzeugnisse, Ferrolegierungen) und chemische 
Vorerzeugnisse. In Kasachstan sind ca. 160 deutsche Repräsentanzen und Filia-
len sowie 170 Firmen mit einer deutschen Kapitalbeteiligung tätig.

Kasachstan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Kasachstan:
www.almaty.diplo.de

Kasachische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-kaz.de

Zentralbank:
www.nationalbank.kz

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Verband der Industrie- und 
Handelskammer:
www.cci.kz	

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Kirgisistan ist gegenüber anderen Staaten in Zentralasien rohstoffarm. Das Land 
verfügt nur über unbedeutende Gas- und Erdölvorkommen, die selbst bei vol-
ler Erschließung den einheimischen Bedarf nicht decken können. Der einzige 
strategisch bedeutsame Rohstoff ist Gold. Die Goldvorkommen werden überwie-
gend von ausländischen Unternehmen erschlossen und genutzt. Zudem profi-
tiert das zentralasiatische Land von umfangreichen Wasserressourcen, die auch 
die Landwirtschaft von Usbekistan und Kasachstan versorgen. Kirgisistan zählt 
zu den armen Ländern. Das BIP pro Kopf der Bevölkerung erreichte 2011 nach 
Schätzungen des IWF gerade einmal knapp 970 US-Dollar. Der Regierungsum-
sturz im April 2010 und die interethnischen Auseinandersetzungen im Süden des 
Landes haben im Juni 2010 die kirgisische Volkswirtschaft, die sich gerade zu 
erholen begann, schwer erschüttert. Als Folge ging das BIP 2010 nach Angaben 
des IWF um knapp 1,4 Prozent auf 4,6 Milliarden US-Dollar zurück. 2011 be-
fand sich die kirgisische Wirtschaft jedoch wieder auf einem Wachstumspfad und 
konnte nach Schätzungen der EBRD um 5,7 Prozent zulegen. Für 2012 geht die 
Bank von einem BIP-Wachstum um 4 Prozent aus.

Investitionen
Anfang 2011 betrug der Bestand an ausländischen Direktinvestitionen in Kirgi-
sistan nach Angaben der gtai 973 Millionen US-Dollar. Die EBRD geht in ihrer 
Prognose vom Januar 2012 davon aus, dass der Nettozufluss ausländischer Di-
rektinvestitionen 2011 voraussichtlich 4,6 Prozent des BIP betragen hat. 2010 
machte der Nettozufluss noch 9,5 Prozent des BIP aus. Die unsichere politische 
Lage macht es Investoren schwer, sich für Kirgisistan zu entscheiden. Laut „Do-
ing Business Report 2012“ der Weltbank steht Kirgisistan in punkto Geschäftskli-
ma aber gar nicht so schlecht da. Im weltweiten Vergleich belegt der zentralasia-
tische Staat Platz 70 und schneidet damit besser ab als viele andere Länder der 
Region Ost- und Mitteleuropas, Zentralasiens und des Kaukasus. Zur Implemen-
tierung eines Unternehmens reichen demnach zwei Genehmigungen und zehn 
Tage Zeit bis zum Start. Damit belegt Kirgisistan einen der vorderen Plätze in der 
Region. Die Autoren der Studie weisen jedoch darauf hin, dass es in Kirgisistan 
sehr zeitaufwändig und teuer ist, an Elektrizität zu gelangen.

Außenhandel
Nach Angaben der Nationalbank Kirgisistan betrugen die Exporte 2011 knapp 2 
Milliarden US-Dollar. Dem standen Importe von 4,3 Milliarden US-Dollar gegen-
über. Die Hauptnehmerländer kirgisischer Produkte sind die Schweiz, die Verei-
nigten Arabischen Emirate und Russland. Wichtigste Lieferländer sind Russland, 
China und Kasachstan.Deutschland ist für Kirgisistan ein eher unbedeutender 
Handelspartner. Der bilaterale Handelsumsatz konnte jedoch 2011 um fast 80 
Prozent zulegen. Allerdings beträgt das Volumen nur 44,7 Millionen Euro. Damit 
belegt Kirgisistan nach Tadschikistan den vorletzten Platz in der Rangfolge der 
deutschen Handelspartner in Ost- und Mitteleuropa, Zentralasien und dem Kau-
kasus.

Kirgisistan

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Kirgistan:
www.bischkek.diplo.de

Kirgisische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-kirgisien.de

Zentralbank:
www.nbkr.kg 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Quellen: gtai, EBRD, IWF, 
Nationalbank Kirgisistan, 
DB Report, Statistisches 
Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes
Mit der Wirtschaftsleistung der erst seit Februar 2008 bestehenden Republik Ko-
sovo geht es in den vergangenen Jahren nach oben. 2010 konnte das Brutto-
inlandsprodukt bereits um 4 Prozent steigen, 2011 legte es nach Schätzungen 
des IWF noch einmal um 5,3 Prozent zu. Für 2012 prognostiziert der IWF einen 
Anstieg von 5 Prozent. Nominal lag das BIP 2011 nach IWF-Schätzungen bei 6,7 
Milliarden US-Dollar. Der Dienstleistungssektor geriert mit einem Anteil von fast 
65 Prozent den Großteil der Wirtschaftsleistung, der Industriesektor trägt gut 22 
Prozent, die Landwirtschaft knapp 13 Prozent zum BIP bei. Trotz der positiven 
BIP-Entwicklung lag die Arbeitslosenquote 2011 nach Angaben des CIA World 
Factbook immer noch bei über 45 Prozent, das entspricht im weltweiten Vergleich 
Rang 186. Auch um die Staatsfinanzen könnte es besser stehen: Für 2011 wird 
ein Haushaltssaldo des BIP von 5,5 Prozent angenommen, das Staatsdefizit be-
trug im vergangenen Jahr nach Schätzungen 17,6 Prozent des BIP.

Investitionen
2010 konnte der Kosovo ausländische Direktinvestitionen in Höhe von 341 Mil-
lionen Euro anziehen. Für 2011 lag diese Summe nach Schätzungen bei 400 
Millionen Euro. Die kleine Balkanrepublik hat durch die Anfang Januar 2009 be-
schlossene Steuerreform einige Rahmenbedingungen geschaffen, um für Inves-
toren attraktiver zu werden. So wurde die Körperschaftssteuer auf 10 Prozent 
gesenkt. Die Einkommenssteuer ist nun progressiv aufgebaut und beträgt maxi-
mal 10 Prozent. 

Außenhandel
Nach Angaben des nationalen Statistikamtes exportierte der Kosovo 2011 Waren 
im Wert von 313 Millionen Euro. Dem standen Importe von knapp 2,5 Milliarden 
Euro entgegen – eine eindeutig negative Handelsbilanz. Auch der Handel mit 
Deutschland fällt für die kleine Balkanrepublik negativ aus. Deutschland impor-
tierte 2011 Waren im Wert von knapp 17 Millionen Euro aus dem Kosovo. Die 
deutschen Exporte summierten sich auf gut 150 Millionen Euro. Nur mit Monte-
negro, Kirgisistan und Tadschikistan hat Deutschland in der Region Ost- und Mit-
teleuropas, Zentralasiens und des Kaukasus 2011 weniger Waren ausgetauscht. 
Im Gegensatz zu den meisten anderen Handelspartnern in der Region, mit denen 
Deutschland ein ordentliches Plus erzielte, ist der deutsche Handel mit dem Ko-
sovo um 20 Prozent eingebrochen.

Kosovo

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft im 
Kosovo:
www.pristina.diplo.de

Kosovarische Botschaft in 
Deutschland:
www.ks-gov.net

Zentralbank:
www.bqk-kos.org

Investitionsagentur:
www.invest-ks.org

 
Quellen: IWF, Weltbank, 
Statistisches Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Kroatiens Erholung aus der Krise hat sich stark verzögert. Erst das zweite Quartal 
2011 brachte wieder Wachstum, das im dritten Quartal zusätzlich vom Tourismus 
gestützt wurde. Nach unten ziehen weiter die Investitionen sowie die anhaltende 
Baukrise. Vom Privatverbrauch gingen 2011 und auch 2012 nur schwache Im-
pulse aus. Die Kauflaune der Bevölkerung leidet 2012 voraussichtlich unter dem 
Einfluss von Sparmaßnahmen zur Haushaltssanierung. Der größte Wachstums-
beitrag kommt von der Außenwirtschaft. Dafür sorgte 2011 bei wenig Exportdy-
namik die noch anhaltende Einfuhrschwäche. Spürbar mehr Importwaren dürften 
frühestens im Beitrittsjahr 2013 gefragt sein. Kroatiens Exportindustrie hat die 
Chancen durch die internationale Konjunkturbelebung nach der Krise nicht nut-
zen können. Das zeigte auch der geringe Anstieg der Industrieproduktion, der 
2011 gegenüber dem Vorjahr real auf unter 1 Prozent geblieben sein dürfte. Für 
2012 erwarten Bankanalysten ein Plus von 2 bis 3 Prozent. Weniger die Grie-
chenlandkrise als vielmehr die weitere Entwicklung im benachbarten Italien birgt 
Gefahren für die kleine, offene Volkswirtschaft. Italien ist Haupthandelspartner 
der Kroaten und von dort kommen auch die Mehrheitseigentümer zwei führender 
Banken, der Zaba (UniCredit) und der PBZ (Intesa Sanpaolo). Ein Überspringen 
der Probleme in Italien nach Kroatien ist nicht auszuschließen. Den Kreditmarkt 
belastet zunehmend der Finanzierungsbedarf des Staates. Dieser schnellte 2011 
durch ein Budgetdefizit in die Höhe, das sich 6 Prozent vom BIP nähert. Unter 
dem hohen Zinsniveau leiden vor allem Kleine und Mittelständische Unterneh-
men.

Investitionen
Kroatiens Bruttoanlageinvestitionen befinden sich seit ihrem Höchststand Anfang 
2008 in stetigem Rückgang und erreichten im zweiten Quartal nur noch gut zwei 
Drittel ihres Vorkrisenniveaus. Die Prognosen für das Gesamtjahr 2011 mussten 
immer weiter zurückgeschraubt werden, zuletzt auf real -6 Prozent. Auch 2012 
ist noch kein Wachstum in Sicht. Die Turbulenzen im Euroraum könnten einen 
erneuten Rückgang zur Folge haben. Im Jahr 2013 verspricht der bevorstehende 
EU-Beitritt für die Investitionstätigkeit eine Wende nach oben zu bringen. Benötigt 
werden Investitionen in die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit.

Außenhandel
Kroatiens Warenimporte konnten 2011 bei weitem noch nicht wieder zum Vorkri-
senniveau aufschließen. Gemäß Prognosen von Bankanalysten ist bis 2013 kein 
nachhaltiger Anstieg in Sicht. Im Jahr 2013 könnte es deshalb in der Leistungsbi-
lanz sogar einen kleinen Überschuss geben. Die Warenexporte versprechen bis 
2013 leicht zuzulegen. Auch die Auslandseinnahmen der Touristiksparte dürften 
weiter steigen. Italien ist wichtigstes Lieferland vor Deutschland, Russland und 
der VR China. Im Handel mit Italien spielen noch immer Lohnveredelungsge-
schäfte eine Rolle (Textilien). Mit dem CEFTA-Raum intensivierte sich der kroati-
sche Warenaustausch 2011 weiter. Das Handelsvolumen in dieser Region betrug 
1,9 Milliarden Euro (bis einschließlich September). Hauptexportgut Kroatiens 
sind Schiffe. Die 2012 anstehenden Privatisierungen kroatischer Werften dürften 
mit Schließungen verbunden sein, was den Haushalt von Subventionszahlungen 
entlastet, den Export aber schwächt. In „normalen“ Jahren stand der Schiffbau für 
rund ein Drittel des kroatischen Warenexports.

Kroatien

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Kroatien:
www.zagreb.diplo.de

Kroatische Botschaft in 
Deutschland:
www.de.mfa.hr

Zentralbank:
www.hnb.hr

Deutsch-Kroatische Indus-
trie- und Handelskammer:
www.kroatien.ahk.de 

Kroatische Industrie- und 
Handelskammer:
www.hgk.hr 

Quellen: gtai, UniCredit 
Group, wiiw, Statistisches 
Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Ende 2011 befand sich die lettische Wirtschaft in einem Aufschwung, der 2012 
anhalten soll. Noch 2010 war das BIP des Landes leicht um 0,3 Prozent gesun-
ken, nachdem es 2008 (-3,3 Prozent) und 2009 (-17,7 Prozent) zum stärksten 
Wirtschaftseinbruch in der EU gekommen war. Die Konjunkturerholung hatte je-
doch bereits 2010 eingesetzt. Im Jahr 2011 hat sich der Aufwärtstrend verstärkt. 
In den ersten drei Quartalen war das BIP nacheinander um real 3,5 sowie 5,6 
und 6,6 Prozent höher als im jeweiligen Vorjahreszeitraum. Die EU-Kommission 
ging in ihrer Herbstprognose von November 2011 davon aus, dass das BIP des 
baltischen Landes im Gesamtjahr 2011 um real 4,5 Prozent zulegt, wobei die 
Investitionen um 21,5 Prozent, der Privatkonsum um 3,5 Prozent, der Export 
von Waren und Dienstleistungen um 11,0 Prozent und der Import um 14,9 Pro-
zent steigen. Trotz des Wachstums erreichte Lettlands Wirtschaftsleistung 2011 
jedoch noch nicht das Vorkrisenniveau. Für 2012 erwartet die EU-Kommission, 
dass sich Lettlands Wirtschaftswachstum abschwächt, aber mit 2,5 Prozent BIP-
Wachstum dynamischer bleibt als im EU-Schnitt. Dabei ist für Lettland nicht nur 
die Belebung der Binnennachfrage von Vorteil, sondern auch die starke Außen-
handelsausrichtung auf den Ostseeraum, denn dieser soll nach Einschätzung 
der Swedbank 2012 um 2,6 Prozent wachsen und damit deutlich kräftiger zule-
gen als etwa die Eurozone. Dank der guten Konjunktur soll sich das staatliche 
Haushaltsdefizit 2012 auf eine Rate von 3,3 Prozent des BIP verringern, so die 
EU-Kommission (2009: 9,3 Prozent). Trotz der Schuldenproblematik bei vielen 
Mitgliedsstaaten strebte Lettland Ende 2011 weiter die Einführung des Euro an.

Investitionen
Die Investitionen waren in Lettland in den ersten drei Quartalen 2011 nachein-
ander um real 28,6 sowie 21,9 und 24,4 Prozent höher als im jeweils gleichen 
Vorjahreszeitraum. Dieser starke Anstieg ist aber auch vor dem Hintergrund der 
hohen Einbrüche 2008 (-13,8 Prozent), 2009 (-37,4 Prozent) und 2010 (-12,2 
Prozent) zu sehen, sodass die Investitionstätigkeit immer noch weit vom Vorkri-
senniveau entfernt war. Die durchschnittliche Kapazitätsauslastung in Lettlands 
Industrie hat sich von Juli 2010 bis Oktober 2011 leicht von 65 auf 69 Prozent 
erhöht und bei großen Betrieben zuletzt 75 Prozent erreicht. Gerade die aus-
geprägte Zurückhaltung in den Jahren der Krise erhöhte aber im jetzigen Auf-
schwung den Modernisierungsbedarf umso mehr. 

Außenhandel
Der wieder anziehende Außenhandel hat in Lettland 2010 den Impuls zur Kon-
junkturerholung gegeben und ist auch 2011 zusammen mit der Investitionstätig-
keit der Hauptmotor des Wachstums gewesen. Im ersten Halbjahr 2011 war der 
Warenimport um 35,1 Prozent und der Export um 37,0 Prozent höher als in den 
ersten sechs Monaten 2010. Allerdings ist das Ausgangsniveau wegen der Kri-
senrückgänge gering gewesen. Lettland hat seit Jahren ein Außenhandelsdefizit, 
das sich im Konjunktureinbruch von 17,8 Prozent des BIP (2008) auf 7,1 Prozent 
des BIP (2010) verringert hat, im letzten Jahr aber immer noch 1,6 Milliarden 
Euro erreichte. Lettlands Außenhandel ist stark auf den Ostseeraum ausgerich-
tet: Im Jahr 2010 kamen insgesamt 65 Prozent aller Warenimporte aus den An-
rainerstaaten sowie aus Norwegen und der Ukraine, und sogar 72 Prozent der 
Ausfuhren gingen in diese Märkte. 

Lettland

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Lettland:
www.riga.diplo.de

Lettische Botschaft in 
Deutschland:
www.am.gov.lv/de/berlin 

Zentralbank:
www.bank.lv

Deutsch-Baltische Han-
delskammer in Estland, 
Lettland, Litauen:
www.ahk-balt.org 

Lettische Investitions-
agentur:
www.liaa.gov.lv 

Quellen: gtai, UniCredit 
Group, wiiw, Statistisches 
Bundesamt
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Litauens kräftiger Wirtschaftsaufschwung, der Mitte 2010 zunächst dank der Aus-
landsnachfrage eingesetzt hatte, verstärkte sich 2011 und übertrug sich auf die 
Binnenkonjunktur. In den ersten drei Quartalen 2011 wuchs das BIP nachein-
ander um real 5,9, 6,5 und 6,6 Prozent, jeweils gegenüber dem gleichen Zeit-
raum 2010. Das hohe Wachstum sollte sich im vierten Quartal 2011 nur leicht 
abschwächen, sodass die EU-Kommission für das Gesamtjahr mit einem durch-
schnittlichen BIP-Anstieg von 6,1 Prozent rechnet. Dennoch erreichte Litauens 
Wirtschaftsleistung noch nicht das Vorkrisenniveau von 2008. Auch  2012 soll der 
Aufwärtstrend anhalten und das BIP – weitaus stärker als im Schnitt der EU – um 
3,4 Prozent steigen. Angesichts der erwarteten Konjunkturschwäche in wichtigen 
Euroländern ist die inzwischen größere Dynamik der Binnennachfrage für Litauen 
ebenso von Vorteil wie die Bedeutung von Exportmärkten, die nicht im Euroraum 
liegen. Die staatliche Neuverschuldung soll von 5 Prozent des BIP (2011) auf 3 
Prozent (2012) sinken. Damit würde das Land dieses Maastricht-Kriterium erfül-
len. 

Investitionen
Die litauische Investitionstätigkeit wächst nach den hohen Einbrüchen 2008 (-5,2 
Prozent) und 2009 (-39,5 Prozent) seit Mitte 2010 wieder. Hatte das Gesamtjahr 
2010 wegen der schlechten ersten Monate nur eine sehr leichte Erholung von 1 
Prozent gebracht, so bot ein Boom 2011 eine Vielzahl von Geschäftschancen. 
Insbesondere die Ausrüstungsinvestitionen sollten 2011 um 45 Prozent zulegen, 
da viele Betriebe wegen der ausgeprägten Zurückhaltung während der Krise im 
jetzigen Konjunkturaufschwung einen umso höheren Nachholbedarf haben. Im 
Jahr 2012 dürfte sich der Aufwärtstrend fortsetzen. Insgesamt erwartet die EU-
Kommission, dass sich die litauische Investitionstätigkeit 2011 um real 18,9 Pro-
zent und 2012 nochmals um 9,2 Prozent erhöht. Geschäftschancen bieten in den 
kommenden Jahren außerdem einige Großprojekte in der Energieerzeugung und 
Übertragung sowie im Ausbau der Hafen- und sonstigen Verkehrsinfrastruktur. 
Dies ermöglichen vielfach auch EU-Fördergelder, welche von 2007 bis 2013 im 
Umfang von insgesamt 6,8 Milliarden Euro zur Verfügung stehen. 

Außenhandel
Der anziehende Außenhandel hatte 2010 den Anstoß gegeben, dass Litauens 
Industrie ihre Produktion wieder steigern und die Wirtschaft insgesamt erneut 
wachsen konnte. Die gute Dynamik steigerte sich 2011 zu einem Boom, war doch 
der Warenexport im ersten Halbjahr um nominal 40,6 Prozent und der Import 
sogar um 42,2 Prozent höher als in den ersten sechs Monaten 2010. Litauen 
erreichte 2011 ein neues Rekordvolumen beim Außenhandel, und auch für 2012 
erwartet die EU-Kommission, dass sich der Export von Waren und Dienstleistun-
gen um real 6,3 Prozent (2011: +12,2 Prozent) ausweitet und der Import um 6,2 
Prozent (2011: +13,9 Prozent). Da die Einfuhr stärker als die Ausfuhr steigt, könn-
te aber die Leistungsbilanz, die 2010 noch einen Überschuss von 1,1 Prozent des 
BIP ausgewiesen hat, im Jahr 2011 ein Defizit von 1,7 Prozent des BIP erreichen. 
Dass der Außenhandel 2012 ein wesentlicher Konjunkturmotor bleiben soll, liegt 
auch an den relativ guten Perspektiven wichtiger Handelspartner. Zwei Drittel 
seines Außenhandelsvolumens erzielte Litauen mit den Ostseeanrainerstaaten 
sowie der Ukraine und Norwegen, deshalb ist es positiv, dass die Swedbank 
erwartet, dass die Wirtschaft des Ostseeraumes 2012 insgesamt um 2,6 Prozent 
und damit deutlich dynamischer wächst als etwa die Eurozone.

Litauen

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Litauen:
www.wilna.diplo.de

Litauische Botschaft in 
Deutschland:
www.de.mfa.lt

Zentralbank:
www.lbank.lt

Deutsch-Baltische Han-
delskammer in Estland, 
Lettland, Litauen:
www.ahk-balt.org 

Litauische Wirtschaftsför-
derungsagentur 
www.investlithuania.com

Quellen: gtai, UniCredit 
Group, wiiw, Statistisches 
Bundesamt
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Die ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien mit ihren 2,1 Millionen Ein-
wohnern gehört zu den ärmsten Ländern Europas. Die Wirtschaft ist von einem 
noch starken landwirtschaftlichen Sektor und von der Abhängigkeit von Transfer-
zahlungen der Auslandsmazedonier (Anteil am Bruttoinlandsprodukt: 12 Prozent) 
geprägt. Der öffentliche Sektor gilt als aufgebläht. Die Arbeitslosenquote, welche 
die Schattenwirtschaft allerdings nicht berücksichtigt, liegt bei über 30 Prozent.
Nach dem Rückgang des BIP 2009 gegenüber 2008 bedingt durch die Weltwirt-
schaftskrise um real 0,9 Prozent geht es seit 2010 wieder aufwärts. 2011 konnte 
das mazedonische BIP laut wiiw real um 3,5 Prozent auf 10,3 Milliarden US-
Dollar nominal zulegen, für 2012 ist ein Anstieg von 2,3 Prozent prognostiziert.

Investitionen
Die ausländischen Direktinvestitionen nach Mazedonien haben zwar als Folge 
der Wirtschaftskrise 2009 deutlich gelitten (Einbruch von 400 Millionen Euro 2008 
auf 145 Millionen Euro 2009). Seit 2010 geht es aber wieder aufwärts. Im Jahr 
2011 konnten zahlreiche Projekte unter Dach und Fach gebracht werden. Insge-
samt flossen nach Angaben des wiiw 210 Millionen Euro netto an ausländischen 
Direktinvestitionen nach Mazedonien. Schwerpunkt der ausländischen Direktin-
vestitionen waren in jüngster Zeit vor allem die Branchen Automobilzulieferindus-
trie, aber auch Maschinenbau und Elektrotechnik. Auch die nächsten Vorhaben 
werden aus der Kfz-Zuliefer-, Elektro- und Baustoff- bzw. Bauchemieindustrie 
kommen. Dabei steht Mazedonien als Produktionsstandort häufig in Konkurrenz 
zu Bulgarien, zu Ungarn, teilweise zu Albanien und Montenegro, aber auch zu 
Serbien, das bedeutende Zuschüsse für Investitionen vergibt. Um ausländische 
Investoren ins Land zu locken, bemüht sich die mazedonische Regierung, die 
Rahmenbedingungen zu verbessern. Der jüngste Weltbank-Bericht „Doing Busi-
ness 2012“ bescheinigt dem Land dabei große Erfolge. In dem weltweiten Ran-
king verbesserte sich Mazedonien gegenüber dem Vorjahr um 12 Plätze auf den 
22. Rang (2006: 81). Damit gehört es zu den bestplatzierten Ländern auf dem 
Westbalkan. Deutliche Verbesserungen wurden vor allem bei der Abwicklung von 
Baugenehmigungen erzielt.

Außenhandel
Nach Angaben der Nationalbank Mazedonien exportierte das Land 2011 Waren 
im Wert von 3,18 Milliarden Euro. Dem standen Importe von 4,86 Milliarden Euro 
gegenüber. Deutschland ist der wichtigste Handelspartner Mazedoniens. Der 
deutsch-mazedonische Außenhandel kam 2011 auf ein Volumen von knapp 1,5 
Milliarden Euro – eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr um über 41 Prozent.

Mazedonien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Mazedonien
www.skopje.diplo.de

Repräsentanz der 
Deutschen Wirtschaft in 
Mazedonien:
www.mazedonien.ahk.de 

Mazedonsiche Investitions-
förderungsagentur:
www.investinmacedonia.
com

Quellen: gtai, wiiw, Statisti-
sches Bundesamt
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Der IWF rechnet für 2012 mit einem realen Anstieg des BIP in Höhe von 3,5 
Prozent. Damit wird das Wachstum niedriger ausfallen als in den beiden Vorjah-
ren. Im Jahr 2011 dürfte das Wirtschaftswachstum bei rund 6 Prozent gelegen 
haben. Nach vorläufigen Angaben des Statistikamtes legte die Industrieproduk-
tion in den ersten drei Quartalen 2011 mit 10,3 Prozent überdurchschnittlich zu. 
Der Dienstleistungsbereich stieg im selben Zeitraum um 6 Prozent. Enttäuschend 
entwickelte sich der Landwirtschaftssektor, der in den ersten drei Quartalen 2011 
nur um 2,9 Prozent wuchs. Gerade dem Agrarsektor wird ein enormes Potenzial 
nachgesagt, das nicht annähernd genutzt wird. Eine große Rolle für die deutlich 
wachsende Konsumnachfrage (2010 und 2011: jeweils 9,2 Prozent) spielen die 
Überweisungen von im Ausland arbeitenden Moldauern („remittances“). Diese 
Zahlungen lagen 2011 nach Angaben des IWF mit 747 Millionen US-Dollar 18 
Prozent höher als 2010. In der Vergangenheit verließen bis zu einer Million Mol-
dauer ihre Heimat, um im Ausland mehr Geld zu verdienen. Dem Land gingen 
so wertvolle Arbeitskräfte verloren. Mit einem geschätzten BIP je Einwohner in 
Höhe von 2.277 US-Dollar (IWF-Schätzung für 2012) zählt die Republik Moldau 
zu den ärmsten Ländern Europas. Das Existenzminimum liegt nach den jüngs-
ten Angaben des Statistikamtes bei umgerechnet etwa 88 Euro. Das tatsächlich 
verfügbare Einkommen pro Einwohner liegt mit durchschnittlich etwa 94 Euro nur 
leicht darüber.

Investitionen
Eine große Rolle spielen Projekte, die mit „Grants“ der EU und der Millenium Chal-
lenge Corporation oder mit Krediten der Weltbank, der EBRD oder der Europäi-
schen Investment Bank finanziert werden. Viele dieser Vorhaben konzentrieren 
sich auf den Infrastrukturbau (Straße, Schiene, Kläranlagen etc.), auf den Land-
wirtschaftssektor (vor allem Bewässerung) und auf den Gesundheitssektor. Aus-
ländische Unternehmen engagieren sich im Energiesektor, in der Landwirtschaft, 
in der Lebensmittel-, Schuh-, Bekleidungs- sowie in der Automobilzulieferindust-
rie. Da einige internationale Unternehmen Alternativen zu Produktionsstandorten 
in Asien und Nordafrika suchen, könnte das Interesse an der kleinen Republik in 
Zukunft zunehmen. Ein verstärktes Interesse ist bereits von Automobilzulieferern 
zu beobachten. Die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ) hat ein Büro vor Ort und bietet unter anderem für den öffentlichen Sektor 
Beratungsdienstleistungen an.

Außenhandel
Der Außenhandel entwickelte sich im Gesamtjahr 2011 dynamisch. Dabei ließ 
die Dynamik zum Jahresende hin allerdings deutlich nach. Die Exporte stiegen 
2011 nach vorläufigen Angaben des Statistikamtes Moldau um nominal 44 Pro-
zent (real: 13 Prozent, IWF-Schätzung) auf 2,2 Milliarden US-Dollar. Die Importe 
nahmen wertmäßig um 35 Prozent auf 5,2 Milliarden US-Dollar zu. Das Handels-
bilanzdefizit stieg somit um 28 Prozent. Brennstoffe und technische Öle machen 
rund 23 Prozent der Importe aus. Das verdeutlicht die hohe Abhängigkeit des 
osteuropäischen Landes von Energielieferungen. Deutschland ist der fünftgrößte 
Handelspartner Moldaus und auch das fünftwichtigste Lieferland. Die Einfuhren 
aus Deutschland legten 2011 um knapp 31 Prozent auf 344,3 Millionen Euro zu. 
Die Exporte nach Deutschland stiegen um 23,3 Prozent auf 111,1 Millionen Euro.

Moldau

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Moldau:
www.chisinau.diplo.de

Moldauische Botschaft in 
Deutschland:
www.germania.mfa.md

Moldauisch-Deutsche 
Wirtschaftsvereinigung:
www.mdw-moldova.org

Zentralbank:
www.bnm.org

Moldauische 
Investitionsagentur:
www.miepo.md 

Freie Wirtschaftszone 
Balti:
www.zelb.md

Quellen: EBRD, Weltbank, 
IWF, Statistisches Bundesamt
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Montenegro konnte auch 2011 seinen Wachstumstrend fortsetzen und das Brut-
toinlandsprodukt (BIP) nach Angaben des Wiener Instituts für Internationale Wirt-
schaftsstudien (wiiw) um real 2 Prozent steigern. Nach dem Einbruch des BIP 
2009 um real minus 5,7 Prozent infolge der weltweiten Finanz- und Wirtschafts-
krise, erholt sich die Adriarepublik seit 2010 (plus 2,5 Prozent). Auch für 2012 
geht das wiiw von einem Plus von 2 Prozent aus. Zugpferd der montenegrini-
schen Wirtschaft bleibt der Tourismus. Das Statistikamt Montenegros weist für 
2011 insgesamt 1,37 Millionen Übernachtungen aus – das ist ein Plus von fast 
9 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Vom Tourismus gehen auch in andere Wirt-
schaftszweige wichtige Impulse aus. So profitiert der gesamte Dienstleistungs-
sektor, vor allem aber der Einzelhandel und der Transport. Die Arbeitslosenquote 
blieb nach Angaben des wiiw 2011 mit 20 Prozent gegenüber 2010 (19,6 Prozent) 
fast unverändert. Ebenso stieg der durchschnittliche Monatslohn nur minimal auf 
722 Euro (2010: 715 Euro).

Investitionen
Die ausländischen Direktinvestitionen sind laut wiiw in den vergangenen zwei 
Jahren stark eingebrochen. Lag der Nettozufluss 2009 noch bei knapp 1,1 Milli-
arden Euro, investierten ausländische Unternehmen 2010 nur noch 574 Millionen 
Euro. 2011 flossen nur noch 300 Millionen Euro an ausländischen Direktinves-
titionen nach Montenegro – das sind knapp 73 Prozent weniger als 2009. Die 
Regierung will nun den Privatisierungsprozess weiter vorantreiben und hat Mitte 
Februar 2012 dazu ein Programm verabschiedet. Demnach sollen die staatlichen 
Anteile an elf Unternehmen vor allem aus dem Transportsektor und der Touris-
musbranche im Rahmen öffentlicher Ausschreibungen zum Verkauf angeboten 
werden. Beabsichtigt ist auch, mit der Privatisierung im Bereich kommunaler 
Dienstleistungen zu beginnen. Dafür soll noch ein besonderes Strategiepapier 
verabschiedet werden, das sich mit dem Modell der Restrukturierung in diesem 
Sektor befassen wird.

Außenhandel
Der Außenhandel der Adria-Republik Montenegro hat sich von der Krise der Vor-
jahre erholen können. Der Umsatz im grenzüberschreitenden Warenaustausch 
stieg 2011 nach Angaben des Statistikamtes Montenegros gegenüber dem 
Vorjahr um 14,6 Prozent auf 2,3 Milliarden Euro. Die Exporte nahmen mit über 
37 Prozent dabei besonders stark zu und lagen bei 454 Millionen Euro. Damit 
erreichten sie fast das Volumen des Vorkrisenjahres 2007. Auch die Einfuhren 
sind 2011 mit einem Plus von 10 Prozent auf 1,8 Milliarden Euro wieder spürbar 
gestiegen. Diese blieben aber immer noch deutlich unter dem bisherigen Höchst-
stand von 2,5 Milliarden Euro von 2008. Die wichtigsten Herkunftsländer für mon-
tenegrinische Importe waren 2011 Serbien (518 Millionen Euro), Griechenland 
(144 Millionen Euro) sowie Bosnien und Herzegowina (139 Mio. Euro). Zu den 
wichtigsten Abnehmern montenegrinischer Exporterzeugnisse zählten 2011 Ser-
bien (80 Millionen Euro), Ungarn (77 Millionen Euro), Kroatien (46 Millionen Euro) 
und Griechenland (39 Millionen Euro). Der deutsch-montenegrinische Handels-
umsatz lag 2011 bei 78,1 Milliarden Euro – ein Plus von 18,8 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr.

Montenegro

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Montenegro:
www.podgorica.diplo.de

Montenegrinische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-montenegro.de

Zentralbank:
www.cb-mn.org

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Serbien und 
Montenegro:
www.serbien.ahk.de

Montenegrinische 
Investitionsagentur:
www.mipa.co.me

Beirat für Privatisierung und 
Investitionsprojekte:
www.savjetzaprivatizaciju.me

Quellen: EBRD, wiiw, Welt-
bank, UNCTAD, Statistisches 
Bundesamt
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Polens Wirtschaft hat 2010 um 3,8 Prozent zugelegt, 2011 dürften es 3,5 bis 4 
Prozent werden. Solides Vorkrisenwachstum, kaum faule Kredite und eine rela-
tiv stabile Binnennachfrage sind Teil des Erfolgsrezepts. Seit Sommer 2011 sin-
kende Geschäftsklimaindizes deuteten indes darauf hin, dass sich der deutsche 
Nachbarstaat von der Krise in den Ländern der Eurozone hatte anstecken las-
sen, sodass 2012 nur noch mit einem Plus um 2 bis 3,5 Prozent gerechnet wird. 
Die Triebkraft des Privatkonsums hat zwar gegenüber den Vorkrisenjahren leicht 
nachgelassen. Konjunkturforscher rechneten für 2011 trotz der zu Jahresbeginn 
vollzogenen, vorübergehenden Mehrwertsteuererhöhung noch einmal mit einem 
realen Plus um gut 3 Prozent, sagten für 2012 aber geringere Impulse voraus. 
Nach einem Einbruch um gut 3 Prozent im Jahr davor ist die Industrieproduktion 
2010 um fast 10 Prozent und von Januar bis September 2011 nochmals um 7 Pro-
zent gestiegen. Die Bauwirtschaft verzeichnete ein Plus um 15 Prozent, markt-
bestimmte Dienstleistungen um 3 bis 4 Prozent. Im globalen Wettbewerbsindex 
2011-2012 des World Economic Forum rangiert Polen auf Platz 41 unter anderem 
vor Italien, Indien und Russland. Auch in anderen internationalen Wettbewerbs-
Rankings hat Polen einige westeuropäische Länder hinter sich gelassen.

Investitionen
Ausländische Direktinvestitionen können das Wachstum zurzeit zwar ebenfalls 
kaum stimulieren, sind in Polen durch die Krise aber längst nicht so stark einge-
knickt wie andernorts. Der größte konjunkturelle Impulsgeber ist die öffentliche 
Hand. In erster Linie dank zahlreicher Infrastruktur-Ausbauvorhaben im Zuge der 
Fußball-EM 2012, vor allem in Autobahnen und Fernstraßen. Dank steigender 
Auftragseingänge investierten Privatunternehmen 2011 wieder stärker als in den 
Vorjahren. Nach Nationalbank-Schätzungen sollten es über 12 Milliarden Euro 
werden. Im Vordergrund standen Technologieprojekte. Rund 70 Prozent aller 
Investitionen kamen vom produzierenden Gewerbe. Als Serviceform liegt Out-
sourcing hoch im Kurs. Neue BPO-Zentren gründen oder bestehende ausbauen 
wollen unter anderem State Street, Nokia Siemens Networks, Microsoft und der 
deutsche Handelskonzern Metro.

Außenhandel
Die bis zum Frühjahr 2011 noch relativ starke Exportdynamik hat sich schon in 
den letzten Monaten etwas abgeschwächt. Etwa 40 Prozent der polnischen Ex-
porte gingen nach Deutschland, Frankreich und Großbritannien und somit in die 
Hauptgläubiger-Nationen von Griechenland, Portugal, Spanien und Italien – soll-
ten Letztere stärker in Bedrängnis geraten, sind Rückwirkungen auf die Nachfra-
ge nach Waren und Dienstleistungen nicht auszuschließen. 2011 hat die gesamte 
Ausfuhr des Landes nach Schätzungen des Warschauer Wirtschaftsministeriums 
um gut 10 Prozent auf etwa 133 Milliarden Euro zugenommen. Überdurchschnitt-
lich belebten sich zuletzt die Exporte in andere zentral- und noch stärker in osteu-
ropäische Länder, vor allem nach Russland. Die Einfuhr sollte um 12 Prozent auf 
gut 150 Milliarden Euro klettern. Auf der Importseite bildet China hinter Deutsch-
land und Russland die drittgrößte Bezugsquelle für Polen. Deutschland ist der 
wichtigste Außenhandelspartner Polens. Polen lag auch 2011 vor Russland und 
Tschechien auf Platz eins der wichtigsten Handelspartner Deutschlands in Mittel- 
und Osteuropa.

Polen

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Polen:
www.warschau.diplo.de

Polnische Botschaft in 
Deutschland:
www.berlin.polemb.net 

Zentralbank:
www.nbp.pl

Deutsch-Polnische Indus-
trie- und 
Handelskammer:
www.polen.ahk.de 

Polnische Informations- 
und Investitionsförde-
rungsagentur:
www.paiz.gov.pl/de 

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Rumänien erholte sich bisher nur langsam von der Finanz- und Wirtschaftskri-
se, die das Land im Herbst 2008 erreichte und härter als andere Länder traf. 
Erstmals seit dem Einbruch in der Krise legte das BIP 2011 wieder zu. Das re-
ale BIP-Wachstum dürfte 2011 bei rund 2,5 Prozent liegen. Prognosen für 2012 
werden von den aktuellen Turbulenzen in der Eurozone erschwert. Ökonomen 
erwarten derzeit für 2012 ein reales Wachstum zwischen 0,5 Prozent (Raiffeisen 
Research) und 1,5 Prozent (Economic Intelligence Unit). Im Jahr 2012 stehen 
Parlaments- und Kommunalwahlen an. Im Zusammenhang mit notwendigen 
Sparmaßnahmen wächst der Druck auf die Regierung, seit vielen Jahren geplan-
te Privatisierungen anzugehen. Fünf Jahre nach dem EU-Beitritt monieren Beob-
achter immer noch Mängel im Justizwesen und in der Schattenwirtschaft. Einige 
Unternehmen klagen über Auffälligkeiten bei Ausschreibungsverfahren und dar-
über, dass der Staat seine Rechnungen nur verzögert zahlt. Nach dem jüngsten 
Ranking von Transparency International hat sich Rumäniens Position bezüglich 
der Wahrnehmung von Korruption verschlechtert. Neuerdings belegt Rumänien 
nur noch Platz 75 statt wie vorher Rang 69 (Deutschland: Platz 14).

Investitionen
Der Investitionsbedarf in den Bereichen Energie, Gesundheit, Infrastruktur, Um-
welttechnik, Landwirtschaft sowie in der Lebensmittel- und Verpackungsindust-
rie bleibt gewaltig. Das Interesse internationaler Investoren hat seit Beginn der 
Finanz- und Wirtschaftskrise im Herbst 2008 allerdings abgenommen. Investi-
tionsvorhaben gibt es derzeit vor allem in der Automobilindustrie, zum Beispiel 
von Continental, Dräxlmaier, Cooper Standard, IAC, Kirchhoff, Johnson Cont-
rols, Röchling, Sumitomo, Takata und Pirelli. Der Handybauer Nokia verlässt hin-
gegen das Land und entlässt rund 2.200 Mitarbeiter. Besonders umfangreiche 
Projekte stehen im Infrastrukturbau an. Geplant sind ein umfangreicher Ausbau 
der Bukarester U-Bahn, zahlreiche Autobahnen und Schienenwege, ein neuer 
Flughafen in Brasov und der Ausbau des Hafens Constanta. Außerdem stehen 
EU-Fördermittel für den Bau von Kläranlagen und Abfalldeponien zur Verfügung.
Deutsche Unternehmen gehören zu den wichtigsten Investoren. Sie sind in allen 
Branchen vertreten, vor allem in der Automobilindustrie und im Handel, aber auch 
im Bau-, Energie-, IT-, Umwelttechnik-, Agrar- und im Lebensmittelsektor. Die 
EADS Tochter Premium Aerotec eröffnete im Juli 2011 ein Werk für Flugzeugteile 
im Kreis Brasov. 

Außenhandel
Rumäniens Importe stiegen im ersten Halbjahr 2011 um nominal 21 Prozent. Die 
Exporte nahmen nach Angaben von Eurostat um 28 Prozent zu. Damit gelang 
dem EU-Mitglied eine leichte Verringerung des Handelsbilanzdefizits um 4 Pro-
zent. Die hohen Wachstumsraten beruhen allerdings auf niedrigen Vergleichs-
zahlen der Krisenjahre 2010 und 2009. So lagen in der ersten Jahreshälfte 2011 
die gesamten Einfuhren im Wert von knapp 26,7 Milliarden Euro immer noch 
deutlich unter den Importen des Vorkrisenjahres 2008, als Rumänien im Ver-
gleichszeitraum Waren im Wert von rund 28,5 Milliarden Euro im Ausland einge-
kauft hat. Deutschland ist mit Abstand vor Italien und Ungarn wichtigstes Liefer-
land und auch wichtigster Handelspartner. Knapp 17 Prozent der rumänischen 
Importe stammen aus Deutschland.

Rumänien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Rumänien:
www.bukarest.diplo.de

Rumänische Botschaft in 
Deutschland:
www.berlin.mae.ro

Zentralbank:
www.bnro.ro 

Deutsch-Rumänische 
Industrie- und
Handelskammer:
www.rumaenien.ahk.de 

Rumänische Investitions-
förderungsagentur:
www.romtradeinvest.ro

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Russlands Wirtschaft konnte 2011 an die Wachstumsraten des Vorjahres anknüp-
fen. Die Regierung rechnete für das Gesamtjahr mit einem Zuwachs des BIP um 
4,1 Prozent. Wesentlicher Wachstumstreiber blieben die hohen Weltmarktpreise 
für Öl und Gas. Sie ermöglichten hohe Exportüberschüsse und füllten über die 
darauf erhobenen Exportzölle die öffentlichen Kassen. Daneben sorgten die star-
ke Industrieproduktion und die seit Sommer wieder dynamischere Bauwirtschaft 
für Impulse. Auch die Landwirtschaft war nach den dürrebedingten Einbrüchen 
des Vorjahres 2011 stark gewachsen. Eine Konjunkturstütze war zudem der pri-
vate Konsum. Für die kommenden Jahre erwarten Experten, dass Russland auf 
dem Wachstumspfad bleibt. Das Wirtschaftsministerium prognostiziert für 2012 
ein BIP-Plus von 3,7 Prozent. Die Weltbank rechnet mit einem Zuwachs von 3,8 
Prozent. Die EBRD hält sogar eine Wachstumsrate von 4,2 Prozent für möglich; 
der IWF von 4,1 Prozent. Allerdings bleibt das Land anfällig für Preisschwankun-
gen bei Öl und Gas. Experten sind der Meinung, dass der im Dezember 2011 be-
schlossene WTO-Beitritt Russlands eine neue Investitionswelle hervorrufen und 
das Wirtschaftswachstum beschleunigen könnte.

Investitionen
Die Bruttoanlageinvestitionen entwickeln sich allmählich wieder zu einem Wachs-
tumspfeiler in Russland. Für 2011 rechnete die Regierung mit einem Plus von 6 
Prozent. In den Folgejahren sollen die Anlageinvestitionen noch stärker wachsen: 
2012 um 7,8 Prozent, 2013 um 7,1 Prozent und 2014 um 7,2 Prozent. Besonders 
die Investitionen der Rohstoffkonzerne, aber auch die zunehmende Aktivität in 
der Baubranche sorgen für Schwung. Hinzu kommt das wieder erwachte Inte-
resse ausländischer Investoren. Im ersten Halbjahr 2011 brachten sie mit 87,7 
Milliarden US-Dollar fast dreimal so viel Kapital nach Russland wie in den ersten 
sechs Monaten 2010. Das Volumen der Direktinvestitionen lag dabei bei 7 Milliar-
den US-Dollar, was einem Plus von 30 Prozent entsprach. Gleichzeitig floss aber 
auch viel Kapital aus Russland ab. Experten sehen den starken Kapitalabfluss, 
der 2011 ein geschätztes Volumen von über 70 Milliarden US-Dollar erreicht hat, 
sehr kritisch.

Außenhandel
Russlands Außenhandel wuchs wieder äußerst dynamisch. Im ersten Halbjahr 
2011 sind die Exporte um 30 Prozent und die Importe um 47 Prozent angestiegen 
(laut Zollstatistik). Spätestens 2014 könnte das Handelsvolumen die Schallmauer 
von einer Billion US-Dollar durchbrechen, prognostiziert das Ministerium für wirt-
schaftliche Entwicklung. Während die Einfuhren zweistellig wachsen, dürften die 
Ausfuhren ab 2012 aber nur noch langsam um 1 bis 5 Prozent pro Jahr zulegen. 
Der deutsch-russische Handel ist 2011 nach Angaben des Statistischen Bundes-
amtes um 28,8 Prozent in die Höhe geschnellt und hat mit knapp 75 Milliarden 
Euro einen neuen Rekordwert erreicht. Russland liegt damit nur noch knapp hin-
ter Polen als dem wichtigsten deutschen Handelspartner Deutschlands in Ost- 
und Mitteleuropa. Die deutsch-russische Handelsbilanz fällt für Russland positiv 
aus: Deutschen Exporten im Wert von 34,4 Milliarden Euro standen Einfuhren 
aus Russland im Wert von 40,6 Milliarden Euro entgegen. Bei den Importen aus 
Russland dominieren Erdöl und Erdgas, bei den Exporten liegen Maschinen, che-
mische Erzeugnisse sowie Kfz und Kfz-Teile vorn.

Russland

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Russland:
www.moskau.diplo.de

Russische Botschaft in 
Deutschland:
www.russische-botschaft.de

Zentralbank:
www.cbr.ru 

Deutsch-Russische 
Auslandshandelskammer:
www.russland.ahk.de 

Russische 
Investitionsagentur:
www.russiainvest.ru  

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Nach dem scharfen Einbruch im Krisenjahr 2009 (minus 3,5 Prozent) kehrte die 
serbische Wirtschaft in den Folgejahren wieder auf den Wachstumspfad zurück. 
2011 soll das BIP Schätzungen des Statistikamtes in Belgrad zufolge 1,9 Pro-
zent betragen haben. Einen wichtigen Wachstumsbeitrag hatte 2011 - vor allem 
aber auch 2010 - die Nachfrage aus dem Ausland geleistet, während sich die 
Inlandnachfrage nach wie vor schwach entwickelte. Für 2012 rechnen die serbi-
sche Regierung und internationale Finanzinstitutionen (IWF, Weltbank) mit einer 
leicht abgeschwächten realen Zunahme des BIP von 1,5 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr, die sich aber 2013 deutlich verstärken könnte. Selbst diese verringerte 
Zielmarke ist jedoch mit vielen Fragezeichen versehen. Die größten Ungewiss-
heiten sind mit der Entwicklung im EU-Raum verbunden, dem wichtigsten Au-
ßenhandelspartner Serbiens. Dennoch rechnet die serbische Regierung und die 
Nationalbank des Landes damit, dass von der Auslandsnachfrage und den weiter 
steigenden Ausfuhren auch 2012 die wichtigsten Impulse für das Wachstum aus-
gehen werden. 

Investitionen
Die Investitionen leisten seit 2011 wieder einen Beitrag zum Wachstum der serbi-
schen Wirtschaft. Nach einem krisenbedingten starken Rückgang 2009 und 2010 
von 18 und 8 Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr schätzte die Nationalbank 
das Plus im Jahr 2011 auf kräftige 12,5 Prozent. Für 2012 wird mit einem weite-
ren Anstieg von 4 Prozent gegenüber dem Vorjahr gerechnet. Die ausländischen 
Direktinvestitionen sollen 2011 nach Schätzungen der serbischen Nationalbank 
1,6 Milliarden Euro erreicht haben. Für 2012 werden 1,5 Milliarden Euro erwartet.
Einen wichtigen Beitrag zum Anstieg der Investitionen leisten große Infrastruk-
turvorhaben, die auch 2012 und in den Folgejahren fortgeführt werden sollen. Zu 
den wichtigsten gehört der Bau von Autobahnen entlang der paneuropäischen 
Verkehrskorridore 10 und 11 sowie der Neubau und die Modernisierung von 
Bahnstrecken. Ein anderer wichtiger Bereich, in dem in den nächsten Jahren 
bedeutende Investitionen zu erwarten sein werden, ist der Energiesektor. Große 
Neu- und Modernisierungsvorhaben sind im Kraftwerksbau in Vorbereitung. Eini-
ge größere Investitionen werden 2012 im Gassektor anlaufen beziehungsweise 
deren Vorbereitung fortgeführt. Für 2012 wird außerdem der Baubeginn des ser-
bischen Abschnitts der Gasfernleitung „South Stream“ erwartet. 

Außenhandel
Der serbische Außenhandel hat sich zum großen Teil von den Auswirkungen der 
Krise erholt. Die Importe, stärker aber sogar noch die Exporte sind seit 2010 
wieder deutlich im Plus. Die Ausfuhren werden mit einer von der Nationalbank 
erwarteten Zunahme von 8,9 Prozent im Jahr 2012 ähnlich stark wachsen wie 
2011 und einen spürbaren Beitrag zum Wirtschaftswachstum leisten. Zum An-
stieg der serbischen Exporte haben unter anderem die bessere Nachfrage aus 
der EU, aber auch die wieder gestiegenen Weltmarktpreise beigetragen. Serbi-
en kommen aber auch die zahlreichen Freihandelsabkommen zugute, etwa mit 
Russland, Kasachstan, der Ukraine oder der Türkei. Einen bedeutenden Anteil an 
den serbischen Exporten (mehr als 20 Prozent) haben Agrarprodukte, Getränke 
und Nahrungsmittel. Für die Importe wird nach einem Plus von 5,5 Prozent im 
Jahr 2011 für 2012 eine weitere Zunahme von 4,4 Prozent erwartet. Der größte 
Teil der Importe (Januar bis November 2011: rund 56 Prozent) stammt aus der 
EU, während in die EU fast 58 Prozent der serbischen Exporte gehen.

Serbien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Serbien:
www.belgrad.diplo.de

Serbische Botschaft in 
Deutschland:
www.konzulati-rs.de

Zentralbank:
www.nbs.rs 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Serbien und 
Montenegro:
www.serbien.ahk.de 

Serbische 
Investitionsagentur:
www.siepa.gov.rs 

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die sich durch einen hohen Öffnungsgrad auszeichnende Wirtschaft der Slo-
wakei konnte nach dem Krisenjahr 2009 wieder schnell einen Wachstumspfad 
einschlagen. Die sich im Jahresverlauf 2011 verschlechternden wirtschaftlichen 
Aussichten und die Vertrauenskrise in den Euro-Ländern spiegeln sich jedoch 
auch in der aktuellen und mittelfristig erwarteten Entwicklung der slowakischen 
Volkswirtschaft wider. Für 2011 erwartete das slowakische Finanzministerium ei-
nen Zuwachs des BIP von 3,0 Prozent auf 69,1 Milliarden Euro und für 2012 von 
1,7 Prozent auf 71,6 Milliarden Euro. Die Slowakei bleibt auch in den kommenden 
Jahren eines der Länder der Eurozone mit den höchsten BIP-Zuwächsen. Für 
2013 und 2014 rechnen die Analytiker des Finanzministeriums wieder mit höhe-
ren Wachstumsraten von 2,7 und 3,6 Prozent. Eine gewisse Gefahr für die mittel-
fristig avisierten Wachstumsziele geht von den Maßnahmen zur Haushaltskonso-
lidierung aus. Diese führen zu steigenden Verbraucherpreisen und Einschnitten 
in den Einkommen privater Haushalte. Das Haushaltsdefizit soll 2013 wieder 
die Maastricht-Marke von 3 Prozent des BIP erreichen (Regierungsprognose für 
2012: 4,6 Prozent des BIP).

Investitionen
Das Tempo bei den realen Zuwächsen der Bruttokapitalanlagen wird sich 2012 
und 2013 im Vergleich zu 2011 verlangsamen. Hauptgründe sind die weniger star-
ke Auslandsnachfrage nach slowakischen Waren und das Sparpaket der Regie-
rung zur Haushaltskonsolidierung. Dennoch dürften ein beschleunigter Abruf von 
Mitteln aus den EU-Strukturfonds, der von der Regierung im Haushalt für 2012 
besonders bedachte Sektor Autobahn-, Straßen- und Gleisbau (Transportsektor 
insgesamt: 2,13 Milliarden Euro: +13 Prozent gegenüber 2011) sowie wachsen-
de ausländische Investitionen für ein reales Investitionswachstum von circa 2,0 
Prozent (2012) und 2,5 Prozent (2013) auf 14,5 Milliarden beziehungsweise 15,2 
Milliarden Euro sorgen. Wieder auf Zuwachs zeigen die ausländischen Kapital-
anlagen. Die Slowakische Agentur für Investitions- und Handelsförderung SARIO 
meldet für 2011 neue Investitionsverträge in einem Volumen von 517,6 Millionen 
Euro (2010: 355 Millionen Euro).

Außenhandel
Der Außenhandel bleibt Hauptwachstumsmotor der Wirtschaft. Die Gesamt-
importe dürften 2012 und 2013 real um 5,3 und 6,2 Prozent nach 5 Prozent 
2011 steigen. Das zunehmende Importgeschäft wird von Zulieferungen für die 
Kfz- und elektronische Industrie, vom wachsenden Ausrüstungsbedarf für Mo-
dernisierungs- und Ausbauprojekte und von steigenden Einfuhren ausländischer 
Handelsketten getragen. Die statistisch zusammengefassten Warengruppen 
EDV-Technik, Elektrotechnik, Elektronik, Kfz, Kfz-Zubehör sowie Maschinen und 
Ausrüstungen sind traditionell die größte Einfuhrpositionen. Deutschland bleibt 
für die Slowakei mit Abstand vor Tschechien der bedeutendste Beschaffungs- und 
Absatzmarkt. Die Slowakei liegt auf Rang fünf der wichtigsten deutschen Han-
delspartner in Ost- und Mitteleuropa. Der deutsch-slowakische Handel kam 2011 
auf ein Volumen von rund 21,1 Milliarden Euro. Das entspricht einem Zuwachs 
um 18,2 Prozent im Vergleich zu 2010. Traditionell liefern deutsche Unternehmen 
Kfz und Kfz-Teile, Maschinen und Datenverarbeitungsgeräte in die Slowakei. Bei 
den deutschen Einfuhren liegen Kfz und Kfz-Teile mit großem Abstand vorn.

Slowakei

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft 
in der Slowakei:
www.pressburg.diplo.de

Slowakische Botschaft in 
Deutschland:
www.mzv.sk/berlin 

Zentralbank:
www.nbs.sk 

Deutsch-Slowakische 
Industrie- und 
Handelskammer:
www.slowakei.ahk.de 

Slowakische Agentur zur 
Förderung von Investitio-
nen und Handel:
www.sario.sk

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Entscheidend für die wirtschaftliche Aktivität in Slowenien wird 2012 ausschließ-
lich die Exportnachfrage sein. Sollte sie um rund 3 Prozent wachsen, stagniert 
das BIP nach der Prognose des regierungsnahen Wirtschaftsforschungsinstituts 
IMAD. Die meisten Analysten prognostizieren zu Jahresbeginn für 2012 einen 
BIP-Rückgang von 0,5 Prozent und im Folgejahr eine allmähliche Erholung. 
Wegen der bekannten hausgemachten Probleme - weit verbreitete Insolvenz in 
der Wirtschaft, unterkapitalisierte Banken und Kreditklemme - bleibt die Binnen-
nachfrage in Slowenien vorläufig gedrückt. Die neue Mitterechtskoalition unter 
Ministerpräsident Janez Jansa will mittelfristig eine Umschichtung im Staats-
haushalt zugunsten von Investitionen bei gleichzeitigem Defizitabbau erreichen. 
Gegen Einschnitte bei den Sozialleistungen und in der öffentlichen Verwaltung 
dürften die Gewerkschaften in Stellung gehen. Sloweniens Verbraucher sparen 
angesichts der schwierigen Wirtschaftslage. 2011 legten sie 15,7 Prozent ihrer 
Einkommen auf die hohe Kante. Gleichzeitig stellen sie Bauvorhaben zurück: 
Die Zahl der Baugenehmigungen sank 2011 (Januar bis September) gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum um 24,0 Prozent. Ihre Kreditsituation sieht im regionalen 
Vergleich nicht schlecht aus. Allerdings nehmen die Ausfälle zu und es werden 
weniger private Kredite aufgenommen als getilgt. Der private Verbrauch dürfte 
2012 nach Stagnation im Vorjahr um rund 0,5 Prozent nachgeben. 

Investitionen
Slowenien hat drei Jahre mit erheblichen Investitionseinschränkungen und stark 
sinkender Bautätigkeit (Januar bis November 2011: -25,7 Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum) hinter sich. Ab Mitte 2011 hat sich der Abwärtstrend 
verschärft. Im Jahr 2012 versprechen die Bruttoanlageinvestitionen bestenfalls 
auf niedrigem Vorjahresniveau zu verharren. Die Wirtschaft dürfte ihre Ausrüs-
tungsinvestitionen wegen der abflauenden Exportkonjunktur einschränken. Die 
Banken vergeben kaum noch neue Kredite an Unternehmen, von denen nur noch 
rund ein Drittel als kreditwürdig gilt. Dem Staat fehlt für Kapitalaufstockungen im 
Bankensektor inzwischen das Geld. Die Mitterechtskoalition will nun mehr aus-
ländische Beteiligungen zulassen und dem Staat nur noch eine Sperrminorität 
sichern. Ihr Sparziel von 800 Millionen Euro im Jahr 2012 dürfte schwer mit dem 
gewünschten Ankurbeln der Infrastrukturinvestitionen vereinbar sein. Auch der 
geplante Abbau von Investitionshemmnissen wird kurzfristig noch keine Wende 
bringen. 

Außenhandel
Die Exportabhängigkeit der slowenischen Wirtschaft ist 2011 in die Höhe ge-
schnellt. Die Waren- und Dienstleistungsausfuhren summierten sich in den ers-
ten drei Quartalen auf rund drei Viertel des BIP-Wertes dieses Zeitraums, im 
Vorjahr dagegen nur auf zwei Drittel. An EU-Länder gingen 2011 rund 72 Prozent 
der slowenischen Exporte und über 78 Prozent der Einfuhren kamen von dort. 
Dabei sind die Einfuhren aus dem Nicht-EU-Raum überproportional gewachsen 
(nominal +17,5 Prozent), nicht zuletzt wegen der höheren Preise für Energieroh-
stoffe. Die Exporte in den EU-Raum (+17,5 Prozent) entwickelten sich 2011 dy-
namischer als in anderen Ländern. Deutschland ist der Haupthandelspartner 
Sloweniens, gefolgt von Italien und Österreich. Der deutsch-slowenische Handel 
erreichte 2011 einen Umsatz von rund 8,4 Milliarden Euro. Das ist ein Plus von 
16,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Slowenien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Slowenien:
www.laibach.diplo.de

Slowenische Botschaft in 
Deutschland:
www.berlin.veleposlanistvo.si

Zentralbank:
www.bsi.si 

Deutsch-Slowenische 
Industrie- und 
Handelskammer:
www.slowenien.ahk.de 

Slowenische 
Investitionsagentur:
www.investslovenia.org

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Tadschikistan ist das ärmste Land Zentralasiens. Mit einem vom IWF geschätz-
ten BIP pro Kopf von rund 860 US-Dollar 2011 liegt es noch hinter Kirgisistan (970 
US-Dollar). Der Bürgerkrieg in den 1990er Jahren hatte das Land weit zurückge-
worfen, seit der Jahrtausendwende zieht das Wirtschaftswachstum jedoch kräftig 
an - mit durchschnittlichen Wachstumsraten zwischen 2000 und 2008 von über 7 
Prozent. Nach einem relativ geringen Anstieg des BIP 2009 von nur 3,5 Prozent 
aufgrund der globalen Finanzkrise konnte Tadschikistans Wirtschaft 2010 wieder 
um 6,5 Prozent wachsen. Die EBRD geht für 2011 von einem Anstieg des BIP 
um 7,4 Prozent aus, für 2012 prognostiziert sie ein Wirtschaftswachstum von 
5 Prozent. Der IWF erwartet für 2012 einen Anstieg des BIP von 6 Prozent, für 
2013 von 5 Prozent. Eines der Sorgenkinder der tadschikischen Wirtschaft bleibt 
die Inflationsrate, die 2010 bereits 6,5 Prozent erreichte. Mitte 2011 lag sie nach 
Angaben der EBRD bei 15 Prozent, betrug aber zum Jahresende nur noch 9 Pro-
zent. Der IWF schätzte die Inflationsrate für 2011 im Jahresdurchschnitt auf 13,6 
Prozent, für 2012 prognostiziert er 10 Prozent. 

Investitionen
Auch die ausländischen Direktinvestitionen nach Tadschikistan ziehen wieder an. 
Nach einem Einbruch von 300 Millionen US-Dollar Nettozufluss 2008 auf jeweils 
16 Millionen US-Dollar 2009 und 2010, schätzte die EBRD den Nettozufluss aus-
ländischer Direktinvestitionen 2011 auf 1,6 Prozent des BIP (etwa 110 Millionen 
US-Dollar). Im aktuellen „Doing Business Report“ der Weltbank schneidet Tad-
schikistan jedoch schlecht ab und landet beim Geschäftsklimaindex im weltwei-
ten Ranking auf Platz 143. In der Region Ost- und Mitteleuropas, Zentralasiens 
und des Kaukasus werden nur die Ukraine (Platz 152) und Usbekistan (Platz 
166) schlechter bewertet. Besonders viele Probleme haben Unternehmen beim 
Export ihrer Waren (schlechteste Platzierung in der Region). Insgesamt werden 
dafür elf Dokumente und 82 Tage Zeit benötigt. Pro Container fallen laut der Stu-
die 3.850 US-Dollar an Kosten an.

Außenhandel
Nach Angaben des CIA World Factbook konnte Tadschikistan 2011 Waren im 
Wert von knapp 1,8 Milliarden US-Dollar exportieren. Die Importe betrugen dem-
nach im gleichen Zeitraum 3,9 Milliarden US-Dollar. Hauptexportländer Tadschi-
kistans sind China, die Türkei und Russland. Am meisten Waren bezieht Tad-
schikistan aus Russland, Kasachstan und Japan. Tadschikistan ist der kleinste 
Handelspartner Deutschlands in der Region Ost- und Mitteleuropas, Zentralasi-
ens und des Kaukasus. Der deutsch-tadschikische Warenaustausch kam 2011 
auf ein Volumen von 26,8 Millionen Euro, das ist ein Rückgang von über 30 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr. 

Tadschikistan

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Tadschikistan:
www.duschanbe.diplo.de

Tadschikische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-tadschikistan.de

Zentralbank:
www.nbt.tj 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Tadschikische
Investitionsagentur
www.amcu.gki.tj

Quellen: gtai, EBRD, IWF, CIA 
World Factbook, DB Report, Statis-
tisches Bundesamt
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Tschechiens Wirtschaftsdynamik hat sich 2011 abgeschwächt auf etwa 2 Prozent. 
Der Auftrieb kam durch die Auslandsnachfrage, bei der Deutschland die Hauptrol-
le spielt. Der Handel mit Deutschland hat 2011 erstmals 60 Milliarden Euro über-
schritten. Als größtes Risiko für die weitere Entwicklung gilt die Schuldenkrise im 
Euroraum. Auf 2012 liegen daher die Schatten aus dem Ausland: Die Entwicklung 
werde ganz entscheidend davon abhängen, wie rasch und mit welchen Folgen 
es gelingen werde, die Situation in den Problemländern der Eurozone zu lösen, 
schrieb das Finanzministerium in seiner im Oktober vorgelegten Prognose. Das 
Rezessionsrisiko erwächst aus der hohen Exportabhängigkeit (Anteil der Aus-
fuhren am BIP: 67 Prozent). Tschechien ist dadurch fast schicksalhaft an äußere 
Entwicklungen gebunden. Ganz konkret: 83 Prozent der Ausfuhrwerte gingen in 
den ersten drei Quartalen 2011 in die EU, 66 Prozent in die Eurozone - allein 32 
Prozent in das benachbarte Deutschland. Zu den Stärken Tschechiens in einer 
möglichen Krise gehören ein gegen äußere Schocks resistenter Finanzsektor 
und eine eigene Währung. Im August 2011 hatte die Ratingagentur Standard & 
Poor‘s die Kreditwürdigkeit des Landes um zwei Stufen auf AA- heraufgestuft, mit 
stabilem Ausblick. 

Investitionen
Der solide Auftragseingang im ersten Halbjahr 2011, verbunden mit besseren 
Finanzierungsmöglichkeiten und einer Kapazitätsauslastung um 84 Prozent, hat 
die Bruttoanlageinvestitionen deutlich belebt (3,7 Prozent). Am höchsten war 
nach mehrjähriger Flaute die Dynamik bei den Investitionen in Fahrzeuge, die 
im ersten Halbjahr 2011 real um 15 Prozent auf umgerechnet 2,1 Milliarden Euro 
(laufende Preise) anzogen. Die hohe Unsicherheit dürfte Investitionsprojekten 
2012 eher abträglich sein und diese vor allem auf Erneuerungen reduzieren. Be-
sonders schlecht ist die Stimmung in der Bauindustrie, die nahtlos von einem 
Krisenjahr in das nächste wechselt, auch weil dem Staat das Geld für Infrastruk-
turbauten fehlt.

Außenhandel
Tschechiens Außenhandel wird auch 2011 im sechsten Jahr positiv abschließen 
(erste drei Quartale: 135,7 Milliarden Tschechische Kronen). Dafür sorgten die 
Exportstärke der Automobilindustrie, aber auch die des Maschinenbausektors. 
Das größte Defizit bildet sich hingegen traditionell bei mineralischen Brennstof-
fen, chemischen Erzeugnissen und Nahrungsmitteln. Von Januar bis Septem-
ber 2011 wuchs die Ausfuhr um gut 14 Prozent auf 2,1 Billionen Tschechische 
Kronen, die Einfuhr um 13 Prozent auf 2,0 Billionen Tschechische Kronen. Für 
diesen Anstieg war das ersten Halbjahr maßgeblich. Bleibt eine Wirtschaftskrise 
aus, wird der Außenhandel 2012 weiter wachsen, wenn auch in moderaterem 
Takt mit Einfuhren und Ausfuhren jeweils unter 5 Prozent. Ein Kapitel für sich ist 
der deutsch-tschechische Warenaustausch, der 29 Prozent des gesamten tsche-
chischen Außenhandels umfasst. Hinter dieser herausragenden Stellung stehen 
die direkte Nachbarschaft und Hunderte deutscher Unternehmen mit exporto-
rientierten Produktionsstätten in der Tschechischen Republik. Zweitwichtigstes 
Lieferland ist mit einem Anteil von 12 Prozent die Volksrepublik China. Es folgen 
Polen, Russland und die Slowakei.

Tschechien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in der 
Tschechischen Republik:
www.prag.diplo.de

Tschechische Botschaft in 
Deutschland:
www.mzv.cz/berlin 

Zentralbank:
www.cnb.cz 

Deutsch-Tschechische 
Industrie- und Handels-
kammer:
www.tschechien.ahk.de 

Tschechische 
Investitionsagentur:
www.czechinvest.org 

Quellen: gtai, UniCredit, wiiw, 
Statistisches Bundesamt
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Turkmenistans Wirtschaft ist wieder auf einem sichtlichen Wachstumskurs. Das 
erdgasreiche zentralasiatische Land hat sich mit der Inbetriebnahme von gleich 
zwei neuen Pipelines in Richtung China und Iran Ende 2009 / Anfang 2010 aus 
der Abhängigkeit vom Gashandel mit Russland befreit. Die Exportdiversifizierung 
trägt Früchte. In den ersten acht Monaten 2011 legten die Förderung und Ausfuhr 
von Erdgas im Vergleich zum gleichen Vorjahreszeitraum nach turkmenischen 
Angaben um 42,3 Prozent beziehungsweise 76,1 Prozent zu. Das wieder wach-
sende Geschäft im Gasexport, die anhaltende Belebung der Investitionen (plus 
22,5 Prozent) und das weiterhin florierende Baugeschäft (plus 18,1 Prozent) bil-
den die Eckpfeiler für das gesamtwirtschaftliche Wachstum. Auch andere Wirt-
schaftssektoren, wie die Frachttransporte und viele Zweige der verarbeitenden 
Industrie, beflügeln mit zum Teil hohen zweistelligen Zuwächsen das BIP. Das 
BIP wird laut den Prognosen internationaler Institute 2011 und 2012 um jeweils 
mindestens 10 Prozent zulegen. Marktbeobachter erwarten für beide Jahre  so-
gar noch höhere reale Zuwachsraten von etwa 12 bis 14 Prozent. Trotz seines 
Rohstoffreichtums gilt Turkmenistan nach wie vor als eines der ärmsten Länder 
der Welt. Der Großteil der Bevölkerung verfügt über ein Einkommen, das an oder 
unter der Armutsgrenze liegt. 

Investitionen
Die Erlöse aus dem Gasgeschäft bilden die Basis für die von der turkmenischen 
Regierung in Angriff genommene Diversifizierung der Wirtschaft. Die gesamtwirt-
schaftliche Investitionsquote betrug nach offiziellen Angaben 2008 bis 2010 mehr 
als 30 Prozent. Ausländische Investitionen kamen auf ein Gewicht am Anlage-
volumen von im Schnitt 30 Prozent. Laut Angaben des IWF sind 2010 gut 10 
Milliarden US-Dollar im Land investiert worden (2008: 5,5 Milliarden US-Dollar). 
Für 2011 erwarteten die turkmenischen Planer einen Anstieg der Kapitalanlagen 
um bis zu 20 Prozent (2010: plus 14,4 Prozent). Die im Herbst 2011 gegründete 
staatliche Entwicklungsbank soll für mehr Transparenz bei der Vorbereitung, fi-
nanziellen Begleitung und Umsetzung prioritärer Projekte sorgen. 

Außenhandel
Den turkmenischen Export prägen zu annähernd neun Zehnteln Erdgas, Ölpro-
dukte und Erdöl. Das übrige Zehntel entfällt auf landwirtschaftliche Erzeugnisse, 
Baumwollfasern, Textilien, chemische Erzeugnisse und Strom. Im Importgeschäft 
dominieren technische Ausrüstungen, Roh- und Hilfsstoffe, Zwischenproduk-
te, Materialien für die Produktion, Transportmittel, Kfz-Teile, Lebensmittel und 
Nonfood-Konsumgüter inklusive Arzneimittel. Der Außenhandel unterliegt einer 
strengen staatlichen Regulierung und Kontrolle. Lediglich im Import lassen sich 
in gewissem Maße privatwirtschaftliche Strukturen beobachten. Haupteinfuhrlän-
der sind die Türkei, China, Russland, die Vereinigten Arabischen Emirate, Iran, 
Frankreich, Deutschland, die Ukraine und Kasachstan. Die Exporte gehen vor-
wiegend in die Länder der Gasausfuhr, das heißt nach Russland, in den Iran und 
nach China.

Turkmenistan

Länderberichte

■ Internetadressen

Turkmenische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-turkmenistan.de

Zentralbank:
www.tfeb.gov.tm 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Turkmenische Industrie- 
und Handelskammer:
www.cci.gov.tm/en

Quellen: Weltbank, Statistisches 
Bundesamt
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Die anhaltende Belebung der Wirtschaft der Ukraine wird mittlerweile nicht mehr 
allein vom Export gestützt. Während sich die wichtigsten Ausfuhrgüter im Aus-
land noch einer recht regen Nachfrage erfreuen, ist auch die Binnenkonjunktur 
angesprungen. Der private Konsum wie auch die Investitionsbereitschaft der 
Unternehmen weisen spürbar nach oben. Gewisse Risiken für ein Fortdauern 
dieser Entwicklung auch im Jahr 2012 gehen jedoch von der sich abzeichnenden 
Abkühlung auf den Weltmärkten aus. Experten bezifferten das Wachstum der uk-
rainischen Wirtschaft für den Jahresverlauf bis Ende September 2011 auf real 5,3 
Prozent. Das dritte Quartal 2011 stach nach Angaben des offiziellen Statistischen 
Dienstes DerzhStat mit einer Wachstumsrate von 6,6 Prozent hervor. Für das 
Gesamtjahr 2011 dürfte es aufgrund externer Faktoren aber wohl kaum möglich 
gewesen sein, das BIP-Wachstum über der 5-Prozent-Marke zu halten. Für 2012 
ist sogar mit einer nennenswerten Verlangsamung zu rechnen. In Anbetracht der 
neuesten globalen Entwicklungstrends geht selbst das Ministerkabinett mittler-
weile nur noch von einem Wachstum von 3,2 Prozent im Jahr 2012 aus.

Investitionen
Das Jahr 2011 war durch eine allgemeine Belebung der Investitionstätigkeit ge-
prägt. Ein Fortschreiben dieses Trends 2012 gilt angesichts der allgemeinen Ab-
kühlung der weltweiten Konjunktur jedoch noch nicht als sicher. Nach dem tiefen 
Rückfall der Bruttoanlageinvestitionen 2009 mit einem Minus von 50,5 Prozent 
hatte sich der Aufwärtstrend 2010 durchgesetzt und zu einem leichten Plus von 
4,9 Prozent geführt. Im Jahr 2011 hat sich das Tempo erhöht: Nach Angaben 
von DerzhStat lagen die Investitionen nach Ablauf von drei Quartalen bereits um 
21,2 Prozent über dem entsprechenden Vorjahresstand. Maßgebliche Beiträge 
zu diesem guten Abschneiden lieferten die Landwirtschaft, der Bergbau, die Ver-
sorgungswirtschaft sowie der Bausektor. In Letzterem schlugen vor allem massi-
ve Investitionen zur Fertigstellung von Infrastrukturobjekten für die Euro-2012 zu 
Buche. Weniger dynamisch zeigte sich die Investitionstätigkeit im verarbeitenden 
Gewerbe. Dagegen fällt der Beitrag von Banken bei der Finanzierung des realen 
Sektors 2011 nach einer deutlichen Zurückhaltung in den letzten Jahren wieder 
leicht höher aus.

Außenhandel
Die spürbare Wiederbelebung der Binnennachfrage durch den aktiveren Privat-
verbrauch und das Investitionsgeschehen sorgt für ein Ausweiten der Passiv-
salden im Warenverkehr der Ukraine mit dem Ausland. Im Zeitraum Januar bis 
August 2011 machte das Defizit bereits 8,1 Milliarden US-Dollar aus. Experten 
halten eine Ausweitung bis zum Jahresende nicht für ausgeschlossen. Mitent-
scheidend dafür dürfte die Preisentwicklung auf den Weltmärkten bei Metallen 
im Allgemeinen und für Eisen und Stahl sowie auf diesen basierende Vor- und 
Halbwaren im Speziellen sein. Mit einem Anteil von etwa einem Drittel am ukrai-
nischen Gesamtexportwert stellt diese Warengruppe den mit Abstand wichtigsten 
Posten auf Seiten der Ausfuhren dar. Ein Nachgeben der Preise für Eisen und 
Stahl auf den Weltmärkten in einzelnen Produktsparten um teilweise rund 15 
Prozent, wie es seit etwa September 2011 zu beobachten war, hinterlässt bereits 
Spuren in der Warenhandelsbilanz. Lokale Produzenten haben damit begonnen, 
ihre Kapazitäten zur Eisen- und Stahlerzeugung nur noch gedrosselt zu fahren. 
Angesichts der großen Bedeutung des Sektors für die Gesamtwirtschaft sind Ne-
gativspuren auf der Makroebene nicht auszuschließen.

Ukraine

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft 
in der Ukraine:
www.kiew.diplo.de

Ukrainische Botschaft in 
Deutschland:
www.mfa.gov.ua/germany 

Zentralbank:
www.bank.gov.ua 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft in der Ukraine:
www.ukraine.ahk.de 

Ukrainische 
Investitionsagentur:
www.investukraine.com

Quellen: gtai, Unicredit Group, 
wiiw, Statistisches Bundesamt
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Ungarns BIP wird 2012 voraussichtlich real um rund 0,5 bis 1 Prozent sinken. 
Grundlage des BIP-Wachstums um annähernd 1,5 Prozent im Jahr 2011 war 
nicht zuletzt die niedrige Vorjahresbasis für die Agrarerzeugung. Letztere konnte 
2011 real um über 20 Prozent steigen. Die Industrieproduktion für den Export 
konnte kontinuierlich zulegen, zuletzt aber mit einem sich abschwächendem 
Wachstumstakt. Größte Krisenbranche ist und bleibt die Bauwirtschaft. Ohne 
den Produktionsbeginn im neuen Daimler-Pkw-Werk würde Ungarns BIP 2012 
voraussichtlich um 0,5 Prozentpunkte stärker nachgeben. In der zweiten Jah-
reshälfte 2011 ist die öffentliche Verschuldung wieder auf über 80 Prozent des 
BIP geklettert und ist weiterhin auf Rekordniveau in ganz Mittelosteuropa. Zum 
erneuten Anstieg der Verschuldungsrate hat entscheidend die Schwäche der 
Landeswährung Forint beigetragen sowie die anhaltende Konjunkturflaute. Die 
Aussichten, dass Ungarn seine mittelfristigen Ziele für den Schuldenabbau und 
die Budgetdefizit-Eindämmung erreichen kann, sind laut Ratingagentur Moody‘s 
zunächst unsicherer geworden. Auch hierfür sei vor allem die Verschlechterung 
der Wachstumsaussichten maßgeblich, und zwar in Kombination mit dem ab 
2012 anstehenden zusätzlichen Finanzierungsbedarf bei großer Abhängigkeit 
von ausländischen Investoren. 2012 beginnt die Rückzahlung der „alten“ 20 Mil-
liarden Euro-Hilfen vom IWF und von der EU.

Investitionen
Die Bereitschaft zu investieren hat sich nicht nur als Folge der anhaltenden Kon-
junkturflaute, sondern auch als Resultat der Wirtschaftspolitik verschlechtert. 
Sparten wie die Kfz-Industrie gelten als Ausnahmen mit Großinvestitionen von 
Audi, Daimler und Opel sowie der Zulieferer und Reifenhersteller. Diese waren 
maßgeblich dafür verantwortlich, dass in den ersten drei Quartalen 2011 im ver-
arbeitenden Gewerbe real um 28 Prozent mehr investiert worden ist, als vor Jah-
resfrist. Die Kreditklemme hat sich für kleinere und mittlere Unternehmen merkbar 
verschärft. Für 2011 wurde ein realer Rückgang der Bruttoanlageinvestitionen um 
insgesamt rund 3,5 Prozent erwartet, worauf 2012 ein geringer Anstieg folgen 
könnte. Für 2013 liegen die Prognosen bei annähernd plus 1,5 Prozent. Die In-
vestitionen in Maschinen und Ausrüstungen versprechen 2012 nur noch leicht zu 
steigen. Wegen der Kreditklemme werden EU-Hilfen zu immer wichtigeren Inves-
titionsstützen. Der Zufluss von FDI nach Ungarn ist Anfang 2011 nach Angaben 
der Zentralbank - mit Ausnahme des Engagements der Kfz-Industrie - fast völlig 
ausgetrocknet. Im ersten Halbjahr 2011 verzeichnete Ungarn insgesamt sogar 
einen Abfluss ausländischer Direktinvestitionen.

Außenhandel
Für die Wareneinfuhren erwartet das GKI-Institut 2012 in laufenden Preisen einen 
Anstieg um 9 Prozent (Exporte: +11 Prozent). Ungarns Ausfuhren einschließlich 
Dienstleistungen summieren sich zwar auf einen Gesamtwert, der umgerechnet 
gut 85 Prozent des BIP entspricht, allerdings begrenzt die starke Importabhän-
gigkeit der Exportindustrie deren Beitrag zum Wachstum. Dieser ist als Folge 
der insgesamt stark gedämpften Binnennachfrage aber weiterhin klar positiv. Die 
Abhängigkeit von Zulieferungen aus dem Ausland ist unter anderem bei den Kfz- 
und Elektronikherstellern sehr hoch.

Ungarn

Länderberichte

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Ungarn:
www.budapest.diplo.de

Ungarische Botschaft in 
Deutschland:
www.mfa.gov.hu/emb/berlin 

Zentralbank:
www.mnb.hu

Deutsch-Ungarische 
Industrie- und 
Handelskammer:
www.ungarn.ahk.de 

Agentur für Außenhandel 
und Investition der 
Republik Ungarn:
www.hita.hu

Quellen: gtai, Unicredit Group, 
wiiw, Statistisches Bundesamt
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Usbekistans Makroökonomie blendet seit Jahren dank günstiger Weltmarktpreise 
für die Hauptausfuhrgüter Energierohstoffe, Edel- und Buntmetalle sowie Baum-
wolle mit hohen Zuwächsen. Das BIP lag 2011 um 60 Prozent über dem für 2005 
ausgewiesenen Niveau. Für 2011 bis 2015 rechnet die Regierung mit einem Plus 
von 50 Prozent gegenüber 2010. Für 2012 erwarten die Analytiker usbekischer 
und internationaler Institute einen realen BIP-Zuwachs von 8 bis 8,4 Prozent. 
Hohe Exportpreise für Rohstoffe und Halbwaren sowie die Umsetzung von In-
vestitionsprogrammen (Industrie und Infrastruktursektor) waren und bleiben die 
Basis für das Wachstum. Die offiziell gemeldeten Kennziffern bedürfen jedoch 
eines kritischen Blicks. Zum einen sind infolge unklarer Erhebungsmethoden 
Zweifel an den gemeldeten Rahmendaten angebracht. Zum anderen ist festzu-
stellen, dass die positiven Marktdaten kaum mit einer Verbesserung des Klimas 
auf der Unternehmensebene einhergehen. Groß bleiben die Schwierigkeiten im 
Zahlungsverkehr (Devisenkonvertierung, Kontoverfügung, Schwarzmarktkurs). 
Die strukturellen Probleme der Wirtschaft, eine hohe Bürokratie und Korruption, 
der unterkapitalisierte Bankensektor und die ineffiziente Devisenpolitik spiegeln 
sich in schlechten Einstufungen des Landes in internationalen Risikokategorien 
und Länderrankings wider. Dennoch kann sich für deutsche Firmen ein Blick auf 
den usbekischen Markt lohnen.

Investitionen
Nach einem Investitionsboom mit realen Zuwächsen von im Schnitt 27,3 Prozent 
in den Jahren 2007 bis 2009 hat sich das Anlagetempo 2010 und 2011 verlang-
samt (2010: +9,2 Prozent; Januar bis September 2011: +8 Prozent). Doch die 
Karten stehen gut, dass die Investitionen 2012 wieder mehr anziehen. Die von 
der Regierung für den Zeitraum 2011 bis 2015 zahlreich verabschiedeten Indus-
triezweigprogramme, der vorangetriebene Ausbau der Transportinfrastruktur, die 
Aktivitäten in den Sektoren IT, Telekommunikation und Bauwirtschaft und nicht 
zuletzt der große Bedarf an sogenannten Minitechnologien für die Produktion von 
Nahrungsgütern bieten, wie eine Reihe von Geschäftsabschlüssen zeigt, eine 
Fülle von Kooperations- und Lieferchancen. Prioritäre Projekte genießen eine 
Vorzugsbehandlung etwa bei der Devisenkonvertierung sowie bei den Steuern 
und Zöllen. Usbekistan favorisiert als Geschäftsmodell die Gründung von Joint 
Ventures ausländischer Firmen mit usbekischen Partnern.

Außenhandel
Die internationale Wirtschafts- und Finanzkrise sowie hausgemachte Probleme 
in der Handelsabwicklung führten 2009 und 2010 zum Abbruch des seit 2006 
zu beobachtenden Aufschwungs im Außenhandel insgesamt. Im Jahr 2011 leg-
ten sowohl die Ex- als auch die Importe mit zweistelligen Nominalzuwächsen zu 
(Januar bis September Export +21,4 Prozent, Import: +21,8 Prozent). Sichtlich 
zugenommen haben wieder die Importe von Maschinen und Ausrüstungen aus 
Ländern außerhalb der GUS. Im Export Usbekistans dominieren Erdgas, Pro-
dukte der Gas- und Ölverarbeitung, Gold und Baumwollfasern. Das Gros des 
Imports machen Maschinen/Ausrüstungen inklusive Kfz-Zulieferungen und Che-
mieerzeugnisse aus. Deutschland nimmt mit seinen Lieferungen von Maschinen, 
Kfz und Kfz-Teilen, Mess- und Regeltechnik, Arzneimitteln und Erzeugnissen der 
Elektrotechnik und Elektronik unter allen Beschaffungsmärkten der GUS-Repub-
lik einen stabilen sechsten Platz ein.

Usbekistan

Für die Bereitstellung der 
Analysen, aus denen wir 
in unseren Länderberich-
ten Auszüge veröffent-
licht haben, danken wir 
Germany Trade & Invest, 
der Gesellschaft der Bun-
desrepublik Deutschland 
für Außenwirtschaft und 
Standortmarketing.

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Usbekistan:
www.taschkent.diplo.de

Usbekische Botschaft in 
Deutschland:
www.uzbekistan.de

Zentralbank:
www.nbu.com

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de

Usbekische 
Investitionsagentur:
www.investuzbekistan.uz

Quellen: gtai, Weltbank, 
Statistisches Bundesamt
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Erst lange Zeit Stillstand, dann ein großer 
Schritt nach vorne und zu guter Letzt wieder 
ein paar kleine Schritte zurück. So könnte 
man die Vorgehensweise der russischen Ge-
setzgebung umschreiben, wie sie im Zuge 
der Umsetzung der Beschlüsse zur Schaf-
fung der Zollunion zu Tage tritt. Wer Russ-
land schon etwas länger kennt, dem wird 
dieses Vorgehensmuster nicht neu sein. 

Bereits bei der Umstellung der Zertifizierung 
von GOST-R auf Technische Reglements 
(auf nationaler Ebene) konnte man Ähnliches 

beobachten. Wenn dann beide Themen aufeinander 
treffen, braucht man sich über die Unsicherheit so-
wohl bei den Exporteuren und deren Kunden, aber 
auch bei Zertifizierungsorganen und selbst bei den 
Zollämtern nicht mehr wundern. Der vorliegende Arti-
kel kann auch nur eine Momentaufnahme darstellen. 
Im Folgenden werden die wichtigsten aktuellen Än-
derungen kurz erläutert.

Ablösung des Hygienezertifikates

Zeitgleich mit der Umsetzung des zweiten Schrittes 
der Schaffung der Zollunion zwischen Kasachstan, 
Weißrussland und der Russischen Föderation wur-
de mit dem Stichtag 01.07.2010 die bisherige Hygi-
enezertifizierung ausgesetzt. Marktteilnehmer und 
Zertifizierungsorgane wurden darüber in der darauf-
folgenden Woche informiert. Anstelle des Hygiene-
zertifikates werden entsprechende Produkte, welche 
bestimmten Hygieneanforderungen unterliegen, nun 
entweder mit einer staatlichen Hygieneregistrierung 
oder mit einem einfachen Hygieneprotokoll (Hygie-
neüberwachung) ausgestattet. Als Übergangsfrist, in 
der die alten Hygienezertifikate noch ihre Gültigkeit 
behielten, wurde der Stichtag 01.01.2012 benannt, 
auch wenn viele Hygienezertifikate eigentlich (fünf 
Jahre Gültigkeit) noch weit über diesen Stichtag hi-
naus gültig gewesen wären. Pünktlich zehn Tage vor 
Ablauf dieser Übergangsfrist, mit der sich inzwischen 
die Marktteilnehmer mehr oder weniger abgefunden 

Zollunion und Technische Reglements

Änderungen bei Zertifizierungen 
und Zulassungen

Mittel- und Osteuropazentrum (MOEZ) 
Rheinland-Pfalz GmbH

Geschäftsführer: Jörg Rathmann
Gebäude 890, D-55483 Hahn-Flughafen, 

Tel: +49 (0)6543/509 430, E-Mail: info@moez-rlp.de

www.moez-rlp.de

Ihr Türöffner nach 
Mittel- und Osteuropa 
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hatten, vollzog nun die Behörde ROSPOTREBNAD-
ZOR einen halben Schritt zurück. Sie erklärte, dass 
die Übergangsfrist für bestehende, noch gültige Hy-
gienezertifikate für diejenigen Produkte, die der Hy-
gieneüberwachung unterliegen, auf ein unbestimm-
tes Datum verlängert werden, jedoch spätestens bei 
Einführung entsprechender Technischer Reglements 
auf Zollunionsebene ihre Gültigkeit verlieren. Pro-
dukte, die nach neuer Gesetzgebung der staatlichen 
Hygieneregistrierung unterliegen, sind von dieser 
Fristverlängerung allerdings nicht betroffen und sind 
wie vorgesehen, spätestens ab dem 01.01.2012 der 
staatlichen Registrierung unterworfen.

Umstellung der Zertifizierung auf techni-
sche Reglements (TR) 

Nicht weniger turbulent geht es bei der Umstellung 
der Zertifizierung von den nationalen GOST-Sys-
temen auf Technische Reglements zu. Nachdem 
sich in Russland nach Inkrafttreten des Gesetzes 
„Über die Technische Regulierung“ im Juli 2003 in 
den ersten Jahren so gut wie überhaupt nichts tat, 
wurde dann zum Ende der ursprünglich geplanten 
Übergangszeit (bis Ende 2010) alles sehr hektisch 
und man versuchte, so schnell wie möglich die tech-
nischen Reglements (TR) umzusetzen. Von den 
ca. 500 geplanten russischen TR wurden bis Ende 
2010 lediglich 24 verabschiedet, tatsächlich in Kraft 
getreten sind aber noch weniger. Das wichtigste der 
bereits in Kraft getretenen russischen Technischen 
Reglements dürfte das TR „Über die Sicherheit von 
Maschinen und Ausrüstung“ sein. Andere, wie z.B. 
die TR „Über die Sicherheit von Niederspannungsbe-
triebsmitteln“, „Über die Sicherheit von explosionsge-
schützter Ausrüstung“ und „Über die Sicherheit von 
Produkten für Kinder und Jugendliche“ wurden zum 
Ende des Jahres 2010 gestoppt, obwohl sie bereits 
verabschiedet waren. Diese TR werden nun im Zuge 

der Umsetzung der Zollunion harmonisiert und tre-
ten dann für die gesamte Zollunion in Kraft. Aktuell 
sind bereits 20 Technische Reglements für die Zoll-
union mit entsprechenden Daten für Inkrafttreten und 
Übergangsfristen verabschiedet. Auch hier kommt es 
bei der Festlegung der Übergangsfristen zu Fällen, 
in denen noch gültige Serienzertifikate (GOST-R drei 
Jahre, nationale TR fünf Jahre) einen Teil Ihrer Rest-
laufzeit einbüßen könnten. Die bisherige Erfahrung 
lässt jedoch vermuten, dass in Bezug auf die fest-
gelegten Übergangsfristen bei den Gültigkeiten der 
alten Zertifikate abermals eine nachträgliche Frist-
verlängerung eingeräumt werden wird.

Änderungen bei den Inbetriebnahmege-
nehmigungen (RTN-Zulassungen) 

Auch die RTN-Zulassungen blieben von Veränderun-
gen nicht verschont. Für ärgerliche Verzögerungen 
bei großen Projekten sorgte die im Jahr 2010 ver-
abschiedete Regelung zu den verbindlichen Abnah-
metests. Demzufolge müssen nun die Anlagen nach 
einem zuvor mit den Behörden abgestimmten und 
genehmigten Prüfverfahren unter Anwesenheit des 
lokalen RTN-Inspektors getestet werden, bevor die 
Genehmigungsunterlagen bei der zentralen Behörde 
zur Erlangung der RTN-Zulassung eingereicht wer-
den können. Damit ergeben sich insbesondere bei 
größeren Aggregaten und Anlagen, die erst vor Ort 
montiert werden, Zeitverzögerungen bei der Inbe-
triebnahme. Die gelieferten Anlagen müssen somit 
noch zwei Monate auf die Ausstellung der RTN-Zu-
lassung durch die zentrale RTN-Behörde warten, ob-
wohl sie bereits fertig montiert und geprüft sind und 
eigentlich zur Inbetriebnahme bereitstehen. Zum Teil 
standen hierdurch die Lieferanten vor dem Problem, 
dass in den Lieferverträgen bereits eine Lieferung 
mit RTN-Zulassung vorgesehen war, was jedoch de 
facto mit den Neuregelungen zu den Abnahmetests 

Die drei unterschiedlichen Konformit-
tätszeichen (GOST, TR, EAC)  auf 

dem Wege zur Zollunion.
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Im Sommer 2011 sorgte dann der Erlass zur Ände-
rung des Gesetzes Nr. 116-F3 von Präsident Medwe-
dew für erneuten Wirbel. Demzufolge sollen nur noch 
Produkte eine RTN-Zulassung bekommen, die nicht 
mit einem Konformitätsnachweis nach Technischen 
Reglements (sprich: mit einem TR-Zertifikat) ausge-
stattet sind oder anders formuliert, wenn ein Produkt 
mit einem TR-Zertifikat ausgestattet ist, dann ist eine 
Ausstellung einer RTN-Zulassung nicht mehr mög-
lich. Die zentrale RTN-Behörde bestätigte die Ände-
rung des Gesetzes im Oktober 2011, offen blieb aber, 
ob sich die lokalen RTN-Behörden mit einfachen 
TR-Zertifikaten für potenziell gefährliche Ausrüstung 
zufrieden geben, bzw. welche Dokumente und Nach-
weise auch ohne die offizielle Urkunde noch bereit-
gestellt werden müssen. Bis zum aktuellen Zeitpunkt 
sieht es so aus, dass die lokalen RTN-Behörden auf 
der Ausstellung eines Industriesicherheitsgutachtens 
sowie auf dem weiter oben genannten Abnahmetest 
bestehen. Ein Großteil der Arbeitsschritte, die bisher 
für die RTN-Zulassung notwendig waren, werden 
also auch in Zukunft noch zu erbringen sein, mit dem 
einzigen Unterschied, dass anstelle einer separaten 
RTN-Zulassung als Urkunde nun das TR-Zertifikat 
tritt. Eine endgültige Regelung ist hier noch nicht 
erreicht. Lieferanten, Betreiber und RTN-Experten-
stellen müssen sich also auf weitere Klärungen und 
Änderungen im administrativen Reglement der RTN-
Behörde gefasst machen. 
In einem derart dynamischen Umfeld ist es unerläss-
lich, sich regelmäßig über die aktuellen Änderungen 
in den Regelungen und Gesetzen zu informieren und 
gegebenenfalls entsprechend zu reagieren. Die Zer-
tifizierungsstellen Ihres Vertrauens stehen Ihnen da-
bei mit Rat und Tat zur Seite. ■

Autor: 
Sven Grube

Industrial Services / GOST-Certification
Project Coordinator

SGS Germany GmbH
Hamburg
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In Russland haben sich nach dem Zerfall der 
Sowjetunion viele Dinge in geradezu atem-
beraubender Geschwindigkeit verändert. Es 
gibt aber auch Bereiche, die nach wie vor an 
sowjetische Strukturen und Gewohnheiten 
erinnern. Dies betrifft unter anderem auch 
Regress- und Inkassotätigkeiten gegen oder 
für russische Unternehmen.

Der in Deutschland unter Kaufleuten außerge-
richtliche Vergleich, wo man sich bei strittigen 
Forderungen irgendwo „in der Mitte“ trifft, ist 

in Russland nur wenig verbreitet. Es gibt nur „schwarz 
oder weiß“, also entweder eine hundertprozentige 
Anerkennung einer Forderung, oder eine komplette 
Ablehnung, auf der man dann auch beharrt. Nach 
wie vor sind die Entscheidungswege in größeren rus-
sischen Unternehmen sehr lang und verworren und 
nicht selten dauert es Wochen oder gar Monate bis 
eine Entscheidung, die hier in Deutschland innerhalb 
eines Tages getroffen wird, vorliegt. Ebenso weit ver-
breitet ist der Gedanke, dass die Beilegung eines 
Streites nur durch ein staatliches Gericht erfolgen 
kann und nicht, wie hierzulande üblich, einvernehm-
lich zwischen den Kaufleuten. 

In Russland gibt es kein Inkassogesetz und auch 
kein vereinfachtes Mahnverfahren nach deutschem 
Vorbild. Auch eine wie in Deutschland vorgeschrie-
bene Inkassozulassung  gibt es in Russland nicht. 
Dementsprechend unterliegen russische Inkassoun-
ternehmen keiner hoheitlichen Kontrolle, was sich 
nicht selten in für uns undenkbaren Inkasso-Prak-
tiken äußert, wie die Verwendung von Drohungen 
über das rechtlich zulässige hinaus oder die nament-
liche Verbreitung von säumigen Gläubigern im Inter-
net. Es ist deshalb äußerste Vorsicht bei der Auswahl 
russischer Inkassodienstleister geboten. Wie eh und 
je überwiegt in Russland eine stark formalistische 

Grundhaltung bei der Bearbeitung von Inkassoforde-
rungen, die mit einem nicht unerheblichen Aufwand 
für die Übersetzung von Dokumenten oder ganzen 
Akten, oft mit Beglaubigung, einhergeht.

Im Ergebnis müssen in Russland im Vergleich zu 
Deutschland deutlich öfter staatliche Gerichte an-
gerufen werden. In der ersten Instanz kann nach 
wie vor eine gewisse Rechtsunsicherheit oder Un-
erfahrenheit beobachtet werden, in der zweiten In-
stanz sind die Urteile inzwischen aber deutlich mehr 
rechtssicher.

Vollstreckbarkeit ausländischer  
Gerichtsurteile und Schiedssprüche
Quelle: forost Arbeitspapier Nr. 35 - Juni 2006

Ausländische Gerichtsurteile und Schiedssprüche 
müssen grundsätzlich anerkannt und vollstreckbar 
erklärt werden. Anerkennung und Vollstreckbarer-
klärung werden verfahrensrechtlich nicht getrennt 
und sind in Russland nur auf Grund entsprechen-
der Staatsverträge zulässig, von denen viele noch 
aus der Zeit der UdSSR stammen. Gemäß der 
Prozessordnung für Wirtschaftsgerichte kann die 
Anerkennung und Vollstreckung ausländischer Ur-
teile in Wirtschaftssachen auch ohne entsprechen-
de staatsvertragliche Abreden zugelassen werden, 
wenn dies durch ein Gesetz der Russischen Föde-
ration geregelt ist, wie zum Beispiel durch über 40 
bilaterale Rechtshilfeabkommen, die zum Teil  von 
der UdSSR übernommen wurden. Solche gegensei-
tige Rechtsabhilfeabkommen bestehen vor allem mit  
ehemaligen Ostblockstaaten und Sowjetrepubliken. 
Die Übereinkommen mit Italien und Finnland sehen 
lediglich die gegenseitige Anerkennung bestimmter 
Gerichtsentscheidungen vor. Umfassender sind die 
Regelungen in den Rechtshilfeabkommen mit Polen, 
Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Griechenland und Zy-
pern. Die GUS-Staaten sichern sich die gegenseiti-

Russland

Regress und Inkasso in Russland
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ge Anerkennung und Vollstreckung 
von Gerichtsurteilen mit dem Minsker 
Rechtshilfeübereinkommen von 1993 
(für Urteile der ordentlichen Gerichte) 
und dem Kiewer Übereinkommen von 
1992 (für Urteile der Wirtschaftsge-
richte) zu.

Bisher nimmt die Russische Födera-
tion an den weltweiten multilateralen 
Übereinkommen über die Anerken-
nung und Vollstreckung von Gerichts-
urteilen, sowie an einschlägigen eu-
ropäischen Übereinkommen (noch) 
nicht teil, sondern lediglich an einigen 
multilateralen Übereinkommen in Spezialfragen, wie 
zum Beispiel die CMR 1952, CLC 1992 und das 
Übereinkommen über Drittschäden, die durch aus-
ländische Luftfahrzeuge entstehen 1952.

Entscheidungen deutscher Gerichte sind mangels 
entsprechender staatsvertraglicher Abreden in Russ-
land nicht vollstreckbar. Nicht vollstreckungsfähige 
Urteile können trotzdem anerkannt werden, wenn der 
Betroffene in Russland nicht fristgemäß Widerspruch 
einlegt und keine Gründe für die Versagung der An-
erkennung vorliegen, was allerdings eher selten vor 
kommt.

Die gegenseitige Anerkennung und Vollstreckung 
von Schiedssprüchen ausländischer Schiedsge-
richte regelt die New Yorker Konvention von 1958, 
an der auch die Russische Föderation Unterzeich-
nerstaat ist. Somit sind auch Entscheidungen deut-
scher Schiedsgerichte in Russland vollstreckbar. Das 
New Yorker Vollstreckungsübereinkommen wird von 
Russland auch auf Schiedssprüche aus Nichtver-
tragsstaaten angewendet, sofern die Gegenseitigkeit 
verbürgt ist. Leider gibt es kaum Erfahrungswerte zur 

Vollstreckung ausländischer Schiedssprüche in der 
Russischen Föderation.

Für deutsche Unternehmer bedeutet dies, dass es 
vorteilhafter sein kann, mit einem russischen Han-
delspartner russisches Recht und einen Gerichts-
stand in Russland zu vereinbaren, als auf deutsches 
Recht und einen deutschen Gerichtsstand zu beste-
hen, deren Urteil dann in Russland nicht vollstreckt 
werden könnte. Alternativ könnte auch die Vereinba-
rung einer deutschen Schiedsklausel angedacht wer-
den, wobei es, wie schon gesagt, mangels Erfahrung 
unsicher sein kann, ob ein deutscher Schiedsspruch 
später in der Russischen Föderation ohne große 
Schwierigkeiten vollstreckt werden kann. ■

Autor: 
Capt. Peter Irminger

Managing Director
ZASS International GmbH

Hamburg

Der Autor, Peter Irminger, nach seinem Vortrag während 
eines OMV Lunchbreaks.
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WARSCHAU

UL. KS. I. SKORUPKI 5 
00-546 WARSCHAU 
TEL.: +48 22 5837100 
FAX: +48 22 5837109 
PETER DASZKOWSKI  
SIEGFRIED SEEWALD
PETER.DASZKOWSKI@BBLAW.COM
SIEGFRIED.SEEWALD@BBLAW.COM

ST. PETERSBURG

MARATA STR. 47-49 LIT. A 
191002 ST. PETERSBURG 
TEL.: +7 812 4496000 
FAX: +7 812 4496001 
NATALIA WILKE 
NATALIA.WILKE@BBLAW.COM

MOSKAU

TURCHANINOV PER. 6/2 
119034 MOSKAU 
TEL.: +7 495 2329635 
FAX: +7 495 2329633 
FALK TISCHENDORF 
FALK.TISCHENDORF@BBLAW.COM

Gute Unternehmensführung  
und Compliance

Unternehmenskäufe und  
Gründungen

Personalverwaltung und Migration

Immobilienwirtschaft

Gerichtsverfahren und Vollstreckung 

Steuern und Zoll

Staatliche Aufträge

Kartellrechtliche Unterstützung 

Landwirtschaft und Umweltschutz

Erneuerbare und konventionelle  
Energien

Banken und Finanzierungen

Datenschutz und Informations­
technologien

UNSERE SPEZIALISTEN FÜR:

Wenn Sie eine Kanzlei suchen, die Ihr Osteuropa­Geschäft versteht und nicht nur 
sagt, wo Probleme liegen, sondern Ihnen Lösungswege aufzeigt, wenn Sie aktive, 
strategische Berater erwarten, die vorausdenken und nicht nur komplexe juristische 
Fragestellungen behandeln, wenn Sie unternehmerisch denkende Anwälte als Partner 
suchen – dann sollten Sie mit uns sprechen.
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Wer mit Dämmsteinen Großprojekte plant und baut, entscheidet immer richtig. 
Insbesondere dann, wenn es um Nachhaltigkeit und Ökologie geht. Hohe Energie-
effizienz, Wirtschaftlichkeit beim Bau und die Beständigkeit sind die wichtigsten 
Aspekte für nachhaltiges Bauen. Mit Dämmsteinen wird nicht nur der Wert einer 
Immobilie, sondern auch die Gesundheit der Menschen durch natürliche Bau-
stoffe und angenehmes Raumklima langfristig gesichert. 

Dämmsteine – immer wieder richtig.

www.ytong-silka.de
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